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Sonnabend, den 9. Sannar 1920 

  

Neue Entpethungen in der Vankfilſcher⸗Mfüte 
Me deutſchen Habenͤrenzler als Helfershelfer.— Weitere Verhaftungen. 

Die Verhaktungen in der uugariſchen Geldfälſcheraffäre 
häufen ſich. Bishar ſitzen 11 Perſonen, die ansſchließlich in 
engſter Brziehung zu den füsrenden politiſchen Kreiſen des 
Horthy⸗Negimeuts ſtehen, hinter Schloß und Riegel. Das 
arößte Anfſehen hat die Verhaftung des Vizepräſidenten des 
ungariſchen Nationalverbandes und des Verbandes der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Vereinigungen, Szörtſey, erregt, weil er im 
Mittelpunkt der monarchiſtiſchen Treibereien der Budapeſter 
Geſellichaft ſteht. Er ailt allgemein als die Haupttriev⸗ 
feder für die Ausrufung des Erzherzogs Albrecht zum 
König von Ungarn. Albrecht hatte auch vor einiger Zeit 
das Präſidium des Nationalverbandes unternommen. Zetzt 
allerdings erklärt er in der Oeſjentlichkeit. daß er mit dem 
Verbande nichts zu tum gehabt habe. Unter den Verhafteten 
befindet ſich auch der Bruder des in Holland feſtgenommenen 
Obersten Jankowitſch, ſowie ber Sohn des früheren Er⸗ 
nährnngsminifters Polnay. 

Die Polißei bemüht ſich, durch umfangreiche Verhöre und 
Borladungen weiter um die Aufklärung der ganzen In⸗ 
ſammenhänge. Vor allem ailt es feſtzuſtellen, wohin die ge⸗ 
fälichten Banknoten gekommen ſind. Bezeichnend iſt. daß 
die ungariſche Nationale Wirtlchaftsbank, ein Bankinſtitut 

  

  

rE Peclliörtilhe: 
Der ungariſche Reichsverweſer Horthu, der für den Fälſchungs⸗ 

ſtanbal der monarchiſtiſchen Verſchwörer, 
machen iit. 

verantwortlich zu 

der „Raſſeſchützler“ vor gaus kurzer Zeit isr Aktienkepital 
von 400 Millionen auf 5 Milliarden ungariſche Kronen er⸗ 
höhen konnte. Der verhaftete Güterdirektor des Prinzen 
Windiſch⸗Grätz hat mitgeteilt, daß der Prinz 30 Millionen 
Franken in italieniſchen Banken liegen habe. Der verhaf⸗ 
tete techniſche Bcamte des Kartographiichen Inſtituts machte 
bei ſeinem Verhör beionders aufichlußreiche Mitteilungen. 
Er gab zu. insgeſamt 25 000 Tauſend⸗Franken⸗Noten her⸗ 
geſtellt an haben. Man ſei durch hochſtehende Perſonen an 
ihn herangetreetn mit der Frage, ob er ſich für den Druck 
falfſcher Noten hergeben wolle: es liege im nationalen In⸗ 
terefſe. Frankreich finanziell zu ſchädigen. Prinz Windiſch⸗ 
Grätze wäre ſchlicklich zu ihm perſönlich gekommen und habe 
ſcine letzten Bedenken zeritreut mit der Erklärung, daß es 
nich um einen „patrivtiſchen Zweck“ handle. Auch der Polizei⸗ 
chef wiſſe davon, und er Windiſch⸗Grätz, verbürge ſich dafür, 
daß die Sache nicht herauskomme. Tatſächlich haben arh 
der Prina Windiſch⸗Grätz und der Polizeichef Nadoſſy bei 
ihrem Verhör als ihre Auffaſſung ansgeſprochen, man dürfe 
Frankreich gegenüber in den Mitteln nicht wähleriſch ſein, 
weil Ungarn den Franzoſen den Verlnſt von zwei Dritteln 
jeines Gebietes verdanke. Den Bertrieb der gefälſchten 
Banknoten hatte in erſter Linie Marſopſty organiſiert; er, 
wie ſeine engſten Mitarbeiter, ſind bereits feitgenommen. 
Gegen die beiden Abgeordneten Ulain und Eckardt hat die 
Staatsauwaltſchaft Anklage erhoben, weil ſie die Fälſcher⸗ 
tätigkeit der Berhafteten offen verherrlicht haben. 

Immer mehr ſtellt ſich heraus, daß zwiſchen den unga⸗ 
riichen Banknotenfälſchern und den deutſchen Hatentreuzlern 
enge Beziehungen beſtanden haben. Es kann keinem 
Zweifel mehr unterliegen, da5 nicht nur die Druckmaſchinen, 
die zur Herſtellung der falichen Noten dienten, aus Deutſch⸗ 
land geliefert waren, einwandfrei ſteht auch bereits feſt, daß 
das Papier für den Notendruck deutſchen Uriprungs 
Prinz Windiſch⸗Grätz hat es ſich in Deutſchland in Verbin⸗ 
dung mit bayeriſchen Hakenkreuzlern verichafft. Sie waxen 
in das Geheimnis der Banknotenfälſchung und in den Zweck 

—der Papierlieferunge eingeweiht. Prinz Windiſch⸗Grätz ſoll 
das bei ſeinem Verhör öffen erklärt haben. 

Der techniſche Leiter des kartographiſchen Inſtituts m. 
Budanen. Gerö, der den Druc der falfchen Noten geleitet 

öů   

bat. ſaget u. a. aus:üDie von einer Leipziger Firma bezogene 
Druckpreſſe war Ende Auguſt zum Betrieb fertig. Da der 
Druck zaunächſt nicht vollſtändig glückte, und auch bei der An⸗ 
jertigung des Waflerdrucks auf dem aus Berlin beſorgten 
Rapier. gab es Schwierigkeiten,ſo daß neues dünneres 
hapier bezogen werden mußte. Insgeſamt ſeien 25 000 Ab⸗ 

züge hergeſtellt worden, von denen aber Ungefähr ein Drittel 
als Maknlatur vernichtet werden mußte. Nach Beendigung 
des Drucks wurde die Maſchine zerlegt und als Alteiſen 
einer Budapeſter Firma verkauft. 

Die Polisei hat den römiſch⸗Kkatholiſchen Feldbiſchof 
Stefau Zadravecz einem Verhörx unterzogen, in dem er zu⸗ 
gab, dos er tatſächlich von dem Ziel Kenntnis erbalten habe, 
mit welchem die Befchuldigten ſich verteidigen, daß er“aber 
ſeine weſtere Mitwirkung ablehnte, als er erfahern hatte, 
mit welchen Mitteln man dieſes Ziel erreichen wolle. Fer⸗ 
ner wurde der Abgeordnete Julins Gömbös als Zeuge ver⸗ nommen, weil einer der Beſchuldigten ſich auf ihn berief. 
Gömbös erklärte, daß er von der Fälſchungsaffäre keinerlei 
Kenntnis hatte. 

  

17. Jahrgang 

  

   
li Einzelpreis 20 Pfemig 

ů Geſchäktsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 
Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 3 

FJernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
i für Angeigen⸗Annahme, Zeitungs 
beſtellung und Druckſachen 3290 ůj 
re-eeee 

v 
—.:.'..'...'......... 

Außerdem hat die Poligei im Laufe des Tages einen eut⸗ laſſenen und penſionierten Angeſtellten des karthographiſchen 
Inſtituts verhaftet. Gegen die anderen ſechs bereits ver⸗ 
hebune Angeſtellten des Inſtituts iſt unter vorläufiger Ent⸗ 
ebung das Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. 
Von der Gendarmerie wurde im Schloß des Prinzen 

Windiſch⸗Grätz Saroſpatak eine Hausſuchung vorgenommen und das Perſonal eingehend verhört. Mitglieder der Buda⸗ 
peſter Polizei ſtanden vorgeſtern mittag bereits vor 
ſchluß der Erhebungen, als aus Budapeſt zwei ſranzöſiſche 
Detektive eintrafen, welche zuſammen mit der ungariſchen 
Polizei das Verhör fortfetzten. Abends 10 Uhr würde die 
Vernierung des Schloſſes aufgehoben. Nachdem ſowohl 
Prinz Windiſch⸗Grätz 
Nadoſſy nach Verkündung der Präventivhaft zu Protokoll 
gaben, daß ſie keinen Rekurs erheben, iſt die Haft rechts⸗ 
kräftig geworden. 

Die Poligei hat erklärt, daß ſie ihre aufklärende Tätigkeit 
am Freitag abſchließen zn können hofft und am Sonnabend 
ihre Akten der Staatsanwaltſchaft übergeben werde. Wie 
verlautet, hat Prinz Ludwig Windiſch⸗Grätz der Staals⸗ 
auwaltſchaft eine Kantion von nicht weniger als zwei Mil⸗ 
liarden ungariſcher Kronen angeboten, um ſeine Freilaſſung 
Ei erreichen. Da Winbdiſch⸗Grätz jelbſt über keine eigenen 

ittel in Ungarn verfügt, ſo iſt die Verwunderung über ſein 
lo raſch erfolates Angebot doppelt groß. 

   

          

Die deutſche Kegierngsbildung uun dem toten Punkt. 
Veſyrechungen Luthers mit Hindenburg.— Roch heine Ausſicht anf Löſung. 

Der Reichspräſident empfing am Freitagvormittag den 
Reichskanzler Dr. Luther, um mit ihm die Fragen der Re⸗ 
gierungsbildung zu erörtern. Anſchlicßend hielt er Rück⸗ 
ſprache mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauus, dem 
Reichswehrminiſter Dr. Geßler und dem Reichsaußenmini⸗ 
ſter Dr. Streſemann. Sie haben ihm, wie wir erfahren, 
übereinſtimmend mitgeteilt, daß es wenig Zweck hat. jetzt 
ſchon eine Perſönlichkelt mit der Neubildung der Regierung 
zu betrauen, ſolange über die neplanten Verinche des Zen⸗ 
trums und der Demokrater zus Perſteluna der Großen 
Koalition keine Klarheit beſteht. 

* P 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktivn tritt zu ihrer 
erjten Beratung im neuen Jahr am Dienstag nach der 
Plenarſitzung znſammen. 

  

Der Genfer Skandal. 
Unterſuchungen im Uuswärtigen Ausschutz. 

Am heutigen Vormittag tritt der Auswärtige Ausſchuß 
des Reichstags zur Erörterung der deutſchnationalen 

Ner SligeiHuuypf 
  

  

unter Rußlands Kommuniſten. 

„Stellen jägerei beim Völkerbund“ zuſammen. Mehr als 
eine Woche hat dieſer Skandal im Vordergrund aller politi⸗ 
ſchen Erörterungen geſtanden, ohne daß die Angelegenheit 
die notwendige Klärung erfahren hbätte. Der deutſche 
Reichsaußenminiſter ſcheint leider auch bis heute noch nicht 
das Bedürfnis gehabt zu haben, die unbedingt erforderlichen 
Aufklärungen vorzunehmen, ſo daß der Auswärtige Aus⸗ 
ſchuß wabrſcheinlich nur das Verguügen haben wird, über 
den Skandal kanm mehr zu erſahs⸗en, als Herr Streſemaun 
bereits vor mehr als acht Tagen vor der Berliner Preſſe 

  

mitteilte. Es iſt z. B. bis heute noch nicht klargeſtellt, wie — 
die Erklärungen der maßgebenden Perſönlichkeit des Völker⸗ 
bundsſekretariats tatſächlich gelautet haben. Der deutſche 
Generalkonſul in Genf ſpricht angeblich in ſeinem Tele⸗ 
gramm von der „Beunnruhigun““ und „Beſorgnis“, während 
man im Geueralſekretariat ſelbſt von derartigen Dingen 
nichts weiß bund nichts verſpürt hat. Das iſt ein offener 
Widerſpruch. 

Aber ebenſo wichtig ſcheint eine grundſätzliche Stellung⸗ 
nahme zu der Beſetzung der Sekretariatsſtellen überhaupt. 
Sie iſt um ſo wichtiger als der ganze Skandal zweifellos 
von gewiſfen Stellen aus eigener Vorſorge inſzeniert wor⸗ 
den iſt. 

Der Abſchluß des Parteitongreſſes.— Der Sieg Stalins über Kamenjew und Sinowjew. 
— Die ſcharfen Gegenſätze in der Partei. 

Der Kongreß der Kommuniſtiſchen Partei des Sowjet⸗ 
bundes trat angeblich mit dem Siege des von der öber⸗ 
wiegenden Mehrheit der Partei unterſtützten Zentral⸗ 
komitees über die Oppoſition geendet. Die Oppoſition ſieht 
durch die Entſchließungen des Kongreſſes nicht nur alle ihre 
Theſen abgelehnt, ſondern auch ihr Auftreten an ſich und 
die Methoden ihres Kampfes find aufs ſchärfſte gebrand⸗ 
markt und die Fortführung der Kampagne iſt ihr aufs 
ſtrengte unterſagt. Die Parteipreſſe konſtatiert ausdrücklich 
die gerettete Emheit der K. P. und ſomit könne es ſcheinen, 
als ob es in dieſem bewegten Kongreſſe zuletzt doch nur 
„Eiel Lärm um nichts“ gegeben hätte., 

Und doch ſchließt die „Prawda“, das Parteiorgan. ihren 
zuſammenfaſſenden Artikel über den Kongreß mit dem War⸗ 
nungsruf: „Vorunsliegen noch viele Gefahren!“ 
Deutlich verrät ſich darin die Beſorgnis der leiten⸗ 
den Parteikréeiſe vor der weiteren Entwick⸗ 
lung. 

Zu ſolcher Beſorgnis iſt auch trotz des Sieges der Partei⸗ 
leitung Grund genug vorhanden, nachdem das abgelaufene 
Jahr noch kurz vor ſeinem Abſchluß gezeigt hat, daß die 
Gegenſätze, die 1928 offenbar geworden waren, nicht nur nicht 
überbrückt ſind, iondern ſich in gefährlicher Weiſe verichärft 
haben. Der damalige Sieg des Zentralkomitees über die 
Oppoſition hat wohl die Diskuſſivn über den in der Partei 
entſtandenen Riß verbieten, nicht aber den Riß ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden machen können. Vom erſten Kongreßtage ab war 
es klar, daß man es mit einem noch ernſteren Konflikt zu tun 
hatte, als vor zwei Jahren, und daß die Oppoſition noch 
kampfluſtiger und zäher auftrat als damals. Sie rekru⸗ 
tierte ſich bekanntlich aus den Leningrader Dele⸗ 
gierten, zu denen ſich aber in der Perſon Kameniews, 
der Frau Krupſkafa und Sokolnikows noch einige der pro⸗ 
minenteſten Moskauer gefellt hatten. 

Es ſind vor allem drei Punkte aus den Kongreßdebatten 
und den ſie begleitenden Preſfepolemiken hervorzubeben, um. 
die Lage der Kommuniſtiſchen Partei von heute zu kenn⸗ 
zeichnen: Erſtens erfuhr die große Maſſe der) Parteimit⸗ 
glieder erſt durch die Diskuiſion, daß die Oppoſition bereits 
jeit längerer Zeit zum Kampf gerüſtet hatte. Dem engeren 
Kreiſe der Parteilcitung war dies allerdings kein Geheimnis 
mebr, doch hatte man die „Abirrungen“ nicht zur Kenntnis   

weiterer Kreiſe gelangen laſſen wollen. Von ſeiten Sinow⸗ 
jews iſt dann im Kongreß auch die Bildung eines 
oppofitionellen Blocks erſtrebt worden, der die 
ſämtlichen Gruppen aus den Kämpfen der älteren und neuen 
Zeit vereinigen ſollte, ein Plan, der allerdings nicht reali⸗ 
ſiert wurde. Doch aus der von Sinowjew im Kongreß er⸗ 
hobenen Forderung einer Amneſtie für ſämtliche von 
früheren Kongreſſen wegen „Abirrungen“ verurteilten 
Gruppen (die natürlich nicht bewilliat wurde) ließ ſich die 
Betonung der geiſtigen Verwandtſchaft ebenſo deutlich her⸗ 
aushören, wie das Eintreten für die Berechti⸗ 
gung zur Gruppen⸗ und Fraktionsbildunga. 
Dieſe Forderung. wurde auch von Kamenjew unterſtützt. 
Damit ſaß ſich der Kongreß vor die Tatſache geſtellt, datz die 
Oppoſition die vor zwei Jahren ausgeſprochene ſtrenge Ver⸗ 
femung aller Sondergruppen einfach ignorierte und das ge⸗ 
fährliche Thema erneut zur Debatte ſtellte. 

Zweitens machte die Diskuſſion es deutlich, daß es ſich 
bei dem Vorſtoß der Oppoſition nicht nur um vprinzipielle 
Meinungsverſchiedenheiten in Fragen von höchſter Bedeu⸗ 
tung für die K. P. handelte, ſondern auch um etuen 
Kampf um die⸗Macht. Dieſer Kampf richtete ſich 
gegen Stalin und wurde von Kamenjew und Sinowiew 
geführt, weil Stalin ſchon ſeit längerer Zeit den Einfluß⸗ 
der beiden genannten Politiker, welche bisber mit ihm die 
vielgenannte „Troika“ gebildet hatten, lahmgelegt und ſich 
ſelbſt die beſtimmende Rolle in der Partetpolitik geſichert 
hatte. Dieſer perſönliche Kampf gab der Diskuſſton noch 
eine beſondere Note. 

Drittens laſſen ſich aus den von der Oppoſition ver⸗ 
bochtenen Theſen zwei Leitmotive erkennen. In der Bauern⸗ 
Kraue wertraf ſie den Standpunkt ſchroffer Bekämpfung des 
Großbauerntums und Unterſtützung der „Dorfarmu“. Hin⸗ 
ichtlich der „neuen Wirtſchaftspolitik“ mit ihren Zugeſtänd⸗ 

ſſen an die Forderungen des praktiſchen Lebens änßerte 
ſie ſich kritiſch und ſkeptiſch und entfeſſelte lebhafte Debatten 
über die Frage, ob die verſtaatlichten Betriebe wirklich als 
ſozialiſtiſch oder als ſtaatsrapitaliſtiſch anzuſehen find. 
Hinter den ſcheinbar nur theoretiſchen Erörterungen über 

    

    

  

dieſe Frage verbarg ſich aber nichts anderes, als der Ver⸗ 
ſuch, für die in einem Teil der Arbeiterſchaft'ſich mehr und 
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als auch der geweſene Polizeichẽ⸗ 
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mehr geltend machende Mißſtimmung gegen die als Aus⸗ 

K



Sa.
 

die ⸗Intereſſen“ der klägeriſchen Parter.⸗ 

gexneder Söristeit zn ln Heben. Beflehen bleidt die Ten⸗ 

beutung kritiſterte Haltung der Staatsbetrieve gegenüber 
den Arbeitern ein Ventil zu öffnen. Hierher gehört auch 
Kamenjews und Sokolnikows Eintreten für eine Gewinn⸗ 
betelltgung bzw. etne Lohnerhöhung der Arbeiter in dieſen 
Betrieben. Demgegenüber vertrat die Parteimehrheit den 
Standpunkt, daß in der Bauernpolitit keineswegs die 
„Großbauerngefahr“ und das Ausſplelen der Dorfarmut 
gegen ſie den Hauptpunkt bilden dürften, daß die wichtigſte 
Aufgabe vielmehr in der Gewinnung des „mitlleren Bauern⸗ 
tums“ zu ſehen ſei, und daß daher die Politik der Zugeſtänd⸗ 
niſſe an die Bauernſchaft zielbewußt fortgeſetzt werden müſſe. 
Die neue Wirtſchaftspolitik wurde von der Mehrheit gegen 
die Kritik der Oppoſition energiſch verterdigt und insbe⸗ 
ſondere der Standpunkt vertreten, daß in den ſozialiſtiſchen 
Machtſtellungen des Sowjetſtaates eine genügende Sicherung 
Sauſl das Ueberhandnehmen des bürgerlich-kleinbürgerlichen 

influſſes gegeben ſei. 
Nun iſt la bekanntlich die ganze Kampagne der Oppoſition 

auf dem Kongreß erfolglos geblieben. Stalin als Führer 
der Mehrheit hat einen vollen Sieg erfochten und beſindet ſich 
jetzt in einer faſt diktatoriſchen Machtſtellung, 
während ſeine beiden bisherigen Mitarbeiter und ſodann 
Gegner einen ſchweren Preſtigevertuſt zu verſchmerzen 
haben. Beide Gruppen, Sioger und Beſiegte, wollen für den 
„allein echten und wahren Leninismus“ geſtritteun haben und 
jede bezichtigt die andere der „Abweichung“ von den Lehren 
des Meiſters. Da die Sieger auch die Preſſe in der Hand 
haben, ſo wird ihnen das Monopol für das „richtige Ver⸗ 
ſtändnis“ des Leninismus nunmehr offtziell zuerkannt 
werden. 

Die Oppoſitionellen kehren in ihre Hermatſtädte ganz 
ohne Zweifel voll Groll und keinesweägs gebeuat zurück. Sie 
werden die Kampagne jortſetzen, das vermutet nan 
allgemein ſchon deswegen weil die Oppyfitlon die genen ſie 
gerichtete Entſchließung nur „ichweigend zur Kenntnis ge⸗ 
nommen“., das ihr nahegelegte „Renebekenntnis“ aber nicht 
abgelegt hat. 

Ueber die Art der Betätlaung der Unzufriedenen iſt krei⸗ 
lich noch nichts bekannt. Sie haben zu veritehen gegeben, daß 
ſie ihre Aktivn „im Rahmen der Parteiverfaſfung“ und ional 
weiterführen wollen. Da ſuich über dieſe Begrtſie die ſpiv⸗ 
findigſten Dekinitionen aufſtellen laſſen, iſt Konfliktsmöglich⸗ 
keiten jeder Art Tür und Tor geöffnet. Verſchwinden können 
die Gegenſätze jeoenfzüs nicht mehr. Die Mißſtimmungen 
innerhalb des Induſtricproietariats, denen die Opppiition 
auf dem Kongreß zum Sprachrohr diente, werden. falls ſie 
„im Rahmen der Parteiverjaffung“ nicht zum Ausdeuck lom⸗ 
men können, naturgemuß dazu gedrängt, ſich außerhalb⸗ 
der Partei ihre Ventile zu ſuchen. 

   

Die Geſchäfte eines Volksvertreters. 
Die Freitagsverhandlungen des Rechtsausſchuſſes des 

Reichstags überlisferten der Nachwelt erirculicherweiſe das 
Bild eines wackeren Volksvertreters, wie ihn der deutſch⸗ 
nationale Wähler und Obmann des Kriegervereins ins Par⸗ 
lament zu jchicken gewohnt iſt — Herrn Everling, den 
„Suyndikus“ Sr. Durchlaucht des Herzogs von Altenburg. 
Wie der thüringiſche Finanzminiſter berichtet, hat der Herzod 
von Altenburg den Auseinanderſetzungsvertrag aus dem 
Jahre 1019 im Januar 1925 angefſochten auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen über „Irrtum und Zwang“. Der Herzog hatte 
eine einmalige Abiindung von 5 Millionen erhalten, wofür 
der geſamte Domänenbeſitz mit Ausnahme des Schloßtes 
„Fröhliche Wiederkunft“ Staatseigentum wurde. Herru 
Rechtsanwalt Dr. Everlina ſcheint dieſes Schloß ein gutes 
Omen für Rückkehr ſeines angeſtampiten Herrſcherhauſes be⸗ 
deutet zu haben, und er nahm ſelbſtverſtändlich gegen ein 
gutes Honvrar als Vertreter des Herzoas von Altenburg 

  

Wie man eine derartig ſchwierige Auſgabe aäls ein oom 
Volk gewählter Abgeordneter löſt. beweiſt uns ſchlagend die⸗ 
ſer deutjchnationale Herr. Er iſt zwar vom Volk gewählt 
im Glauven, daß er die Intereſſen der Bevölkerung gegen 
alle Vermögensaniprüche an die Allgemeinheit vertreirn 
wird. Das ſtört Herrn Everling aber kemeswegs in ſeinem 
Dyppelſpiel: von der deuiſchen Jiepublik nimmt er dies Dicten 
des Abgeordneten und bei dem Herzog von Altenvurg kamert 
er die Prozente eines fehr lukrativen Rechtsſtreits ein. 
Selbſtverſtändlich hütet er ſich, mit einem Wort auf dieſe 
Duppelſtellung binzuweiſen und vezcichnet uich bei ſrinen 
ſchriftlichen und mündlichen Plädoners für ſeinen Geldgeber 
und Allerhöchſten Herrn nicht als „Rechtsanwalt des Her⸗ 
zgs von Altenburg“. ſondern ſchlicht und bieder als „M. d. 
R. Die deutſchnationale Preſſe überſchwemmt er mit den 
Erzeugniſſen jeiner Feder durch Leitartikel, den Reichstags⸗ 
ausſchuß aber durch einen vier Seiten großen. gratis verteil. 
ten Werbeartikel für ſeine Mandaten, die Bundesfürſten des 
alten Regimes. 1 

  

So ſehen die beutſchnationalen, Stittenprebiger und Er⸗ 
neuerer des öfjentliche Lebens aus! Die eine Hand erhoben 
für die Intereſſen des Volkes, für den armen Sparer und 
den kleinen Mann, die andere aber ſchützend geſenkt vor Sr. 
Durchlaucht Portemonnaie und Kaſſenſchrank! 

  

Die Putſchiſten⸗Wühlereien in Oſtpreußen. 
Nationaliſtiſche Zufammenarbeit mit Ansländern. 

Ein Berliner kommuniſtiſches Abendblatt veröſfentlichte 
kürzlich Mitteilungen über eine oftpreußiſche Putſchiſten⸗ 
organiſation. Der Geheimverband ſoll unter Leitung eines 
„Generalſtabsoffiziers“ von Auer ſtehen und eine Wajffen⸗ 
und Munitionsiabrik in der Nadelfabrik Beſſer in Königs⸗ 
berg eingerichtet haben. Ein Rechtsanwalt Brehm ſei zu⸗ 
ſammen mit einem Herrn von Auer Verbindungsmann zur 
Meichswehr geweſen und habe Waffenſchiebungen großen 
Stils eingeleitet. 

Dazu bemerft unſer Königsberger Parteiblatt, daß von 
Auer als Führer des völkiſchen „Frontkämpferbundes“ und 
Organiſator des „Tannenberg⸗Bundes“ wohl bekannt ſei. 
Mit Recht könne dieſe Organiſation als reaktionäre „Putſch⸗ 
organiſation“ angeſprochen werden, d. h. wenn man ihr die 
Gelegenheit zum Putſchen gäbe. uch der Rechtsanwalt 
Brehm, ein lettiſcher Staatsangehöriger und Mitglied des 
Königsberger Baltenbundes, ſei in Königsberg als ciner der 
verbiſfenſten Reaktionäre ſehr wohl bekanut. Es ſei auch 
keineswegs eine beſondere Enthüllung, wenn mau von der 
Berbindung der oſtpreußiſchen Nationaliſten mit ruſſiſchen 
Emigranten ſpreche, denn der Zuſammenhaug der völ⸗ 
liſchen Organiſationen mit den Balkikumern ſei jedem Oſt⸗ 
preußen betannt. Weiter ſchreibt unſer Parteiorgan: 

„Was nun die Vorbereitungen zur Errichtung einer 
Waffen⸗ und Munitionsfabrik betrifft, deren Koſten zum 
Teil aus ſtaatlichen Mitteln, zum Teil von ruſſiſchen Emi⸗ 
granten gedeckt würden, ſo euthalten die Mitteilungen neben 
vielem Unwahren einen Kern von Wahrheit. Es beſteht in 
gewiſſen Kreiſen eine ganze pieihe ſolcher Pläne, deren Aus⸗ 
führung bisher an der Koſtenirage ſcheiterte. Die Partei 
verſolat ſeit langem dieſe Machinationen mit großer Auf⸗ 
merliamkeit und hat bereits Voriichtsmaßregeln dancgen ge⸗ 
troffen.“ Sache der Behörden wird es ſein, dieſe dunklen 
Zuſammenhänge zwiſchen der Wehrmacht und vitpreußiſchen 
nehm baltiſchen Pulichiſten umgehend unter die Lupe zu 
nehmen. 

    

Ermittlungsverfahren auch gegen Eſſer. Wie die 
„Münchener Poſt“ meldet, wird auch gcagn Eſſer cin Ermitt⸗ 
lungsverjahren eingeleitet werden, da in den Ausſagen 
Efñers für Streicher vielſach die gleichen Unrichligkeiten wie 
in denen Hitlers enthalten ſeien. 

Caro) Ler Pe! 

  

  

    

    

„Die alberne Königstrore kannſt du ruhig ꝛahren laffen. 
Wenn das rumäniſche Bolt erwacht, iſt eute Familie den 
Thron ja doch los.“ 

Me deytſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Beſtern konſeriexte der polniſche Handeltminiſter Kiernik 

mit dem Vorſitzenden der polniſchen Delegation bei den 

deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, Dr. Pradzinſki⸗ 
welcher ihm den Entwurf eines Proviſoriums mit MDeutich⸗ 
land vorlegte. Der Miniſter genehmigte die Redaktion des 

Entwurſes und erteilte dem Dr. Pradzinſki Anweiſungen 
für die bevorſtehende Wiederaufnahme der Wirtſchaitsver⸗ 
handlungen. 

Wie die polniſche Handelspreſſe aus unterrichteter Quelle 
erfahren haben will, habe der Miniſter Pradzinzli aus Herz 

gelegt, die Verhandlungen nunmehr zum Abſchlutz zu 

bringen. 

Zyälechowſhis „nene“ Sanierungs⸗Methoden. 
Der bekannte jüdiſche Abgeordnete Dr. Roſenſtreich kriti⸗ 

fiert in folgender treffender Weiſe das von Finanzminiſter 
Zdziechowſki geübte Syſtem: „Der neue Finanäminiſter 

Zdziechowiki erklärte aufänglich, daz er ein Gegner des 

rabftiſchen Spüems ſei und desbalb auch eine andere 
Politik führen werde als ſein Vorgänger. Was geichieht 

jedoch in Wirklichkeit? Um die Ergebuiſſe der Grabſriſchen 

Wirtſchaft wirtſam zu bekämpſen, zieht er die Verordnungen 

Grabfkis aus dem Archiv hervor und ſetzt ſie in Krakt. Die 

aleichen Methoden des Zwanges, die ſchon längſt als ſchäd⸗ 
lich erkannt worden ſind, werden letzt verwirtlicht, um das 
Uebel zu beſeitigen, das ſie hervorgerujen haben. Die Vor⸗ 

ichrijten über die Vatuta, den Wucher, die Preiserſteltung, 

Durchſuchungen, Arretierungen, Schließung von Geſchäften 
und all die kleinen uns allen wohlbekannten von uns allen 
getadelten Mittelchen werden wieder hervorgebolt. 

Wenn das jetzige Kabinett nicht andere Pläne und andere 
Mittel, als die genannten beitzt, ſo hat der ganze Regie⸗ 
rungswechſel keinen Siun gehabt, da doch ſchon Grabikt ganz 

das gleiche gemacht hat. Es iſt übrigens charakteriſtiſch, daß 

Grabiti ſelbit erklärt, er ſei mit dem neuen Finanzminiſter 

ganz zufrieden. V 

Die Löſung der franzöſiſchen inanzhriſe. 
Der engliſche Volkswirtſchaftler Keynes veröffentlicht in 

der „Duformation“ einen ojſenen Brief an den franzöſiſchen 
Finanzminiſlter über die Löſfung der Finanz⸗ und Währungs⸗ 

frife in Frankreich. Tas Mittel, das Vertrauen wieder 
herzuſtellen, beüleht nach Keynes darin, die Währung nun⸗ 
mehr auf dem gegenwartigen Stande zu ſtabiliſieren. Die 
Metallrejerven der Bank von Fraukreich decken nach dem 
gegenwärtigen Wechſelkurs gerechnet etwa 40 Prozent der 
im Umlauf befindlichen Bankuoten. Die Bank von Frank⸗ 
reich müßte ſich bereit ertlären, mindeſtens zwei Jahre lang 
Franten gegen Dollars einzuwechſeln in unbegrenzten Be⸗ 
trägen. und zwar zu einem Kurie, der nicht niedriger ſein 
dürfte, als ein feſter Satz für den Dollar und den Franken. 
Der anzuwendeube, Sas für den Dollar würde wayrſchein⸗ 
lich zwiſchen 25 und 30 Franken liegen. du dem Maße, in 
dem die inneren Preiſe ſteigen würden und ſich dem Wechſel⸗ 
kurie näherten, würde der Einaang der Steuern größer 
werden. Die Budgeteinnahmen würden monatlich ſteigen, 
bis ſie die Ausgaben deckten. Zwei Fragen aibt es aller⸗ 
dings, über die die franzöſiſche Regierung äußerſte Ent⸗ 
ſchlunkraft zeigen mußz, den Frankeuſurz auf ein Minimum 
jeſtzuſetzen und reſtlos die Steuern einzuziehen. 

  

Gegen die reaktionäre Preffehetze. Der Berliner Polizei⸗ 
präſident hat die Nummer 5 des „Deutſchen Tageblatts“ 
wegen eines darin entbaltenen Atrikels „Terror in Moabit“ 
dem Oberreichsanwalt zugeleitet mit dem Anheimgeben, 
gegen die genaunte Zeitung auf Grund des Rerublilſchuß⸗ 
geitpes vorzugehen. — ů — 

Es wird aufgeräumt. Im Einverſtändnis mit dem Saar⸗ 
landesrat iit in Saarbrüden eine Kommiſſion eingctroffen, 
um die Zuuände in den iranzönichen Saargruben zu unter⸗ 
ſuchen. Auf Veranlaſiung dieſer Kommiſſion find berrits 
0⁰ Dennöciiſche Beamte, darunter 30 höhere, entlaiſen 
worden. 

Verhafiung eines öſterreichiſchen Studenten durch 
Faſchilten. Zu der Verhaftung des öſterreichiſchen Studeu⸗ 
ten Urſin in Südtirol teilt deſſen Vater dem „Neuen Wiener 
Abendblatt“ mit. daß ſein Sohn von einer Reiſe nach Süd⸗ 
tirol am Z. 1. zurückkchren wollte. Als jede Nachricht von 
ihm ausblieb, ermittelten ſeine Südtiroler Freunde. daß er 
auf dem Bahnhof Brixen von faſchiſtiſchen Agenten vorhaftet 
worden fei. Der Obmann der großdeutſchen Volkspartei 
erſuchte den öſterreichiſchen Außenminiſter Dr. Mataja, die 
Freilaſfung des iungen Urſin zu erwirken. Auch der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Rom iſt angewieien worden, bei der 
italieniſchen Reigerung vorzufprechen. 

    

Punl Verlaine. 
Ium 30. Tobsstage der „erſten Bohémien“. 

Bon UIlrich Brauer 

Dreißig Jabre ſind vergangen, ſeit Frankreichs größter 
Dichter auf einem elenden Hurenbett jeinen Geiſt für immer 
aufgab. Es war das langiame Abtterben eines allzeit 
Willenloſen, eines Meuſchen, der nie vermochte. anders zu 
leben. als indem er nch an eine andere, ftärkere Natur an⸗ 
klammerte, und deßßſen tragiſches Schickial es war, daß dieier 
Halt, denen er mehr als alles bedurſte, fall nie vorbanden 
mwar. Es iit falich. in dem Bagabunden Verlaiue. deßen 
Genialität icheinbar eine geregelie Lebensführung nicht ge⸗ 
ſtattete, eine Kraitnatur zu ſeben, die im Gegenjatz zu den 
geſellichaftlichen und moraliſcden Anſchaunngen ſeiner Zeit 
ein Kämpferdaſein fübrte und deßen wilde Immorclität ein 
Aufbäumen gegen die Macht der berrichenden Sittenordnung 
war,. Nein, die vielen wechſelvollen Epiioden ſeines Da⸗ 
ſeins, die ſich alle in ſeinen unſterblichen Gedichten wider⸗ 
ſpiegeln, find nur in ibrer Mannigfaltiafeit zn erklären 
geſeßt wr L aus danenn er ſih müt mebr Woder er jeweils aus⸗ 
E War enen er ſich mit m⸗ oder minder S 
kenloſigkeit bingab. er Schren- 

* 

Wie bei allen wabrbaft echten Genies war ſeine Dicht⸗ 
eunt nur eine Iüntzratias ſeines Innenlebens. Der 
Seriode der Schul⸗ und Studicriahre. der eine Sturm- und 
Dranggedichte entſtammen. fvigte eine Zeit der erſten and 
einsigen Liebe zu ſeiner ſpäteren Gattin., Mathilde Manté, 
die Heit icner Ingendgedicdie, die reinſte Hingebung an das 
geliebte Seien auimen und frei von all den ampraliſchen 
Elementen ünd. die vielfach die Gedichte anderer Perioden 
enthalten. 

Wie plötzlich wax ich ganz in ibrer Macht! 
Nur kur und ſcheinbar Batt ich mich gewehrt. 
Sie mard das von der fleinen Fre vollbracht? 
Nun febe ich, der beßend ñe begehrt. 

Nickt lange ſonte ieſe Periode kurzen Glückes 
Die nuſeliae Keignna zu makloier Trunkfucht trieb ihn 
wirder und immer mieder aus dem Hauſe., und alle Baude 
zerrifen, als das ingenbliche Dichtergenie Artar Kinsand, 
eine atéletiite Krsftnatur, feinen verhäugnisvollen Sin⸗ 

anSkHöte. 
Es ink 2güültig, 
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fache. daß 1872 Verlaine kurz entſchloſſen Weib und Kind 
verlies und mit Rimbaud ſeine berühmte Sanderung durch 

  

Nordfrankreich, Belgien und England antrat, wo te 
mie fabrendes Volk voun Herberge zu Herberge zugen. 
überall an arünem Abfinth betranfen und keinerlei Werte 
aus ihrer genialen Veranlaauna zu ſchaffen vermochten. 

Der Scheuken Lärm, der Schmutz der nächt aen Stadt, 
welk üuft von den Slatanen Blatt um Blatt. 
ein alter Omnibus auf ſchlechten Federn 
quieticht ichicf und wantkend zwiſchen ſeinen Rädern 
mit grün und roten Augen. die ſich drehn, 
Arbeiter, die zur Kneipe rauchend gehn. 
dem Schusmann qnalmend ins Geücht den Knaſter. 
die Dacher naß. Aippbalt und alitichia Pflaiter 
und Gonen. die der Regen ſchwellen lie5. 
das iſt mein Seag — mein Ziel das Paradbies. 

Bekannt iſt der verhängn-Svolle Abichluß iener Sander⸗ 
fahrt. Berlaine ſebnte ſich plötzlich nach Beib und Kind, 
traf mit jciner Mutter in Brüſſel zuſammen und wollte 
ſich mit jeiner Frau veriöbnen Vergebens. Aus dem barm⸗ 
Ivs blunden Mädchen war ein Beib geworden. das mit dem 
Vuaabunden nimme-mebr Tiſch und Bett au teilen gedachte. 
Der Haltloie. der ſich gerade von Rimband Insgeriffen hatte, 
kaß veraweifelt in Brüßel ſeiner Mutter gegenüber, Ku⸗ 
Iehnung und Schus inchend. Er jand fie nicht. Die FNolge 
mar ein Telegram nach London. Rimband mochte fom⸗ 
men. 

Er kam. Unter farkem Alkobolgenuß jand das Sieder⸗ 
jeben ftatt. In beitiaem Ton forderte Kimband. der fich 
völlie daran gcühn: borte, von dem BSermögen Bexlaines 
zu leben, neue Geider. und in wilder Trunfenßeit griff 
Berlaine nach Her Kenolver. Zmei Schüne frachien. Seicht 
verleßt flüchtere Stianband auf Sie Sirchße. 

Sofvrt Lackte Berlaine die Geue. Er eilt Kimhand nach. 
Will ibe die Sand Zur Eexiohnung entgege- trerken. Doech 
KRimband faßt die Geite falſch anf, glanbt „ch Sebroht und 
Suaft um Hilfe. Serlaine mird ergriffen, und Die Folgen für 
Frankreichs größten Syrifer fnd swei Jahre hinter 
Drlgiichen Serfermanern. 

„Hier vollzießhi gich die grioße Sanbiung. Sas die zunber⸗ 
Pafie Freibeit des Bodemien nich icharfen vermecste, die 
EntircmsSung von ben Sblichct. Aönints. des vehenseten Sie 
Serkermanern und Sicie zuei Jahre find es, ZJenen mir Ver⸗ 
Lines Perrlichse Reidertgerfe verdenker. 
ZL er ſeinen FHeinernen Salai verliek. Fanb er hilflos 

Eie Aur je Se Tenhen Seben gegensäber. Tr E*D 
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Stuttgart als Sprachlehrer tätig war. Der Abend, an dem 
ſich beide in einem Stuttgarter Schanklokal wiedertrofen. — 
tranken und ſprachen., tranken und ſtritten. — muß als eine 
der denkwürdigſten Grotesken der Literaturgeichichte ver⸗ 
zeichnet werden. Voller Trunkenheit ſchritten ſie im ſilber⸗ 
bellen Mondlicht der Neckarlandichaft dahin, und nach 
kurzen, heitigen Beſchimpfungen ſchlugen die beiden größten 
Dichter Frankreichs mit Stöcken auf einander los, mit dem 
Erfolg, daß der ältere, Verlaine, obnmächtia und blutend 
von Pafſanten aufgejunden wurde⸗ 

Rimbaud ging auf die große Wanderſchaft, um erſt nach 
gwanzig Jahren wieder heimzukehren. Verlaine ging nach 
Paris zurück. halrlos von einem Café zum anderen wankend, 
ausgebeutet von den übelſten Frauen — eine groteske Figur 
des Quartier latin. Wochenlang zog er ſich dann in die 
Spitüler zurück, wenn die Mittel für das Luderleben aus⸗ 
gingen oder die ihn ausnutzende Horde von Künſtlern und 
Kokotten ihn all ſeiner Habe beraubt hatte. Aber zwiſchen⸗ 
durch, auf dem Marmor der Caféhaustiſche, ſchrieb er noch 
die herrlichiten Gedichte; Gedichte — eines hoffnungslos 
in den Schlamm und Schmutz der Pariſer Weltſtadt Ver⸗ 
finkenden. 

An jeinem Sterbebette erinnerten ſich endlich die Spitzen 
des literariſchen Frankreichs, das mit dem aufgeſchwemmten 
und verbrauchten Körper in der ärmlichen Griſetten⸗Woh⸗ 
nung Frankreichs größter Dichter zugrunde ging. Auch hier 
noch ſchuf er einige ſeiner unſterblichen Werke, und in 
prophetiſcher Vorahnung ichrieb er noch wenige Tage vor 
feinem Ableben. ein lestes Gedicht voll Waffengeklirr und 
Siegeskunde, das in die Zukunft weiſt und daß er „Tod“ be⸗ 
nennt. 

— Tob, den wir lieben, der uns ſtets gewunken 
als Ziel. da man den Dornenpfad erſtieg, 
iſt nun von uns die ſchwere Laſt geſunken, 
o fjüßer Tod, dein Bote iſt der Sieg. 

Die Tranerfeier für Paul Caſſirer. 
Die ſterblichen Ueberreſte Paul Cafſirers wurden Don⸗ 

nerstag nachmittag aus dem Sterbezimmer des Eliſabeth⸗ 
Lrankenbaufes nacß der Bohnung des Verſtorbenen in der 
Viktoriaſtraße S überführt. Die Aufbahrung wird in dem 

großen Auktions⸗ und Ausſtellungsjaal erfolgen, der auch 
für die Trauerfeier in Aukſicht genommen in. Die Be⸗ 
iprechüngen über die Ansgeftaftung der Feier ſfind zur 
Stundr koch nicht beendet. dom ſteht feſt, daß ſie am Sonnzag 
Lormiftag ſtattfinden wird. Im Anſchluß daran erfolat dit 
Beifesung auf dem an der Heerſtraße gelegenen Friedhel. 

    

 



Ni. 7 — 17. Jabrgang 

   Damnxiger Macfiricfüfen 

17300 Arbeitsloſe! 
Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes hat im Laufe des 

Nonats Dezember weitere Fortſchritte gemacht. Im Ge⸗ 
kamtgebiet der Freien Staßt Danzig hat ſich die Zahl der 
bet den öffentlichen Arbettsnachweiſen gemeldeten Arbeit⸗ 
ſuchenden von 18 040 auf 17 874 Perfonen erhöht. Sämtliche 
Kommunalbeätrͤe baben eine recht große Zunahme der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu verzeichnen gehabt. Ende Dezember waren 
bet den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 1068, Oliva 932, Tiegen⸗ 
bof 138, Reuteich 142, Danziger Höhe 822, Danziger Nie⸗ 
derung 1180 und Gr. Werder 1560 Erwerbsloſe gemeldet, von 
denen unterſtützt wurden in Zoppot 857, Oltva 891, Tiegen⸗ 
hof 113, Neuteich 131, Danziger Höhe 797. Danziger Nie⸗ 
derung 1078 und Gr. Werder 1208. Beim Arbeitsamt 
der Stadt Danzig waren 10081 Männer und 1451 
Frauen, zufammen 11 522 Arbeitſuchende vorgemerkt. Die 
(Gctamtzahl hat ſich um 10,3 Prozent, die Zahl der männ⸗ 
lichen um 21.1 und die der weibl. Arbeitſuchenden um 85 
Prozent dem Vormonat gegenüber erhöht. Die Ausgaben 
an lauſender Erwerbsloſenunterſtützung betrugen in der 
Zeit vom 29. November bis 31. Dezember 25 für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig 4283 798,17 G. 

Die Berufe der männlichen und weiblichen Gaſtwirts⸗ 
angeſtellten, ſowie der weiblichen kaufmänniſchen 
Büroangeſtellten zeigten eine leichte, bei der Geſamt⸗ 
lage iedoch nicht ins Gewicht fallende Beſſerung. Alle 
übrigen Berufe wieſen erhöhte Arbeitsnot auf. 

Die ſtärkſte Zunahme der Arbeitsloſen verzeichnete die 
Aßbtetlung für Hausangeſtellte. Die Angehörigen der 
Hausberufe waren ſeinerzeit notgedrungen wegen der ſkan⸗ 
dalöſen Bezahlung durch ihre „Herrſchaften“ vielfach in die 
Fabriken abgewandert. Nach ibrer Entlaſiung aus der In⸗ 
Duſtrie wollen die Mädchen und Frauen ſich wieder dem 
bäuslichen Berufe zuwenden, werden jedoch häufig non den 
Hausfrauen nunmehr abgelehnt. Um 61,4 Prozent nahm die 
Arbetisloſigkeit im Bau⸗ und Holzgewerbe zu. Das 
Anſchwellen der rbeitsloſenzifſer war in den meiſten Fel⸗ 
len auf die Einſtellung der Außenarbeiten infolge ungünſti⸗ 
ger Witterung zurückzuführen. Die Zahl der arbeitſuchenden 
ungelernten Arbeiter ſchwoll um 21.3 Prozent an. 
Handel und Induſtrie waren wenig aufnahmefähig. 
Dielfach wurde kurzfriſtige Aushilfsarbeit in Kohlen⸗ und 
Holzhandlungen, beim Gaswerk und der Staatsbahndirertion 
vermittelt. Im Metallgewerbe verſchlechterte ſich die 
Arbeitsmarktlage um 125 Prozent dem Vormonat gegen⸗ 
über. Die Großbetriebe waren nur ganz beſchränkt, die 
übrige Privatinduſtrie gering auknahmeſähig. Eine be⸗ 
trächtliche Anzahl Angehöriger der vorgenannten männlichen 
Erwerbsgruppen fand vorübergehend Einſtellung veim Fuhr⸗ 
park für Schneeräumungsarbeiten. 

Unter der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage hatten auch öie 
Berufs muſiker ſtark zu leiden. Die Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit und ſomit auch die Vermittlungstätigkeit ließen 
erheblich nach. Für die männlichen kaufmänniſchen nnd 
Büroangeſtellten blieb die Arbeitsmarktlage weiterhin 
ungünſtig. Angefordert wurden faſt nur Provifionsvertreter. 
Das Weihnachtsfeſt ging für den Arbeitsmarkt der Ange⸗ 
ſtellten im ganzen eindruckslos vorüber. Durch freiwillige 
Melbungen wurden Angeſtellte ebeufalls beim Fuhrpark zur 
Schneebeſeitigung untergebracht. Ein Zeichen der Not der 
Bilroberufe! Ausgeſprochen ſchlecht war die Arbeitslage für 
gewerbliche Arbeiterinnen. Das Angebot ver⸗ 
grötzerte ſich durch Entlaſſungen in faſt ſämtlichen Fabrik⸗ 
betrieben kortpefetzt, während Nachfrage nur gering vor⸗ 
bardin Gert tt1 

ꝛe Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamts der 
Stadt Danzig war im Berichtsmonat eine lebhaftere. Im 
Saufe des Dezember wurden von 4689 offenen Stellen 4626 
beſetzt, und zwar mit 4296 männlichen und 330 weiblichen 
ArAußer den 5 2 

ſutzer den beim Arbeitsamt der Stadt Danz! 'emel⸗ 
deten 486 männlichen und 242 weiblichen Angeſtelllen waren 
beim Zentralverband der Angeſtellten 235 männliche und 126 
weibliche, beim Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband 
165 männliche, beim Verband der weiblichen Handels⸗ und 
Büroangeſtellten etwa 400 weibliche, beim Gewerkſchafts⸗ 
bund der Angeſtelten 235 männliche und 126 weibliche kauf⸗ 
nrmnertt und Büroangeitellte als Arbeitſuchende vor⸗ 
gemerkt. 

  

  

Rundſchau auf dem Wochernaral 
Auf dem beutigen Markt herrſcht wieder reges Leben 

und Treiben. Sehr viel Butter wird angeboten, das Pfund 
koſtet 1,60 bis 2,20 Gulden. Für die Mandel Eier werden 
250 bis 8 Gulden verlaugt. Noch immer tit viel Geflügel 
zu haben Für Fettgänſe zahlt man 1,20 Gulden, für Enten 
1,80 Gulden und für Pute 1,0 Gulden für das Pfund. Ein 
Häschen koſtet p5 und 6 Gulden. Für eine Henne werden 
5 Gulden gefordert. Ein mageres Hühnchen ſoll 3 Gulden 
ringen. 

Das Fleiſch iſt billiger geworden. Für Karbonade wird 
1. Gulden für das Pfund verlangt Schulterfleiſch koſtet 
80 Pfennig, Schinken 90 Pfennig, Rindfleiſch 70 Pfennig, 
Puund cben 90 Pfennig, Kalbfleiſch 60 und 70 Pfennig pro 

und. 
Die Gärtner haben bei dem milden Wetter die ſchönen 

Topfpflanzen ausgeſtellt. Tulpen, in verſchiedenen Farben, 
roſa und blaue Hnaßinthen, ſogar Maiglöckchen laden zum 
Kaufe ein. b ö 

An den Gemüſeſtänden wird Blumenkohl angeboten, das 
kleine Köpſchen ſoll 75 Pfennig bringen, Beißkohl koſtet 
10 Pfennia. Rotkohl 20 Pfennig. Mohrrüben 15 Pfennig, 
rote Rüben und Wruken 5 Pfennig, Zwiebeln 25 Pfennig 
das Pfund. Für ein Pfund Roſenkohl werden wieder 60 
Pfennig gefordert. Das Suppenbündchen preiſt 20 Pfennig. 
Aepfel koſten 5 oder 3 Pfund 1 Gulden. Ayfelfinen ſollen 
voder 3 Stück 1 Gulden bringen. Das Pfund Weintrauben 
koſtet 2 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt viel Ware eingetroffen, Lachſe 
koſten (,60 Gulden, Maränen 70 Pfennig., friſche Heringe 
50 Pfennig. Breitlinge 30 Pfennig und Flundern 50 Pfennig 
vro Pfund. Traute. 

Ueberall Theaternot. In der am Sonntag ſtattgefun⸗ 
denen Aufführung „Das Gotteskind“ im Stadttheater zu 
Glogau waren ſage und ſchreibe rund 30 Perſonen er⸗ 
ſchienen! Am Sonntag!! — Aus Soranu wird gemeldet, 
daß zur Vorſtellung „Rheiniſche Rebellen“ zwei Eintritts⸗ 
karten gefordert wurven und die Vorſtellung deshalb aus⸗ 
fallen mußte. — Schweidnitz mußte am 15. Dezember 
zum zweiten Male die Vorſtellung wegen ungenügenden 
Kartenverkaufs (11 Plätzel) abſagen. — Die Stadt Zwickau, 
die noch im vorigen Jahre durch Einführung der Oper und 

    

1. Beibloßtt ber Nanzitzer Volhsſtinne 
  

Verlängerung der Sytelzeit aut 10 Monate tör ſtäbtiſches 
Theater erheblich ausgebaut hat, iſt infolge der Finanzuot 
geswungen, den Theauerbetrieb einzuſchränken oder aber 
eine erbebliche Heranfſetzung der Eintrittspreiſc vorzu⸗ 
nehmen. Während in dieſer Spielzeit noch 235 000 Mart 
Zuſchuß gegeben werden, ſind für das nächſte Jahr nur 
50 000 Mart eingeſetzt. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
liczung wurde nun ſogar beſchloſſen, den Rat zu beauftragen, 
zube eretederliche für eine Schließung des Theaters vor⸗ 
zubereiten. 

  

Schlechter Anſang! 
Zufammenſtoß eines ſtädtiſchen Autobus mit der Straßenbahn. 
Heute morgen wurde der ſtöädtiſche Autobusverkehr ue 

einige Stunden ſpäter ereignete ſich bereits der erſte Unfall. Kurz 
vor 9 Uhr fand nämlich in Langfuhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem der neuen ſtädtiſchen Auiobuſſe und einem Straßenbahn⸗ 
Sohen ſtatt, wobei der Autobus erheblich beſchädigt wurde. Beide 
Fahrzeuge fuhren von Danzig in der Richtung Ousoe⸗ Kurz vor 
der Halteſtelle am Eſchenweg überholte der Autobus den Straßen⸗ 
bahnwagen, fuhr auf das Gleis der Straßenbahn und blieb plößlich 
ſtehen. Als der Straßenbahnwagenſührer bemerkte, daß der Auto⸗ 
bus vor ihm plötzlich ſtehen blieb, verſuchte er den Straßenbahn⸗ 
wagen ſofort zum Stehen zu bringen, was ihm aber nicht ſo ſchnell 
aUnd So fuhr der Straßenbahnwagen in den Autobus hinein 
und Wer te ihn. 

Das erhalten des Führers des Autobus ſindet darin eine ge⸗ 
wiſſe Erklärung, daß, wie verlautet, den Autobuſſen geſtattet wor⸗ 
den iſt, auf dem Straßenbahngleis zu fahren. 

Nach Mitteilung des Chaufſeurs iſt der Unfall darauf zurück⸗ 
egeßt wz daß die Straße neben dem Gleiſe durch andere Fuhrwerke 
eietzt war. 

Fahrlüſſige Tötung durch einen Kraftwagenführer. 
Der Kraftwagenführer Willy J. in Langfuhr hatte ſich vor 

dem Schöfſengericht wegen fahrläſſiger Tötung eines 15lähß⸗ 
rigen Mäbchens zu verantworten. Der Angeklagte futzr 
nachmittags auf der Chauſſee Knüppelkrug —Wotzlaff und 
kam an die Stelle, wo die Eiſenbahn die Straße krenzt. An 
dieſer Stelle arbeitete eine Dampfwalse, die links von dem 
Laſtwagen war. Der Angeklagte fuhr rechts und wollte in 
ichneller Fahrt vorbeieilen. Vor ihm, zwiſchen der Straßen⸗ 
walze und der Fahrtrichtung des Laſtautos, ging ein; 
Mädchen. Der Angeklagte tuberfuhr das Mädchen, ſo daß es 
nach 14 Tagen ſtarb. Der Augeklagte will zweimal eln 
Signal gegeben haben. Das Mädchen ſei ihm ausweichend 
vor den Laſtwagen gegangen. Ein Zeuge aber bekundet, daß 
er kein Signal gehört habe. Der Angeklagte habe rechts aus⸗ 
weichen können, habe das aber nicht getan, ſondern das 
Mädchen überfahren. Aehnlich lautete die Ausſage eines 
weiteren Zeugen. Das Gericht erkannte auf 6 Monate 
Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung, bewilligte dem An⸗ 
geklagten aber Strafausſetzung. Er habe keine Signale ab⸗ 
gegeben und ſei verpflichtet geweſen, gerade an dieſer gefähr⸗ 
lichen Stelle langſam und vorſichtig zu fahren. 

Ein muſikaliſches Ereignis von beſonderer Bedeutung verfpricht 
das Konzert des Danziger Lehrer⸗Geſangvereins zu werden, das 
am 10. d. M. in der Meſſehalle ſtattlindet. Als Leiter der Ver⸗ 
anſtaltung iſt Woerfeſſ Richard Hagel aus Berlin gewonnen wor⸗ 
den. Das Konzert iſt als Brahmsabend ausgeſtaltet. Die Chor⸗ 
partien werden vom bereiß iot.A wenn und jeincin Frauenchor 

geſungen, der orcheſtrale Teil wird von dem Orcheſter des Stadt⸗ 
theaters beſtritten. Als Soliſten wirken Kräfte vom hieſigen Stadt⸗ 
thecler mit. 

Das Marioncttentheater Arche Noah veranſtaltet am Dienstag, 
den 12., Donnerstag, den 21., und Donnerstag, den 28. Januar, 

abends 8 Uhr, in den Räumen der Firma L. Cuttner, Eliſabeth⸗ 
wall, Eingang Töpfergaſſe, drei Vorftellungen des Puppenſpieis 
„Die Süntflut“. Nachdem die erſten Vorſtellungen des Puppen⸗ 
theaters in kleinem Kreiſe Anklang geſunden haben, hat ſich die 

eranſtalterin, Annemarie Naumann, entſchloſſen, das Spiel grö⸗ 

ßeren Kreiſen zugänglich zu machen. Der Vorverkauf findet bei 
W. F. Burau, Danzig und Langfuhr, ſtatt. 

Liga für Menſchenrechte. Am Montag, den 11. Januar, abends 

8 Uhr, findet im Saale des Frauenklubs, Promenade b5, ein Vor⸗ 

trag von Franz Cöhn über „Die Schulfrage“ ſtatt. 

Den ärztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 

in Danzig: Dr. Parmann, Altſtädt. Graben 4, Tei. 

6855, Dr. Maguuſſeu, Halbengafe 1/3, Tel. 1245, Dr. 
Geſchke. Hundegaſſe 47. Tel 1503, ſämtlich Geburtsbelfer: 
in Langfuhr: Dr. Swierzewſki, Hauptſtraße 30. Tel. 
41 200, Geburtshelfer; Dr. Bergengrün. Hauptſtraße 147 

Tel. 42 406; in Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe., Saſper⸗ 

ſtratze 10, Tel. 1922, Geburtshelfer. — Den zahnäröt⸗ 
lichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: Dr. Rein⸗ 
berger Holömarkt 16, Dr. Sawitzki, Hundegaſſe 20, in Lang⸗ 
fuüuhr: Dr. Sohr, Kaſtanienweg 12. 

  

  

  

Sonnabend, den 9. Jannar 1925 

  

  

Der Van der Kriegerheimſtütten eingeſtellt. 
Keine weiteren Darlehen von der Landesverſicherungsanſtalt. 
Dieſer Tage ſoll, wie uns mitgeteilt wird, der Bau der Krieger⸗ 

heimſtätten in Langfuhr, über den wir ſeinerzeit berichtet haben, 
eingeſtellt worden ſein. Die Landesverſicherungsanſtalt ſoll die Ge⸗ 
währüng welterer Darlehen abgelehnt haben, aus welchem Grunde 
man gezwungen war, den Bau ſofort einzuſtellen. Die Landesver⸗ 
icherungsanſtalt ſelbſt hat die beteiligten Bauunternehmer aufge⸗ 
jordert, die Arbeiten ruhen zu laſſen. Dieſes Nerhalten hängt an⸗ 
ſcheinend damit zuſammen, daß die Laudesverſicherungsanſtalt ihre 
kittel benötigt, um die Renteuverſorgung ohne Gefahr ordnungs⸗ 

gemäß fortführen zu können. Wie es ſcheint, beſtehen in der Organi⸗ 
ſierung der Kriegerſiedlungsbauten Mängel. Die Siedlungsbauten 
wurden nicht errichtet durch Inanſpruchnahme des kommunalen 
Bauzuſchuſſes oder daͤdurch, daß der bauende Kriegsbeſchädigte ſeine 
Rente ſich kapitaliſieren ließ und dieſen Betrag für ſeinen Neubau 
verwandte, ſondern es wurden neben dem kommunalen iüiese 
Darlehen von 2000 Gulden von der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegs⸗ 
beſchäßigte für jede errichtete Wohnung in Anſpruch genommen 
und daneben die Darlehen der Laudesvorſicherungsanſtalt. 

Wie verlautet, ſoll der den Bau leitende Architelt von dem 
gezahlten kommunalen Vauzuſchuß ſofort 12 000 Gulden Honorar 
abgezogen haben, welcher Vetrag ihm erſt zur Verfügung ſtand, 
wenn die Bauten vollendet geweſen wären. Es verlantet auch, 
daß der kommunale Banzuſchuß eingeſtellt worden iſt, und es ſich 
bei dieſen Siedlungsbauten ebenfalls um ein ſogen. wildes Vanen 
handelte. Die Bauten ſollen ohne jedweden Vextragsabſchluß he⸗ 
gonnen worden ſein. Der Bau dieſer Kriegerheimſtätten iſt weder 
durch eine Bangenoſſenſchaft, noch durch eine ſonſtige Organiſation 
vorgenymmen worden, er iſt vielmehr unter der Leitung des Amts⸗ 
rates Borſchke von der Hauptfürſorgeſtelle begonnen und bis jetzt 
ausgeführt worden. Es erſcheint angebracht, uin verſchiedenen Ver⸗ 
mutungen die Spitzen abzubrechen, daß von behördlicher Seite nus 
eine Kiarſtellung der Angelegenheit gegeben wird. 

Keine Nachttaxe der Straßenbahn mehr. Wie aus einem 
Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung erſichtlich iſt, 
ieilt die Direktion der Danziger Straßenbahn mit, daß ab heute 
die Zeitkarten auch nach 11 Uhr abends gelten. Alle übrigen 
Fahrgäſte haben ſortan nur den gewöhnlichen Tagesfahrpreis 
auch nach 11 Uhr abends zu entrichten. Das Publikum wird 
die Maßnahme der Direktion der Straßenbahn begrüßen., auch 
dürfte die Inanſpruchnahme der Nachtwagen ſtärker werden. 

Leiſtungswucher. Der Klempnermeiſter Auguſt Sommor in 
Danzig iſt durch Urteil des Schöffongerichts in Danzig vom 10. De⸗ 
zember 1025 rechtskräſtig zu 30 Gülden Geldſtrafe verurteilt, weil 
er für die Reparatux eines Badeofens einen Preis von 75 Gulden 
forderte, obwohl nach ſeiner eigenen Angabe der angemeſſene Preis 
höchſtens 50,25 Gulden betrug. 

Unfall im Hafen. Beim Verladen von Kohlen im Frei⸗ 
hafen kam geſtern nachmittag der 36 Jahre alte Arbeiter 
Karl Klei'ner, St. Michaelsweg 5 wohnhaft, mit dem 
rechten Bein zwiſchen Lore und Eiſenbahnwaggon und erlitt 
einen Unterſchenkelbruch. 

Platzmuſik auf dem Langen Markt. Am moraigen 
Sonutag verauſtaltet die Kapelle der Schutzpolizet auf dem 
Lauaen Markt ein Konzert. Beginn mittags 12 Uhr. 

Poligcibericht vom 9. Januar 1925. Feſtgenommen 28 
Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 2 wegen Vergehens gegen § 176. 1 wegen Miß⸗ 
handlung, 2 wegen Widerſtandes, 2 zur Verbüßung von 
Gerichtsſtraſeu, 1 wegen Obdachloſigkeit, 12 in Polizeihaft. 

Standesamt vom L. Januar 1926. 
Todesfälle. Ehefrau Frieda Bruski geb. Poppe, 

31 J. 7 M. — Tochter des Arbeiters Max Golitzki, 3 J. 6 M. 
— Schucidermeiſter Ferdinand Zech. 66 J. 11 M. — Gertrud 
Cylkowſki, ohne Verui, 18 J. — Ehefrau Marie Madcela geb. 
Sokolowſtki, 67 J. 11 M. — Ehefrau Roſa Rad geb. Levi, 
52 J. 6 M. 

Anfer Wetterbericht. 
Sonnabend, den 9. Januar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druck Süpweſt⸗ 
europas beginut ſich nach Zentraleuropa zu verlegen. Schwer⸗ 
punkte hohen Druces liegen heute früh üver dem Alpengebiet 
und Finnland, die durch eine Hochdruckbrücke über Deutichland 
und dem Eſticegebiet miteinander verbunden ſind. Ausläufer 
der abſterbenden Island⸗Depreſſion verurſachen über den 
britiſchen Inſeln und an der norwegiſchen Küſte noch Kute 
Winde und vielfach Niederſchläge. Ein neues Tiefdruckgebiet 
nähert ſich aus dem Atlantik der Biskana. 

Vorherſage: Meiſt trübe und neblig, Neigung zu 
leichten Niederichlägen, ſchwache umlaufende Winde, Rüclgang 
der Temperatur und Umerf.ghſedi, Folgende Tage unbe⸗ 
ſtändig, zeitweiſe aufklarend. aximum ＋ 2,9;: Minimum 

56.      EEEEEHREAE ** 

Arbeitslos! Ein Bild aus den Großſtädten. 

 



     

ül abſcheulicher Weiſe vergangen 

aben ſich der Gaſtwirt Nickel aus Wachsmuth und deſſen Haus⸗ 

necht Woypite an einem Dienſtmädchen, das ſie gelegentlich 

eines Tanzvergnügens durch übermäßigen Alkoholgenuß werlcht 
jengeri⸗ 

Roſenberg. Vertehr im Haje. 
Eingeng. Am 8. Januar: Danziger D. „Marie Siedler“ 

(2) von Sopenbagen, leer für Reinhold, Darzig: deutſcher D. 
„Marga“ von Randers, leer für Wolff, Weſterplatie; deutſcher D. 

Königsberg. Der Konfumverein kann im cbgelaufenen hemacht hatien., Die Verhandlung fand vor dem Schöß 2 ke, Kai 
i 25 u unter Ausſchluß der Seffentlichleit ſtatt. Gaſtwirt Nickel wurde „Oden“ (913) von, Reval, leer für Bergenske, aiſerhafen; ſchwe⸗ 

jen Ceſcheſtshalbiahr Iuui, Deßenber,2. a bet eine rechiäzuemnem Jabr b355 Melianen chuchthans verurietlt. W., der von Liſcher B. „Alexa, (913) von Fasz, lerr für Wolff, Weſterplatte; 
erfreuliche Vorwärtsentwicklung berichten. Obwohl annähernd 
1000 Mitgliever, die ihren Wohnſitz wechſelten und unauffind⸗ 
bar waren, von der Genoſſenſchaft ausgeſchloſſen wurden, 
jehören dem Verein am 31. Dezember 1925 19 100 Familien an. 
n der Berichtszeit ſind 617 Neueintritte erfolgt. Der Waren⸗ 

Umſatz ſiieg gegenüber Juli/ Dezember 1924 um 426 546,46 auf 
2 021617,02 Mark. In der Bäckerei und der im September 1924 
eröffneten Konditorei wurden für 662 729,13 Marl Baclwaren 
und Kondttoreierzengniſſe hergeſtellt. Die Steigerung gegen⸗ 
über dem Vorfahr beträgt 166 812,18 Mark. In der eigenen 
Sparlaſſe wurdern 137 700,1,7 Martk eingezahlr, Am 31 Dezem⸗ 
ber 1925 betrug der Sparkaſſenbeſtand 476 65),0 Mark. Die 
Zahl der Verteltungsſtellen hat ſich um drei vermehrt. Gegen⸗ 
wärtig erweitert der Verein ſeine Bäckerei und deren Expedi⸗ 
tionsraum durch Anbau. Im Dezember hat der Warenumſatz 
chrt erſten Male ſeit Beſtehen des Vereins 400 000 Mark über⸗ 

ritten. 

Königsber. Migalückter Betruasverſuch. Der 
MRegierungsoberſekretär Kurowſfki hat im Dezember v. J. 

dem erſten Angeklagten beeinflußt worden war, erhielt ſechẽ 

Monate Gefüngnis mit drei Monaten Bewährungsfriſt. 

Memel, Der Wildbeſtand im Memelgebiet 
hat durch die Hochwaſſerkataſtrophe vielfach ſchwere Schäden 
erlitten. Wenn auch ein genauer Ueberblick zur Beit noch 

nicht möglich iſt, jo ſteht doch ſchon ſeſt, daß zahlreiche Stücke 
von dem ſchunellſteigenden Waſſer überraſcht und umgekom⸗ 
men ſind. Veſonders haben auch die Elche gelitten, Sie 
flüchteten nach Ueberfluten des Waldes auf den hochgelegenen 
Chanffeedamm. Schlleßlich wurde auch der Damm vom 

MWaſſer überſpielt. Die Rinde der jungen Chanſſeebäume iſt 

von den hungrigen Tieren bis zur Krone vollſtünde ab⸗ 

genagt. Im ſtillen Walde hört man dauernd das Durch⸗ 

brechen des Ciſes der watenden und ſchwimmenden Elche. 
Noch iſt nicht feſtzuſtellen, wieviele der ſeltenen Tiere durch 
Els und Waſſer zugrunde gehen roerden. Sicher haben ſich 
auch eine Anzahl auf trockenes Land hinüberretten können. 
Am ſchlimmſten ſind wohl die Kälber dran, die bei dem 
dauernden Durchbrechen der ſchon ziemlich ſtarken Eisdecke 

däniſcher Schl. „Pluto“ (18) von Kopenhagen, leer für Reinhold, 

Danziger Werft; norwegiſcher D. „Tiern“ (444) von Aalborg, leer 

für Wol f, Danzig; deutſcher D. „Hertha“ (487) von Swinemünde 

mit 11 Paſſagieren für Norddeutſchen Llond, Hafenkanal; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Pan“ (658) von Helfingör, leer für Artus, Weſterplatte, 

deutſcher Schl. „Galata“ (6) mit den Seel. „Weſer, (505) und 

„Rhein“ (646) von Hadersleben, leer für Danz. Sch.⸗K., — 

kanal; deutſcher D. „Brake“ (336) von Kopenhagen, leer für 
& Sieg, Alldag. 
Ausgang. Am 8. Januar: Litauiſcher M.⸗S. „Willi“ nach 

Pillau mit Sprit; deutſcher D. „Hertha/ nach Pillau mit drei Paſ⸗ 

jagieren; holländiſcher Schl, „Eliſe 10“ nach Gdingen, leer; deut⸗ 

ſcher D. „Ingeborg Arendt“ nach Antwerpen mit Gütern; engliſcher 

D. „Kowno“ nach Wl mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher 

D. „Bojan“ nach Antwerpen mit Getreide. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 

  

wel Zahlungsanweiſungen an Schulverbäude im Betrage Aüf; 5 
von rund 35 hon und 17 000 Mark gefälicht und verſucht, ſie bommen müßfens t verlieren, wund werden und um⸗ Danzig, 8. 1. 26 — 
zu Geld zu machen. Die Unterſchriften waren ſehr geuau Stettin. Nuſliſche Flugzeuge als Helfer., Wie 1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
nachgeahmt. Von der Kriminalpolizel wurde Kurvwiki dem 
Gericht vorgeführt; das Amtsgericht erließ einen Haftbeſehl 
gegen ihn. Vom Dienſte iſt er ſuspendiert. Das Geld iſt 
ſichergeſtellt. ů 

Goldap. Brandſtiftung. Unter dem Verdacht der 
Brandſtiftuns wurde der Gutsbeſitzer Krafft jun. aus Upi⸗ 
damiſchken in Unterſuchungshaft genommen. K. ſteht in dem 
Berdacht, an dem zweimaligen Brande ſeiner Scheune be⸗ 
teiligt zu ſein. — Ein Arbeiter erſtickt. Injolge des 
gausſtrömenden Kohlendunſtes iſt ein Arbeiter erſtickt, zwei 
andere wurden ins hieſige, Kreiskrankenhaus eingeliefert, 
von denen einer kaum mit dem Leben davon kommen dürfte. 

  
bereits gemeldet, iſt ver Dampfer „Clara Kunſimaun“ der 
Reederei Kunſtmann ſeit mehreren Tagen mit werwoller 
Ladung von Leningrad unterwegs im Finniſchen Merbuſen im 
Eis blocktert. Von dem Dampſer iſt geſtern nachmittag fol⸗ 
genves Radiotelegramm eingegangen: „Liegen im Packeis mit 
Leen Schiſfen. Bis Anfang nächſter Woche Proviant. Eis⸗ 
recherhilſe ausſichtslos, da nur einkommenden Schifſen geholfen 

wird. Treiben im Eis umher.“ Geſtern abend um 9 Uhr er⸗ 
hielt die Reederei Kunſtmann die Meldung, daß den im Fin⸗ 
niſchen Meerbuſen im Eis eingeſchloſſenen ſieben deutſchen 
Dampfern, ſoweit dieſe Mangel an Lebensmitteln hatten, durch 
rufſiſche Flugzeuge Proviant herabgeworſen wurde. 

  1 Zloty 9,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Scheck London 20,“ 2 Danziger Gulden 

Danziger Brobuktenbörſe vom 8. Januar. (Amtlich.) Weizen, 
rot 13,50— 13,75 G., Weizen, weiß 13,75—14,00 G., Roggen 8.30 
bis 8.40 G., Futiergerſte 8,00—8,50 G., Gerſte 9,50—9,50 G., Hafer 
8,50—8,75 G., Haſer, gelber 8600—8,75 G., kl. Erbſen 10,00 bis 
11,00 G. Viktorigerbſen 15,00 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 
kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe für 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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unseres großpen, jäàhrlich nur einmal 
Statttindenden und 

rühmlichst bekannten 

  

  

  

Inventur-Räumungs-Verk 
  

Derselbe bietet ganz gewaltige Preisvorteile in den Abieilungen: Kleider- ů 
  

  

Skoite, Seidenstoffe. Kompiette Wäsche Ausstatlungen., Leinen- uond Baum- 
    

Wollwaren. Damen- und Einder-Koniektion, Eardmen, Peppiche, Irikolagen, 
  

  
    

  

＋* 

Nur solangs 
Vorrat reicht 

Wir behalten uns Mengenabgabe 
vor, da wir allen unseren Kunden 

dienen wollen! 
  

Frau 

Hempels Tochter 
Hemee vee Aher Serend 

Draußen ſtanden ſich Max der Rieſe und Prinz Konrad 
der Filipntaner, zornig gegenüber. Sie kannten ſich aus 
dem Panoptikum, wo ſie vor Jahren die Glanzunmmer des⸗ 
jelben Programms gebildet hatten. Schon damals galte ihuen gegenjeitiger Neid das Leben verlauert. Der Kieie 
ärgerte ſich über die Zierlichkeit der Kleinen. die auch dic 
täglichen Ausgaben verkleinerte. und der Zwerg baßte den 
Großen, deiſen Geſtalt ſchon allein Aufſeben erreare und ſv 
eritannlich viel latz im WSeltenraum einnahm. 

Hemrels kamen heraus und ſtarrten erſchrocken auf das 
uungleiche Paar, swilchen denen eine zierlich gepußte Puppe 
mrit einem gelblicben alten Frauengeficht Frieden zu ſtiſten 
verſuchte. Sie klopſte mit einem kleinen rvien Sonnen⸗ 
ichtegon einem zum adie Suus piepſte ängülich⸗ 

„Aber, meine Herreu. die Sunderwieie wird iu? ale. aßen. Geduld, Gehndöbe⸗ Wame fü⸗ 
Es war Prinzemin Pauline. Konrrebs Frau und Ge⸗ 

   

Geſprüch. Seiter hinter ihnen ichritt eine ſchlanke Elegante 
mit einem Blechfoffer in der rechten. 

ziſchen 

ſtrablten. Das war ein Tag. bunt und voll ſonderbarer 
Meberraſchungen, wie man ihn ſich gar nicht ſchöner ans⸗ 
fräumen konnte. 
erregt: 

ſtehen? 

falls über den Beg. 

berrin 

Ieibbaftiger Neger itt dabei mit ganz bellsgeiben neuen 
Schuhen.- 

früber, das es Keger und hellgelbe Schube gibt. 
Kannſt du wohl die Tür zumachen, ů 

Herren-Artikel, Stirumplwaren usw. 
  

Selbst für weit entfernt Wohnende lobnt es sich, uns zwecks Einkaufs zu besuchen. 8 

Potrykus & Fuchs 
Inhaber: Chrlstlan Petersen. EMhaus Jupenzusss, Schurmachetgasse unt Reiläge-elst-Gasse 

Es waren zwei Herren und zwei Damen im lebßaften 

Laura ließ die wenigen geichälten Zartoffeln aleichgültig 
n erdigen 'eln, preßte die Naſe 

    
irklich, üe kommen zu uns 
Sie klatſchte vor Freude in die Hände, ibre Augen 

Sie drebte ſich zur Mutter und fragte 

ie vft wird uniere Biele denn in der Zeitung 

„Siebenmal,, aniwortete Frau Hempel und ſpäßte eben⸗ 

Hinter ihr wurde die Tür auigerinen, und Hempel Bürate 

„Wuttertden, rief er, was bait du nur angeitellt? Ein 

„Ne ja doch,“ ſagte Frun Hempel, „das muüten mir doch 
—D    

„., wir fönnen 

  

  

Wir weisen ausdrücklich darant] 
hin, daf nur reelle gediegene 
Waren, anerkannterstklassige 
Fabrikate zum Verkauf gelangen- 

Besichtigen Sie 
unsere Schaulenster-Auslagen! 

—3*52   
„Keine Bange, meine Dame. Der Löwe din ich.“ und er 

itieß einige Laute aus. die dem mähnenxeichſten und mäch⸗ 
tigiten Könia der Wüſte zur Ehre gereicht hätten. 

Dies Gebeul berubigte Hempel, aber es batte eine andere 
unbeabſichtiate Wirtung. Auf der ſandigen Straße blitzte 
ein Schußmannshelm auj, der von Minute zu Minute 
arößer und deutlicher wurde 

Inzwiichen aber war auch die einzelne Dame beran⸗ 
gekommen und hatte den Blechkaſten vor das Haus geſtellt. 
Sie reichte eine wunderhülſche Anſichtskarte durchs Fenſter, 
uauf der ſie im roja Trikot, von Schlangen umziugelt, ab⸗ 
gebildet war. Hempels batten Kleopatra, die Schlangen⸗ 
königin vor ſich. Der Blechkaſten enthielt ihr Arbeits⸗ 
material, fünf ſchöne Klapperſchlangen, die ſie mit ſich ge⸗ 
nommen hatte, weil ſie fürchtete, daß der Gerichtsvollszieher 
bei ibr vorſprechen könnte, während ſie fort war. Sie wollte 
nur eine kleine Bretterbude aufſchlagen, denn ſie konnte 
nicht mehr als 10 Piennig Eintrittsceld nehmen, trotzdem 
die Schiangen ſehr gefräßig waren. 

Herr Otto, der jetzt mit dem Rieſen und den ZSwergen 
von der B“*ſe zurückfehrte, wollte die neue Führung öber⸗ 
nekmen, ader in dieiem Augenblick bog der Schutzmann un: 
die Ece Er war ein kräftiger, breiter Mann. der ſetue 
Uniform mie ein Staick Mauer ausfünte. Seine Stirn wi⸗ 

  
Senten aach durchs Fenſter verbandeln.“ 

Und Hemypel verriegelte iogar die Tür, wie wenn es 
Nacht werden follie. 

Der Schwarze verbengie ſich und ſtellte eine der Damen 
als ſeine junge Fran vor- die weltbekannte Fee MRelnnne. 

Sein Bealeiter. ein unterſestrr. Breitſchultriner Mann⸗ 

gerunzelz, und jeine buſchigen Augenbrauen waren ſtreng 
emporgczogen. Man hätte ſich vor ihm fürchten können, 
über die Art, mit der ſein Helm nuf einem Ohr ſaß. ließ 
buffen, daß er auch Rachücht üben konnte, zumal der netten 
Weislichkeit gegenüber. 

Er ſtemmte die Fäuſte auf die breiten Hüften und ſagte: 

Scheüh brehte ſih 
öSlich dri ſich der Rieſe um und ] Fraun Demwel an Sie wurde Vahr lete. mich apert mmn Peinen 

Schritt äurüc. Unter der blanen Schürse bielt ſe das 

der Lauee ves Ler Balen Ser gien ader Lidelke Soe r, Laura er. ieit 2 30g fier 
den großen Hui und daate- Ses fref „Herebrte Tamen. o wohnt die Familie Hempel?⸗ erklärte mit heiierer Stinme die andere, etmas ürxvigere 5 3 

— 5 Schleufe als ſeine Satin- die beri Sömeitbr Das iſt denn bier los? Das ſieht ia wie ein ent⸗ 
Es En äemer twobl, wenr arvär Männer läacheln Die Tusneibas. ahin, die berüähmte Lörenbrantforungener Zirkus aus“ 

allgemeine Erregung legte fü 8 Frun, Hemdel eme vas Beide Herren wollten einen Teil der Sunderwicie Aber dabei zwinkerte er mit dem einen Auge des Geſetzes Siüichenbeil mieder au jeinen Xlos neben den Herd, und 
Herx Otto führte die Herrichaften auf die Sieie. Sie wollten 
frernch anlehen, ßich Pläse ausſuchen und dann Preiie vor⸗ ſSsbagen, Lanra, bie ſich wie ein Kind iri Puppentbeater 
vergnügte. wollte gerne mitlaufen. Aber Fran Sempel gas — u Küt⸗ DDII So da an ſchälen und fetzte ſie da⸗ 

ie Küche. Das Byit et für et 85 De Daute⸗ A Werr Fein Umgang für eine 

ber fie batte nicht bedacht, daß jede halbe Stunde ei neuer Eiſenbabnsug aus der Saes ————— und erae Minute hielt. In einer Miruie kann viel geſchehen. 
Ein Hrrier W Wan auißegen Des beit. in der Ferne. und 

ichen rei 2 Aas ans naiß Hellgrünen Baunmreiben 

  

  BSundten. Der Keger branchte nicht mehr Erde als nöfig 
*arr. um eincn Brunnen cnjnbanen. Aunf Sem Boden des⸗ 
ſelben würde aie Fer Meluſine für 255 Piennig Exrret 
Susen. Der kleine Breitichultrige brauchte etmas mehr 

Soänebnen WansSeles ae Sacterreien Mireß wäbrens D S1 ierroi iehirf. 2 
bern in Den Käfisg geichlihen kam. en kehrreß. wöh 

adan Hertgel, die bisser ichmeigend zugebort batte ächütteite s1rr Heßia den Kunf und ſaate eneri 
es n der Müse SbnS Solches Tier Wiſt 

raäisendem Sscets are is rah daane ant be. 

  

      
ein ganz wenig nach der Brunnenſee Meluſine, die ihm zu⸗ 
lächelte. 

(Kortſesung folat.] ů‚ 

  

Eus beste Frũhistũcsgetrãnie 
ur jedes Alier ist Kathre. ners Kneipp Halz- 
Eaſffee aucht mit alilcng genossen voraũglick. 

Der Sefrf musιS 
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Heilſchwindel und Heilſchwindler. 
Von Carl Chriſtian Bry. 

Glaube kann heute jabritmäßig erzeugt werden wie Stab⸗ 
eiſen. Nur iſt der Fabritazionsprozeß nicht o langwierig und 
ſchver, Es gehört nichts dazu als ein „tüchtiger Reklamechef“ 
unp ein wohlverſorgtes Banklonto; und es iſt völlig 0telch, 
gültig, ob es ſich um ein Theaterſtück, um den „Dolchſtoß“ oder 
um irgendeine Schule der Weisheit handelt. Die Fabritations⸗ 
grundſätze des Glaubens ſind immer die gleichen: die Werbe⸗ 
ſirgtn darj ſich durch keine Einwendung ſtören laſſen, dann 

ſiegt ſie. . 
Ganz beſonders, leicht iſt die Fabritation von Glauben an 

ſchwindelhafte Heilverſahren und Heilmittel. Das ſcheint ver⸗ 
wunderlich. Denn teiner von uns möchte krank ſein, vie Kranken 
möchten möglichit raijch und ſicher wieder geſund werden. Und 
doch vertrauen ſie ſich leichtſinnigerweiſe in großer Anzahl dem 
Heilſchwindel und d bwindler an. Kein Menſch — ſo 
etwa ſagt Dr. Cilli Wachtel in einer kleinen leſenswerten 
Schrift über Kurpfuſcher, die eben bei Gmelin, München, er⸗ 
ichienen iſt — wird ſich durch ein noch ſo verlociendes Augebor 
verſühren laſſen, zu einem Maurer zu gehen, wenn er einen 
Anzug braucht. Aber mit ſeinem koſtbarſten Gut, der Geſund⸗ 
heit, geht er ruhig zu dem erſten beſten Schwindler. 

Weshalb? Die Krantheit ſielll ihn unter einen ſeeliſchen 
Druck. Vielleicht hat er auch Angſt vor dem geprüften Ar de; 
nicht in ſeiner Sprache. ſondern in griechiſch⸗lateiniſchen unſt⸗ 
wörtern ſpricht, die ihn auſ den Tod erichrecken. Entſcheidend 
aber iſt, daß der Heiiſchwindler ganz beſtimmt und ſonder 
Zweiſel Heilung verſprich: 

Und doch ertlärt das alles noch nicht die wirklichen Erfolge 
mancher Heilichwindler, wie ſie etwa dem belannten Schäſer⸗ 
doltor Aſt nicht wohl zu beſtreiten waren. Gerade bei ihm 
muten wirkliche Heiterjolge um ſo merkwürdiger an, als er ſeine 
Rezepte gleich vorgedruckt verteilte. Ofienbar reicht hier die 
Annahme einer ſuggeſtiven Einwirkung nicht entfernt aus 
Selbſt Kaſienpatienten, die manchen Kummer gewohnt ſind, 
würden ja den Unſug vorgedrualer Rezepte nicht einen Tag 
laug dulden. Wenn der Schiſerdoltor Aſt ſich ihn leiſten durfte 
und doch gewiſſe Erſolge hatte, zo vielleicht deshalb, weil die 
Hauptmaſſen jeiner Patlenten in Verſtand und Seele von Hauſe 
aus genau 'ſo vertrüppelt waren wie der Heilichwindler ſelbſt. 
Für eine gewiſſe, geiſtig nicht eben hoch ſtehende Schicht von 
Kranten — durchaus nicht nur, wie Wachtel mieint, für die 
„Hofinungsloßen“ — leiſtet der Kurpfuſcher eben inſolge ſeiner 
Unſolidität, Verſtandesſchwäche und Frechheit, kurz, infolge der 
Seelenverwandtſchaſt mit ſeinen Patlenten viel mehr, als der 
geprüfte Arzt, der ſolchen Kranlen immer unheimlich iſt. 

Ob die Reklameſreiheit der Heiljchwindler im Gegenjatz zu 
den geprüſten Aerzten wirklich ſo zum Exfolg der Kurpruſcher 
beiträgt, wie zum Beiſpiel Wachtel es glaubt, darf man be⸗ 
zweiſeln. Gerade die erfolgreichſten Kurpmuſcher erwerben ihren 
Zulauf häufig durch die Anpreiſung von Mund zu Mund der 
Patienten — eine „Reklame“, die ja dem korrekteſten Arzt, wenn 
ſeine Kranken nur geſund werden, in ganz demſellen oder in 
ſtärkerem Maße zur Verſügung ſteht. Dagegen iſt Retlame 
natürlich der Hauptzutreiber, nein, der einzige Zutreiber, wo es 
ſich nicht um den halb ſuggeſtiven Erſolg des Heilichwindlers, 
ondern um eines der vielen Schwindelmittel handelt, die alle 
Kraukheiten zu heilen verſprechen. Aeußerſt feſſelnd iſt dabei, 
wie dieſe Reklame in letzter Zeit ihre Form gewandelt hat. Die 
alte Reklame für ſolche Schwindelmittel führte einfach möglichſt 
viele Krankheiten auf und machte durch eine Fülle ſogenannter 
„Dankſchreiben“ und „ärztlicher Gutachten“ (deren Echtheit ia 
Geche nachzuprüfen war) dem Kranken deutlich, daß alle ſeine 
Gebrechen und Beſchwerden durch das Wundermittel ſozuſagen 
mit torticher- Sicherheit geheilt werden tönnten, und daß der 
Kranke geradezu ein Duninitopi ſer, weun er die ihm gebotene 
Gelegenheit, geſund zu werden, nicht ſchleunigſt beuutze. Der 
Hauptſatz dieſer älteren Schwindelrellam« war: „-eit 20 ah⸗ 
ren litt ich ..“, und die Fabrikanten behaupteten dreiſt, daß 
ihr Mittel alle, alle Krankheiten heilen könne. So kam mir noch 
vor zwei Tagen der Proſpekt ciner ſogenannten „Heilerde“ in 
die Hand, die zum Beiſpiel gegen rheumatiſche Beichwerden 
gute Wirtung tun mag. Aber was verſprach mein Proſpekt? 
Er verhieß Heilung durch das ganze Alphabet der inneren 
und äußeren Medizin. Vom Abzeß bis zur Syphilis und bis 
zum Zahnweh könne die Wunderheilerde alles in Ordnung 
bringen. 

Das naive Verſprechen, alle Krankheiten zu heilen, iſt aber 
heute ſchon überholt. Der Heilſchwindelfabrilant geht jetzt ge⸗ 
rade umgetehrt vor. Er wender ſich nicht mehr an den Kranken. 
So leichtgläubige Kranke, daß ſie auf jeden Heilſchwindet her⸗ 
einfalen und immer wieder hereinſallen, troß aller Ent⸗ 
täuſchung, gibt es immerhin nicht allzu viete. Der Heilſchwin⸗ 

  

  

   

  delfabrikant, der auf der Höhe der Zeit ſteht, wende; ſich alſo 
kühnlich an die Maſſe der Gerunden. Jedem Menſchen, der ſo 
leichtſünnig iſt, ſich ſür geſund zu halten, ſetzt der Heilmittel⸗ 
ſchwindelſabrikant von heute die Piſtole auf die Bruſt: Geld 
oder Leben! Seine Reklamen zeigen ein grauſiges Skelett mit 
der locdender Unterſchriſt: „Ihnen winkrer“; zeigen den Sarg 
mit dem toten Ernäahrer und der Witwe daneven; eigen auf 
blaßgrünem Untergrund eine blutrot triumphierende Teufels⸗ 
fratze und daneben eine Statiftik über die Todes älle der ießien 
zehn Jahre. Weshalb mußten alle dieſe ſterben? Sie ſind ge⸗ 
recht beſtraft worden! Deun ſie haben die Gewiſſensfrage des; 
Schwindlers: Fühlen Sie ſich wirllich ganz gejzundr nicht be⸗ 
achtet und ſeinen Proſpekt in den Papierkorb geworſen. Wozu 
allerdings, wenn man einmal zu leſen angefangen, etliche Kalr⸗ 
blütigkeit gehört. Denn der Heilichwindelfabrikant verſteht ſich 

  

     
2s Modell up½ Cöinos⸗. Abeue. 

Ein deutſches Geſchenk an Spanien. 

Der Norddeutſche Llond übergab durch ſeine Vertreter der 
Stadt Madrid eine Stiftung, in Geſtalt eines Modells der 

  

  Karavelle Santa Maria, des Kolumbusſchiffes, das unfer 
Bild azeiat. 2    

ziget Bolksſtinne Sonnabend, den v. Jamnar 1926 

    

  

meiſterhaft auf die Einſchüchterung des Menſchen, der ſich bis⸗ 
her fröhlich für geſund gehalten Hat. Fühlen Sie niemais ein 
leiſes Ziehen in den Muskeln? Spüren Sie niemals Druck im 
Lopf oder Magen? Werden Sie nicht manchmal ſchwiuͤdlig? 
Bekommen Sie nicht bisweilen Herzklopſen? Leiden Sie nicht 
manchmal unter dem Maßen der Duümpfheit? Haben Sie nicht 
manchmal beim Einſchlafen das Geſühl, in einen Ab D zu 
'allen? Sind Sie nicht manchmal unlüuſtig? Sind Sie nicht 
iSweilen erkältet? Sind Sie nicht bisweilen verſtopft? — 

und ſo weiter, bis ſich ohne ſträſlichen Leichtſinn gegen ſeine 
Familte auch ein Menſch von gußeiſerner Natur nicht mehr der 
Verpflichtung entziehen kann, dens Schwindel zu probieren. 

Der Uebergang vom Verſprechen zur Drohung war ein ge⸗ 
nialer Schachzug, weil er auf die am meiſten verbreiteten Ge⸗ 
brechen, zu viel Arbeit und erſchütterte Nerven, ſpetuliert, auf 
die „Krankheiten“, vie keine ſind und die doch den Menſchen 
unluſtiger machen als eine einzige wirkliche, begrenzte Krank⸗ 
heit. Deshalb muß man gerade die Menſchen, die Neigung ver⸗ 
ſpüren, den Verſprechungen der Heilſchwindler und des Heil⸗ 
ſchwindels zu trauen, an die Tatſache erinnern, daß heute 
ämtliche wirklich wirkſamen Mittel, die der Heilichwindel als 
undermittel ausruft, dem geprüften Arzt mit mehr Eicher⸗ 

heit und Sachkenntnis zur Verfügung ſtehen, und daß er ſie, 
macht der Fall es notwendig, wirkſamer anwendet als der Kur⸗ 
wuider der alle Krankheiten mit einem Heilmittel kurieren 

  

    
  

  

  

       
Schwerer Ausbruch des Veſuvs. 

Aus Neavel wird gemeldet, daß der Veſup wieder in voller 
Tätigkeit hiſt. An der Weſtſeite des Berges hat ſich ein neuer 
Krater geöfinet, der große Meugen Lava auswirft. Am 
Nordhaug des Hauptkraters hat ſich gleichfalls eine neue 
Oeffnung gebildet, die unter ſtarken Exploſionen Lavamaſſen 
auswirft, welche in der Richtung des Veſuv⸗Obſervatoriums 

ſich ergießen. 

Unfer Bild (oben) zeigt den rauchenden Beſuv mit den 
Ruinen von Pompeii im Vordergrunde. 

Unteres Bild: Blick auf eine große Krateröffnung des 
Veſuvs. (Von einem Flugzeug aus aufgenommen.) 

SSSEeeerrreeeree-eeeee-e. 

Die Hochwaſſerkataſtrophe in Srantreich. 
Das bedrohte Paris. 

Das Steigen der Seine wird bedrohlich. Die 
Pariſer Zeitungen äußern ſich Freitag früh ſtart beunruhi⸗ 
end. Sie werjen den verantwortlichen Stellen vor, daß die 

Schutzarbeit gegen die Waſſergeſahr zu ſpät begann und nicht 
encrgiich geuung durchgeführt worden ſei. Die Lagerhalle für 
Weine am Quai de Brecy, die bei Ueberſchwemmungen immer 
ein Bild der Situation gibt, machte bereits Donnerstag einen 
kataſtrophalen Eindruck. Die kleinen Schuppen ſind vom Waſſer 
bedeckt, Weinfaſſer jchwimmen herum, die ſtarken Plankenzäune, 

welche einen Teil des Hoſes ſchützen ſollten, ſind vom Waſſer 
Hefen.len wie Schwefelhölzer Die Peumpen auf den Bahn⸗ 
böfen, die an der Seine liegen, haben bereits zu arbeiten be⸗ 

gonnen. Ueberall wird jetzt eirig, an der Exrichtung von Schutz⸗ 
wällen gearbeitet, die aus Holzbalken und Zement beſtehen, aber 
die Arbeiten werden durch das vordringende Waſſer ſtark be⸗ 
hindert. Sie können wenißs mehr helſen, wenn der Regen nicht 
für einige Tage nachläßt. 

Aus den Pariſer Vororten lommen ſchlimme Nachrichten. 

Mehrere Häuſer ſind bereits geräumt worden, In Boulogne, 
Billancourt und Suresnes ſind die Straßen überſchwemmt, die 
Keller ſtehen von Waſſer. —* 

Auch aus den Provinzen wird Schlimmes gemeldet. In 

Lyon ſind ganze Stadtviertel überſchwemmt— 
In Rouen hat der Waſſerſtand beinahe die Hochflut von 1910 
erreicht. In Caen, wo das Waſſer zurückgegangen ift, nachdem 
es große Berwüſtungen angerichter hat, wurde ein Synditat der 

Geſchädigten geſchaffen. 

Am ſchlimmſten iſt die Lage in Creil an der Oiſe. Von 
den 10 000 Bewohnern des Städtchens haben 3000 die Ar⸗ 

beit einſtellen müſſen weihundert Familien ſind 

aus ihren Wohnrngen entfernt worden. Fünfzig Häuſer ſind 

iſoliert und einige von ihnen ſind zwei Tage ohne Lebensmittel 
geblieben. 

Die Gefahr in England. 

Das Themſetal iſt vollſtändig überſchwemmt. Man befürchtet 
eine Wiederholung der Kataſtrophe von 1894. 

Enorme Wertſteigerung amerilaniſcher Zeitungen. Gie 
ſchon kurß gemeldet, iſt „New Vork Sun“, eine der arößten 
Zeitungen der Hudſon⸗Metropole, kürzlich verkauft worden. 
Der Kaufpreis betrügt in runder Summe zehn Millionen 
Dollars. Es iſt das der böchſte Preis, der bisber beim Ber⸗ 
kauf einer amerikaniſches Tageszeitung erzielt wurde. Der 
geſamte Apparat der „Sun“., der beute mit 42 Millionen 
Mark bewertet wird, wurde vor 35 Jabren mit einem 
Kapital von ſage und ſchreibe 40 Dollars begründet. Das 
iſt eine Wertſteigerung, die ſelbit unter amerikaniſchen Ber⸗ 
bältnifen imvoniert. 2   

Vom Muſſter zun Hocſoplet. 
Offizier und Abentenrer. — Kellner, Schloſſer, Spion und 
Geſandtſchafts⸗Alttaché, — Roter und ſchwarzer Prinz. — 
Ernährungsminiſter. Schieber und Vertranter Kaiſer Karls. 

Befreier Ungarns und Hochitapler. 

Prinz Ludwig zu Windiſch⸗Graetz, der Enkel des Foald⸗ 
marſchalls Alfred, iſt ein Prophet, der vieles vorausſah. Er 
iſt, nach ſeiner eigenen Auffaſſung, der einzige Oeſterreicher 
geweſen, der die Wurmſtichigkeit der alten Monarchie und 
des geſamten k. u. k.⸗Syſtems erlkannte und dazu berufen ge⸗ 
weſen wäre, Höflinge und untaugliche Generäle zu beſeitigen, 
den Krieg ſür Oeſterreich⸗Ungarn zu gewinnen, weunn ihn 
Kaiſer Karl nicht viel zu ſpät nach der Schweiz geſchickt bätte, 
um Friedensfäben mit den Alliierten zu ſpinnen. Nur eines 
bat der jetzt 43jährige Lndwig, den der Ehrgeiz weit über 
die zum Thron des Kaiſers führenden Stufen hinaushob, 
nicht geahnt: daß ſein Name einmal in der Ahnentafel ſeines 
Geſchlechts, das zu den älteſten der ehemaligen, Monarthir 
zählt, als der eines Falſchmuünzers gebrandmarkt und 
er ſelbſt vor den Schranken des Gerichts als gemeiner Noten⸗ 
ſälſcher ſtehen würde. 

Denn dies iſt eine der wenigen Rollen, in denen ſich dieſer 
Prinz, dem des Lebens Höhen und Tiefen nicht fremd waren, 
bisher noch nicht geſehen hat. 

Er war Artillerieoſfizier, abenteuerte im ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Krieg, wurde in japaniſchen Gefangenenlagern hin⸗ 
und hergeſtoßen, wanderte in Amerika, jagte Löwen im 
afrikaniſchen Erdteil, verpraßte das Vermögen ſeiner Väter, 
reiſte mit dem Muſterköfferchen, das Proben auf ſeinen 
Gütern gewachſenen edlen Weines enthielt und ſoll auf dieic 
Art wieder zu Geld getommen ſein. Er trug auch ſchon den 
Frack des Kellners, jonglierte Platten durch Tiſchreihen und 
vertauſchte die weiße Hemdenbruſt mit der Hemdloſigkeit des 
Arbeiters, Frack gegen den blauen Monteuranzug des 
Schloſſers. Die Trinkgelder, die er in Belgrader Neſtau⸗ 
rants ſich in die Haud drücken ließ, galten ihm allerdings 
wenig. Auch die Einnahmen, die ihm aus dem Schloſſer 
gewerbe, ebenfalls in Belgrad, zufloſſen, zählten nicht. Die 
Geldquellen dieſes öſterreichiſchen Spionss, der ſich 
in Serbien herumtrieb, war der Generalſtab in Wien. 
Immerhin aber ſcheint er ſeine Rolle als Verwandlungs⸗ 
künſtler recht gut geſpielt zu haben, da niemand in dem kurz 
darauf der öſterreichijch⸗ungariſchen Geſandtſchaft in Sofia 
beigegebenen ariſtokratiſchen Militärattaché den Kellner unv 
Schloſſer aus Belgrad wiederzuerkennen ſchien. Als Abge—⸗ 
ordneter gebärdete er ſich wild und radikal genuüg, um beim 
Thronfolger Franz Ferdinand unangenehm aufzufallen und 
als „roter Prinz“ zu gelten, der aber das rote, Tuch nur 
ſo lau er ſein Ziel erreicht hatte und zum“ 

de. „ſchwarzef K ů. 
Mit 36 Jahren ſitzt Prinz Ludwig als Ernährungs⸗ 

miniſter im Kriegs⸗Kabinett Weckerle. Das Volk hungerte 
zwar, aber der Herr Ernährungsminiſter hatte gefüllte 
Taſchen. Das Geld flog über den Spieltiſch und es hätte 
damals dem Prinzen Ludwig nicht beſſer gehen können, wenn 
er noch im Veſitz des väterlichen Erbes geweſen wäre. 

Die Ereigniſſe überſtürzten ßch. Dem Wohlſtand des Er⸗ 
nährungsminiſters ſolgte die prinzliche Pleite. Um ſo 
ſtärker aber ſchlug das karoliſtiſche Herz in Ludwigs 
Bruſt. Und es pochte um ſo wilder, je näher der Pleite⸗ 
geier den prinzlichen Gütern flog. Als Weinreiſender waren 
keine Geſchäſte mehr zu machen, der Kellnerfrack kleidete den 
ordenbehängten ehemaligen k. u. k.⸗Ernährungsminiſter 
ichlecht. Karl lebte zwar in der Verbannung, aber er hatte 
noch Geld und konntie für den falſchen Paß zahlen, den ihm 
Prinz Ludwig von Windiſch⸗Graetz in die Hand drückte, als 
er ſich die ungariſche Krone holen wollte. Jener Paß lautete 
auf den Namen Gaſpar Kovacs und Kovacs iſt der⸗ 
ſelbe Kammerdiener des Prinzen Windiſch⸗Graetz, der 
heute mit ſeinem Herrn zuſammen auf der Anklagebauk ſitzt. 

Karl ſtäarb und damit verſiegten die letzten Geldqauellen. 
Uebrig blieb nur das klopfende Herz des früheren Legi⸗ 
timiſten, das nun für Albrecht, den Habsburger, in Wal⸗ 
lung geriet. Ihm ſollte nun der Thron freigemacht wer⸗ 
den. Dadurch wäre das ungariſche Vaterland gerettet und 
uneigennützige Vaterlandsliebe fürſtlich belohnt worden— 
Zeit. perſonliche ſowie politiſche Gläubiger dräugten. 

So wurden denn tſchechiſche Kronen fabriziert und 
in Umlauf geſetzt, wurden ſerbiſche Dinarſcheine 
gefälſcht. Das Ziel war natürlich rein „vaterländiſch“: die 
Bevölkerung der früher ungariſchen Gebiete ſollte, mit dem 
Erlös aufgewiegelt, zum Auſſtand gereizt werden. Dieſes 
Programm war klar und wäre vom Standpunkt politiſcher. 
Deſperados beinahe einwandfrei geweſen. Dummerweiſe 
aber verfiel man auf den Gedanken, neben den tſchechiſchen 
Kronen und ſerbijchen Dinars auch franzöfſiſche TDau⸗ 
jendfrankennoten zu drucken, und es wäre nicht er⸗ 
ſtaunlich, wenn es ſich herausſtellte, daß die vielen falſchen 
engliſchen Pfundnoten, die vor einiger Zeit kurſierten, des⸗ 
ſelben Urſprungs waren und zur Befreiung unterdrückter 
Ungarn in Umlauf geſetzt wurden. 

Aber der Coup war zu patriotiſch, die Ziele waren zu 
rein, zu hoch, die Windiſch⸗Graetzer Schulden zu groß, als 
daß er hätte erſolgreich durchgeführt werden können. 

  

       
   

    
Zur Eröffnung der Zug⸗Teiephome. 

i Telephonzelle im D⸗Zug Berlin—Ham⸗ 

burs. Iut Hintergrunde des Bildes ſieht man die Beamtin, 
die das Geipräch im D⸗Zuge vermittelt. 

  

   

ungen. Nie hätte ich gedacht, da 
Deutſchland ſo ſpottbillig liud, daß 

    

  

Die — Abkt 
unverheiratete Damen in ü 
man ſe beim Einkauf eines alten Fahrrades als Gratiszugabe 

erhält. Aber in einer großen Tageszeitung fand ich neulich 
leich mehrexe Annoncen folgenden Wortlauts: „Gitterhaltenes 
amenfahrrad mit Frl. billig zu verkaufen.“ — 
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warengeſchäfts gebracht, io erprachte doch das Weihnachts⸗ 2 ‚ * 

( D‚ — Pphen 192⁵ geſchäft eincn einigermaßen zufriedenſtellenden, Abſatz in der 

* 1PED EL 0 Schuhwarenbranche. Gekauft wurden hauptſüchlich billige 

Baren, Strabßenſchuhwerl, während die unter dem polniſchen 

j 25 iel vi 5 ů ü —husſchu Schuhwaren, das 
Bel einem handelspolitiſchen Rückblick auf das Jahr 1925 f mit der Zeit ben Rundholzexvort, der viel via Landesgrenze Solltarif als Luxusſchuhwerk ſallenden Schu— „ 

wird man bem verfloßfenen Jahr keine gute Note ausſtellen geht, gänzlich zurücldrängl. Das Rohholz geht an Lauzis ſind Schuhwaren u leder⸗ an Sabmiſchltedescinſgegn 

können. Teilweiſe ſetzte das Jahr ſchon in den einzelnen vorbei in deuiſche Sägewerke, wo die Verarbeitungsloſten uiw., Dte Sahn n U mit kein In gen Hoifn ingen 

Branchen mit einem flauen Geſchäft ein, was ſich noch ver⸗ bedeutend billiger ſind. Die Danziger Betriebe ſind infolge⸗ kaun die Schiuh * P„an, ar ſi OD auch bi⸗ Erhöht n. S0fl⸗ 

größerte, anderenteils krat aber auch in denjenigen Brauchen Leſſen. lahmgetegt, ſogar dietenigen Sägcwerte, w.lche mait einireten. Mit dou ühwert ir U äuget et or! 10 daß iuch 

im Lauſe bes Jahres ein gewalliger limichlag zum Schlech. dem Stleepercinſchnitt beſchäftigt waren, haben ihre Arbciten jätze für Gefuchechien 65 GG.le ſtin diete „Schut 

ten ein, bei denen am Anſang des Jahres noch eine günſtiar eingeſtellt, deun wie ſonberbar es auch hklingen üng Aie waren ebenſoweit Surudgchl.s bvi 85 daäder Deihan E 

i ſtri U Sle i it jei geht. vVV/ D 

Lage beſtand. Im allgemeinen wirkten auf Induſtrie und Slecvertrennung kommt in England mit ſeinen bbendenn ſchuuhwerr zu verzeichnen iit. öů 

Handel die im angrenzenden Polen herrſchenden Verhältniſſe beilslöhnen nicht wteurer zu ſtehen ‚als in Danzig. 
nicht den Verhältniſſen angepaßte Arbeitsmöglichteiten ge⸗ 

  
   

    

         
   

  

ſtark ein. 
ů‚ ſchafſen werden, dann dürite in der einheimiſchen Holzindu⸗ ; 3 

Der Danziger Haſenverkehr ſtric und im Holzexport eine unaufhaltjame Kataſtrophe Die Mifßwirtſchaft der Bank Polſhi. 

bat im Verichtslahr eine große Steigerung erfahren. Dieſe eintlreten. ů 53 

mit Deulſhland Drbth ein, daß Pylen den Handeiskries Die Lage auf dem Baumarkꝛ. ‚ ů fen die Wbe, emrtee * ber vuöſ 

mit Deutſchland proklamierte und dadurch die volniſthe 2 92. i a it i Seinerzeit ſielen von der Seimtritüne und von der Preſſe 

Im Auöpe Wenzmwaregie rauctedim ege dele Vorwürfe gegen die Tatigleit der Bant Politi und ihres Präſi⸗ 

  

Exportinduſtrie gezwungen war, ſich andere Abſatzgebiete zu Freien Stadt Danzig ſehr groß, insbeſondere trat die pri 
S ale „‚ pri f. Aunmd 

ſuchen. Der Export erfolgte hauptſächlich über den Dan⸗vale Bantätigteit iehr in Erſcheinung. An der Großen denten, Kerrn Karpiwki unn Jinanzmemälter Adziechowſti ver⸗ 
giger Haſen, wobei Kohlen als ansſchlaggebend in Frag« Allce, welche das Innere der Stadt Danzia mit dem Vore wrach, damals, ſich mit dießer Frage näher zu belauen. 
kamen. Zur Zeit lient der Bericht des Hafenausſchuſſes über ort Langſuhr verbindet, wurden neue Straßenzüge durch Nun hat die zur Kontrole der Tätigkeit der Banl vom 

die im Jahre 1925 ein⸗ und ausgelauſenen Seeſchiſſe noch die private Vanttitigteit g.ſchafſen. Im Hahre 10⸗ b.⸗ Finanzininiſterium ins Leben gerutene ſogenannte „Dreier, 

nicht vor. Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung dürf- fchränkte ſich die Bautätigkeit hauptfächlich auf die durch dic Ko.nnüisſion“ taljüchlich ſeſtjteuen müſſen, daß die Krediwolitit 

ten im vergangenen Fahre etwa 10h0 Fahrzeuge eingelanſen Gemeinden vorgeuommeuen Neubauten und die mit Lpm⸗ der Banl Pohhti in, vielen Jäuen beim Zlotyturz mirgewirkt 

und etwa 3970 Fabrzenge ausgelaufen ſein. Kür das ganze munalem Banzuſchuß hergeilellten Neubauten der Woh⸗ hat. Durch die Krediigewührung hat die Lant Polili gewiſſen 

Sahr iſt mit einer dein⸗ und ausgelauſenen Tonnage von v»ungsbaugenoſſenſchaſten. Es wurden in der. Stadtgemeinde [Privattanien die Lalutapeintatlon ermöglicht und es wäre ſo 

Ein Eingang won ⸗ Faß iVu Ren 2ſünk 1103 Wan Srarch iß im Sabre, iwal 79 Asepnphicter miig rend im Jahre Komen Hſten Von Winammmiertum Triahene Vekorbnung dem U0 

in Eingang von 3312 Fahrzeugen (1923: 2013J mit 1635(010 urch die Stadtverwaltung errichtet, während im Jahre Komatüſton, om Kinanzmi 

iüi: 4573) Frahrzeng N.N. T.) und ein Ausgang voyn 3330 1025 etwa blo Wohnungen bergeſtent wurden. Dieſcs Michr ein Ende bereitet hätte ſteuie f die Notwenpigteit ſeft 

23: 2873) Fahrzeugen mit insgefamt 1 648 623 (1923: iſt dadurch zu verzeichnen, daß verſchiedene im Jahre 1 21 Das Finanzmiaiſterium ſtellte jerner die iOke „ 

1461 608) N.R.T. zu verzeichnen. Im Jahre 1912 war ein angefangene Neubauten erit im Jahre 1925 jeriiggeſtelltedie Angeiegenheit der Reglung des Zlompturſes vom Tätiakeits⸗ 

Aun von 2071 Saibiſann mit 970 6.3 M. R. T. und ein nanih, Die allgemeine kientätiseig Mte im Wes hulle renee.l ausichteſach wie borerwdünte . Ger Kommitn be⸗ 

usgang von 297 Schiffen mit 993 152 zu verzeich⸗ ziemlich ſpät im vorgeſchrittenen Frübjahr ein. Dies hatte wurde ausi hließlich die vorerwähnte Dreier⸗ ‚ — 

nen. Dieſer Haſenverkehr iſt aber hauptſächlich in den beiden ſeinen Grund daxin, baß das Geſetz über die Wohnungsban⸗trant, welche aus gumerſahrenen Finanziers und Wirſſchaltlern 

letzten Vierteljahren erſt aufgetreten. Im erſten Halbjahe abgabe erſt. im Frühjahr zuſlande kam und die Gemeinden keſteht und wenn ſich der Zlotyv in den letzten Tagen ein wenig 

192⁵ petraf der Eingang 1520 Fahrzeuge mit 733 065 N. N. T. Woic Bautalf erü ane lciſten bzw. — bauen Mintehn Daitlense ſo iſt dies der Tätigteit dieſer Kommlſſton zu ver⸗ 

und der Ausgang 1526 Fa i N. N. T. Die Bautätigkcit im Jahre 1925 ſaud auch früyzeitig ihr auten 

öritten und vierten Suattal vone 25 ſen 1310 Fabrseuse Ende, nicht Glda inſolge einretender Witterungeunbilden, Die Regierung M e bemüht,, die Stabiliſterung des 

mit 502 702 N. R. T. ein und 1391 rzeuge mit 504 1906ſondern die Mittel der Gemeinden für den Wohnungsbaue Zlotm auf 6,50 bis 6,75 pro Dollar (gleich 76 bis 79 Danziger 

N. R. T. aus. Im letzten Quartal 1025 ſind demnach etwafwaren erichöptt. Im Hahre 1925 waren alle Bauhandwerker,Pjennige) endgüttig durchzuſühren und ſie hofft. dies bis Ende 

10 Cobnnaat eingelaufen und 1140 Fahrzeuge ausgelanſen. beitheſtin Douſßig unem Die- Mast iuten Kacerterem Vun⸗ dieſer Mge papoheuſaub Dus inan miniterium für nos 

ie Tonnage der im letzten Quartal 1 „und ausge⸗ beſchäftigt, doch konnten die ungeleruten Arbeiter im Bau⸗ nat hngig davon ſau. i G ů 

laufenen Sceſchiffe beteng etwa 1,2 Millionen N.K T. Aw beruf nicht vollauf beichäfligt werden. Einige Bauuuter⸗ wendig, die Laligt.it gewißer Frivatbanken auf dem Gebiet der 

dritten Quartal machte ſich aljo bereits ein bés ender Nuf⸗ nepbrulteer — icdoch auf 00 0 aidchn ung indem ſie den P5et uch ncheünm khellun erpeen U Giſt in de muuchſten 

ſchwung des Danziger Haft 5 ährt ehördlichen Zuſchuß von 10 000 Gulden pro Wohnung in jetzt noch geheim gehalien werden muß . Erſt in den nachſte 

iu Dierten Onnrlal zwar Die eiabt Ler eingelanſenen Pahr⸗ Anſpruch nahmen. Es war ihnen jedoch recht ſchwer, und in [Tagen werden dieſe Keviſionen einen öffentlichen Charakter 

zeuge zurhäging gegenüber dem drittlen Onartal dech die ten5 woth Aen unſ uuehmen ium den Sauferbrn Meubau- annghmen D1 5 polniſchen Vreſſe wleber⸗ 
onn er ein⸗ und aus f̃ Schiffe größ „ ien Oypotheten auſzunehmen, um den Häuſerbau writer Wir bringen dieſe von ver ganzen polniſchen Nreſſe 

wie ian worberachenden Suarktkn Dir Mroßtt Autellnahane tetigen zu können. Inſolge der Geldtnapphcit hat auch der gegebene Meldung des „Illuſtrowann Kurjer Codziennv. auf 

an dem Danziger Hafenveskehr hat der Ko blen export Senat vpin, Sialttde⸗ Heran zu nacctent3 Monn und Afn . deſſen Lerautworiung, Vache die Cuabiliſt amn pes Zlom auf . 

der ab Juni einſeßzte. i 35 üvnngen hergeſtellt, die eher alles audere als Wohnungen ſind.] ſchau laſſen auf eine ſo (chnelle Stabiliſieruns de oty au 

Juni ſetzte. Er entwickelte ſich ſprunghaft und 45 Dis 80 Pſennig keinesials ichlteßen. 

  

      

   

    

             

   

  
  

  

   
wäübrend der Inli cinen Exprat von ca. 3 00n To. zeigte. In der Textiibranche 

uetber aumea 57 000 Tun ü rt, bet ca. 78 O0n To, im Serehat das bereits am Schlaß des Voriahres beſtandene flaue ——————— 

in Novenber ant ea. 143000 Sa. Wer Veßember wirdeinen wiibeim Deriilgroßbantel ühhielten die Heldaninorber⸗ Lie Arbeiten Projeſſor Kemmereis. 
rt i D 85 8 0 — —; wie beim Textilgroßbandel ſpielten die Geldausjuhrver. K ů 

Kohlenervort in der Höhe des November zu rerzeichnen ordnungen der polniſchen Regierung, die bedeutende Steige⸗ Hente findet in Warſchau eine Konferenz zwiſchen dem 
baben. Für den Exvort des Danziger Hafens kam dann 39 lfBe i K ů ů Hifter Adrie üfji itanijf ůj 

ů , —2. ger Walens kam rung der Zollſatze innerhalb des Jahres und die durch den; Finanzminiſter Zdzicelowſki und dem amerikaniſchen Finanz- 

Doshervort Weireine dand Stener Saumegächlich in Frage. Der lotyfall noch mehr zuſammengebrochene Kauſtraft derſachverſtändigen, Proſeſſor Kemmerer, ſtalu, auf der, dar 

Der Getreißccr 1 1 ſe » ů der des Jahres ſebr ichwach Polniſchen Bevölterung cine grpße Rulle. Für die Textil⸗ [amerilauiſcht Pryſefhor jeime. Beobachtung in bezug auf die 

Tbyrt ſeszte mit der neuen Ernte ein, jedoch induſtrie war das Hinterland Polen nicht mehr aufnahme⸗ Lagc der volniſchen Wiriſchaft vortragen wird. 

  

weder der Getreide⸗ noch der Zuckererport baben den er⸗fähi ic hieſine Textilinduſtrie ſ‚. jowieſo ei ik g 
5 U — ßähig, zumal die hieſige Textilinduſtrie ſchon jowicio einen Die Bemertungen des Amerikaners werden in der Form 

hofften Umfang angenommen. Bei dem Kohlenexport han⸗ſchweren Exiſtenzlampi führen muß. weil ſic keine Jertig⸗ konkreter Vorſchläge bearbeilet werden⸗    
delte es ſich um eine vorübergehende Ericheinung und mitinöuſtri Die Textili itri i 5 S feſi sri 5. Äe — 8 ü ſtrie in. Die Textilinduſtrie hat desbalb mit großen Am Sonntag kehrt Profeſior Kemmerer nach Amerika 

dem Zuſtansdekummen emes Handelsabkommens zwiſchen [Schwierigkeiten zu kämpfen und ciuc Fabrit geriet im Be⸗ zurück. 0 
abnehmen wenn Darri Ou pee nie Feitlen muspat bedeutend richtsjahre im Konturs. Abſasichwierigkeiten legen die 

„wenn dies nien bereits früber durch die mangel⸗ Produltiun ſaſt vouſtaudig laum. ü ůi K 
Oaleſtie anensWnfaane0, Hafen erfolgt. Wenig Die Wäſchecinduſt rie in in Danäig vor nicht allzu Stillegung der Kommic⸗Werke in Elbingꝰ 
Jab. Can der n s rkehr im abgelaufenen langer Seit gegründet worden und nahm einen großen Wegen Kreditſchwierigleiten. 
Aber 80 ööh wurden etwa 25 000 Paſſagiere befördert, gracn⸗ Anſichwung, iv daß cine aroße Anzahl Arbeiterinnan in d ů ird, beal ſi die V. Ut ber K ick⸗ 

er im Jahre 1021 und 91714 im Jabre 1322. Hicr⸗ſen Beruf aufgnommen werden konnte. Die vorssscich⸗ Serle gemieldet wird, beal üchuugt die Krin der Induſtre S 
bei muß aber berückſichtigt werden, daß der Aus., und Kück⸗neten Momentc wirzten auf die Wäſcheinduſpric aber derart Werte in Elcing. die ſeit vielen Jahren in der Invuſtrie Oſt⸗ 
wandererverkehr im Jahre 1922 allein 45 952 Perionen um⸗ ein, daß immer mehr Arbeiterenilaffungen ſtattſinden müuß⸗ Daillandltern dwen Aimemabiibau und bis Veißeuung landivin⸗ 

     
  

        

  

  

faßte. ten und die Produktion zur Z.it nur ing eringe 1 U — un annz geringem Um⸗ ‚rck. üO 2 ů 
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38187 Texttlindufrie iſt auf das poln 
hatte im Berichtsjahr eine ſtarke Krije zu verzeichnen. Ob⸗ Seriuute nach Pvien tonv n 1 
wohl deutiche Firmen das Rohprodukt das Hols, aus Dan⸗ werden, da ſie cin großes veiſtio 
zig bezieben müffcn. konnten Hamburger Firmen billiger]mann bedcuten. — 
Möbel nach Dausig liejern, als wie die hieſige Induſtrie. Di onfektionsinduſtrie liegt ebenfalls ſchon not hai einen ſtarten Rückgang des Auſtragsbeitandes mit, ſich 

Das bat ſeine Urfache darin, daß in Danzig nicht die Fertig⸗ſeit ſten vonſtändig brach. Koch nie in ein ſo janles gebracht, und. Per den bercits ahgewicẽerten, Beſteuumgen ſtelli 
indußrie vorhanden ih. wie cs in Deutſchland der Fall ijt. Seichäft zu verstichnen acmeſen. und zwar ſowoöl in der ſich käulig der Umſtand ein, daß ſelbſt velte und ſicherite Kunden 
Die Arbeitgeber des Holzgewerbes alaubten aber, die Uriache Herren⸗ wie in der Damenivnjettion, ais in em Jahre. nicht vezahlen kennen und ihre Wechſel zu Proteſt gehen laſien. 

dieſer, Konkurrenzunmöalichkeit auf dem Weltmarkt in den Dier licat die Urſache in der zufſammengcbrechenen Kauf⸗ Aus dein gleichn Grunde lönnen zurzeit auch Fal rilanlagen 

Löbnen zu ſeten und ſperrten dic Hol-ardriter wochenlong kraft der Danziger Berölkcrung, die i ondere durch den für Kalkiaudſtcin nicht gesaut werden, und, ſeweir ſie, noch er⸗ 

aus. Durch dieſe Maßnahmen aber hat ſie ſich dicfer In⸗ hboben Stand der Arbcktsloligksir bert rt worden iſt. richter und, wie cs in der Natur der Sache kiegt, auf Abzatlung 

duſtrie ſelbit großen Schaden zugefügt. viele Aufträge ver⸗ Der Tertilgroßhandel iſt ebenials auf dem tutengelieſert worden ſind, können ſie jetzt oſt nicht bezahlt werden, 

loren und daber noch den Kampf ergesnislos abbrechen Gleis angelangt. wabei noch das Einiuhrverbot dcutſcherweil die Cemmiligkert vöuis daniederiicgr. — Der Automolil⸗ 
müſſen. Einen Ausweg glaubte die Holsinduätrie darin zu Baren nach Polen ſcwer ins Gewicht fällt. Die auf Grund abrat nach .utland-aufden nach den auten Erfolgen vei der 
finden, daß ſie mit der polniſchen Induf rir nach boßen Zölen der Danziga zug-Hondenen Komingente beaoncuen Sarcn Garoßen ruſſt.chen Zuverlärſigleitsſchrt viel Hoiimungen geſetzt 

für Fertigfabrikate rief und d e auch erreichte, ſo dan ürfen nicht namd Polen weiter veränßert werden. Für den ! wurden, hat den Erwartungen in, leiner Weiſe entiprochen. 

    

che Apfasacbict angew. n ve der xf den 

upt Vicht mehr get, bis auf weiteres ſtin zulegen, nachdem bereits vor einiger Zeit 

rden Danziger Geich⸗ der gruͤßte Teil der AxLeiter und Angeſteltten zur Entlaſſung 

kam. Die ſich ſortgeietzt ver,chärfſende Geldknappheit und Kredit⸗ 

  

    

   
     

    

   

  

   

  

    

  

      

die deutiche Konkurrenz vorlä seieitigt iſt. Durch die Danziger Grossendel ii Sſchließli 3 ii Wie daz zuſtũ er Stelle etei irz t⸗ 
ůj 7115 DEcS 1 ieitig . D die Tauzigcr zendel iu aber ausſchlicblich das polniiche Wie dazu ron zuſtänviger Stells mitgeteitt wirs, en 

wirtſchaftlichen Berbältniſſe enthand aber in Volen eine neue Gebiet maßgebend. ſpricht dicſces Gerücht nicht den Tatſachen. An eine Stille⸗ 

1Lich die geringe Kaufkraft der [äaung der Kymnickwerke wird nicht gedacht, da genügend Auf⸗ 

velkerung bemertbar. Was träge vorliegen. Das Gerücht dürfte auf vorgekommene 

durch die jedoch die Fortfübrung des 
Gefahr der bieſigen Indnſtrie und zie allgemeine Geldnot Im Kleinbandel mach 
hat die Kriſe in der Holzyerarbeitungsinduſtrie nech weiter⸗ Danziger und der polniichen      
bin verſchärit. Arheiterentlahungen ſanden Aatt. Ja die noch gelauit wirs, ünd Artitct. Lie notwendig gebraucht Arbeitercntlaffungen, V 

Betriebe zu einem Teil lahmgelegt wurden. mutcs Stapclwarcn. und zwar nur die billigſten Quali⸗ Betriebes nicht berührt wird. zurückzuführen ſein 

K zů tãt 
Das Danziger Holögeſchäft. Im Nauchwarenhandel ö 

Während im Jabre 1924 die Holzproduktion dt ůi üichätt K unahme der Teuerung in Polen. Wie der Ausſchuß zur Feſt⸗ 

arvß war, baß der Berbrauch die probnzierten Mengen aii Wur bei deßn tin Dabren: Sorhmerter macddeiich vine iieine helöng der Lebenshaltungskoſten feſtſtellt, nahm die Teuerung in 

künßt Hers Fonnte, mar im Jahre 1925 die Produktion ge⸗ Belebung des Geichäftcs bemeribar. doch wurde hier Bant 1- Warſchau im Dezember gegenüber dem Vormonat um 11,21 Proz. zu. 

1925• der Bedarf und Verbrauch aber gchiegen. Im Jabre ſächlich auch nur Pillige Ware gelauit. kaupt⸗ Im Vergleich zum Juni, atſo zum letzten Monat, der den Zlotn noch 

— eigentlich zum ertenmal nach dem Kriege der ge⸗ Die Hoffnungen, die auf das früh einfetzende Scihnachts⸗ auf ſeiner Goldparität ſah, beträgt die Zunahme der Koſten der 

K be anf Bisonr großer vder wenigſtens mitzelmäßiger geichäft gziest muröcn, find jämtlich zunichte gcWordcn. Das Lebenshaltung Prozent gegenüber einer faſt 60 prozentigen Ent⸗ 

Abiaßmarkt In dielen r England ſaß brinahe des cins Seibnachtsgeichsis hal irus auer Anürengungen jeiiens der wertung der Baßrusg. 

Sauſer auf. Anfana 4055 auuchte ich aine Aufwärtebesc,. Picneitslente reiße wenia erbracct. Answeis der Bank Polſki. Die Bilang der Bank Pylfki 
Lnnd im, Aberiſe Demertber, öoch te 5 eine Aufwärtsbewe⸗ Das Schubgcichäft per 31. 12. 163 bat eine Erhöhung des Golsbeſtandes um 

Ein, edr logar aen Schlnß br Aatson iedpeit gcgmmigen ipas, bat : Sas Schmaei 213 000 und des Teriſenvorrats um 103 Millivnen Slotv 
daß von einer Verſchlendernn ion ſo weit geaangen war, [ Bat im vergangenen Jabr gegenüber anderen Srauchen nuch aufänwenen. Der Betras der von der Bank diskontierten 

Danzig und Polen drobte ube prochen werden kann. günitis abgeichnitten. Die Schuhwarenindnürie Akscpte betrug289 Millivnen, d. h. um 2.6 Millionen weniger 

von Rußland. Der Preisru ckgang am EnßeSer Seibon be. in den ont Authe Srößten Schwierigkeiten àn fämpien. die als in der vorängegangenen Dekade. 

1 — „Serhältu egrün i à ů — 2 3ů 

Eunn uland anpormalen Erſcheinnngen, und zwür deshalb. meil Sansiger Süünberaltninonfrir aut den Epoef uach Woten Eine pelniſch⸗paläß ner Handelskammer. Das volniſche 

Or eine geſchickte Einkantsvnlitkk betrieben und ſeine hauptjaätcglich angtwicjen it. Der Schuhwarenaros⸗ Minmerium für Handel und Induſtrie beſtätigte geitern 

Aars zmter Hatte. Anderenteils aber auch iſt der Prlis- handel licgt vol nändig brach, da derielbe eben f. sungen der von den Kaufleuten Dr. Klümmel, Ler 

lichreit ſehli Sabckinführen baß im Exvort jede Einheit⸗ das polniſche Geichäft zugcichntiten it, aber dieſcs Lewite und Senater Dr. Rotenitreich in Warſchau gegrün⸗ ö‚ 
e. So in am Schlußße des Jahrcs 192 ein Zu-⸗fr ihn nicht Frase Sonszüt. Sterbri ipielen die Kirte des eten volnilch⸗waläſtiner Handelskammer. 
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ſemrienbruch viseler Holaftrauen zu verzeichnen. Zu einem 3 3 . — — be 3 .8 3, , 
üfen T= — 8 ichne n ein Jahrcs erlaßfenen Eininbverbrie Seuricher Saren na MWiedetaufnahrer des Betriebes der Linie Kiel Korſer. Der 

iu Airtſchatsoraseß angeleden werde als eine Geiundung Polen eine brßenrende Nöolle. rach ſchteswghoſteinaiche Srotinziallandiag hat heuie eine Vorlage be⸗ 

107 Derden. Im Schuhwarenkhbhanbel war bis Sfinaßten ein treltend die Diederaufnahme der Schiffahrtslinie Kiel — Korſör 

  

   

mig angenommen. 

tuhr nach Danzig. Nach einer halbamt⸗ ů 

1 Veröffentlichung wurden im dritten Quartal 1925 ů 

5ig folgende Naphthaprodukte ausgeführt: 2190 To. v 
. 1251 20. Naphiha, 5118 To. Gasbl, 2143 To Schmieröl, ů 

1004 To. Paraffin, 10 To. Kerzen, 172 To. Aſphalt und 50 To. ů 

Halbf tate, inegetamt 14041 To- gegenüber 13 625 To. im ü 

cleichen Zeitraum des Vorjahres. ü 

ö 

Denemark) ei    Bäbrend im Jahre 1913 der Holzexport Danzigs eiwa E 5 Ir2 85 üchai. ů V 3 e rinigermaßtn zufziesengellendes GSeichäit su verö: 

üLLAAA 3 — E at Di- e V in. Sie bis 
Siaes Ausfabr. Iunn des erwa 70 Prozent der gelamten Dan- nor Seibnachnen gndielt Sie Miriacht 1n Dr Ler Aafanmen⸗ 
25 Ausinhr. In i ättzen Mienaten Hat der polniiche grbrochenen LEamifrait der Danziger nnd 8- 

Plenexvort auf dieſe Ziffrzu ſtark eingewirkt. Tanzigs völscrung. Welte Ichirre K 
güinſtige Sesaraugiide Sage ſichert eine immer meür zu⸗ Sinßen Teitl in Dens 
Kebmenbe Ansfabr, Sanpifechlich vou Schnitimatcrial, des fraß einfesende ins, 

          

         
   



Kr. 7 — 17. Jahrgang 

  

  

Es ſoll hier nicht die Rede ſein von den Leuten, die ihre Pflicht in mein Haus treibt: von dem Manne, der den G0. 
meffer leſen kommt, oder feſtſtellt. wieviei Kilowattſtunden 
Licht ich verbraucht habe, um mir dann die Rechnung zu prä⸗ 
jentteren. Auch nicht von dem Schornſteinfeger oder dem 
riefträger. Nicht von denen, auf deren Kommen man 

einigermaßen vorbereitet iſt, ſondern von denen, die immer 
dann kommen, wenn man ſie am wenigſten erwartet hat, die 
man überhaupt nicht erwartet, und denen man im erſten 
Augenblick etwas verblüfft gegenüberſteht, bis man begrif⸗ 
fen hat, was ſie wollen. 

Früber, vor dem Kriege, da war es der „arme Hand⸗ 
merksburſche“ oder „ein ſtellungsloſer Reifender“, der mit 

  

„Das irt der Frühling...“ 

Sicherheit um die Mittagszeit an die Türe klopfte und um 
eine milde Unterſtützung bat. Sie ſind in und nach dem 
Kriege ſo gut wie verſchwunden. Dann kam die Zeit der 
notleidenden Kriegsopfer, aber auch das ging vorüber. Heute 
iſt es anders. Heute graſſiert der Gewerbeſchein. 

Der alten Zeit am nächſten kommt noch die „Hof“kavelle. 
Früher war es der Leierkaſtenmann, wenn es hoch kam, ein 
Cisser ſchwarzer Italiener, der die in Papier beugtien 

in⸗ und Zweipfennigſtücke im Hofe ſammelte und es nie 
gewagt bätte, an Türen zu pochen. Heute iſt alles vor⸗ 
nehmer geworden. Der Leierkaſten iſt in den Hintergrund 
getreten. Heute ſpielt eine Kapelle von drei Mann im 
Hof. Geige, Gitarre und Mandoline, oder es find gar drei 
52er vier Bläſer, die ihre Weiſen mehr oder weniger ſicher 
Ue den Fenſtern hinaufblaſen. Dann vocht eiver ſehr 
evot an die Tür und bittet um eine kleine Unterſtützung 

für die Muſikanten. Und man gibt, nur damit ſie nicht 
weiterſpielen. Bis zum fünften 
Haus hört man ſie dann immer noch 
das Gind Lied ſpielen, wenn nicht 
der Wind gnädig die Töne nach der 
anderen Seite trägt. 

Eine tuviſchen Erſcheinung unſe⸗ 
rer Zeit der Arbeitsloſigkeit iſt der 
Händler. Er iſt eigentlich Arbeiter 
und kommt in einer ſauberen 
Joppe. Er handelt mit allem, was 
es überhaupt gibt. Heute Lebens⸗ 
mittel, morgen Seife: einmal hat er 
Knürſenkel, das andere Mal Haus⸗ 
gerät. Er iſt von der Zwecklofigkeit 
ſeines Tuns ſelber am meiſten über⸗ 
zeugt, denn es iſt nicht leicht, heute 
etwas loszuwerden, am wenigſten, 
wenn man von Tür zu Tür gehen 
muß. Und es ſind vor allen Dingen 
viel zu viele, die den Gewerbeſchein 
nehmen, in der Hoffnung, damit ihr 
Brot verbienen zu können. 

Man kann die gleiche Erſchei⸗ 
nung an Markttagen beobachten. 
Wie hat ſich die Zahl der Händler 
und Zwiſchenhändler vermehrt! 
Jeder will leben, aber die Maſſe 
erbrückt jeden einzelnen. Iſt dann 
nichts oder nur wenig verkauft, dann 
beißt es wieder, treppauſ, treppab 
in jedem Hauſe ſeine Ware anprei⸗ 
ſen. Und es kann einen nicht Wun⸗ Seefe, Kocfen Se Seafe! 
der nehmen, wenn ſo ein Mann ů 
durch die vpielen abſchlägigen Antworten in Wut gerät und 
ſi» versißt. wie es mehr als einmal bereits vorgekommen 

ſt. Hier müßte von ſeiten der Gewerbepolizet Einhalt ge⸗ 
boten werden. Es geht nicht, daß jeder einfach den Schein 
bekommt, der ihm das Recht gibt, an anderer Leute Türen 
zu klopfen. Je mehr es ſinb, um ſo ausſichtslofer iſt die 
Sache, und wird 28 einer Gefahr, die nur der ganz ermißt. 
der die Rot und Verzweiflung dieſer Meuſchen konnt. 

Nicht ſo einfach von der Tür zu weiſfen iſt der Bücher⸗ 
reiſende. Er reiſt meiſt in Kolonnen. Er hat eine Art, be⸗ 
reits im Korridor zu ſtehen, ehe überhaupt die Tür noch 
ganz auf iſt, die es einem ſchwer macht, ihn wiebder loszu⸗ 
werden. Er bietet iede Art von Büchern an, mit Vorliebe 

    

  

      
  

meine Tiiüre klopft... 
pfeudo⸗wiſſenſchaftliche Werke 
oder die „Schönheit der Frau“, 
anderes, alles ſpottbil⸗ 
lig, auf Teilzablung. 
Und er iſt unermüdlich 
im Redefluß und von 
einer Eindringlichkeit 
der Ueberredungskunſt, 
die jedem Paſtor Ehre — 
machen würde. Bei ihm . 
iſt der Abſchluß die 
O Viſcre Immer Ha/,. 
er Block und Bleiſtlft 2 
bereit, und man darf 
nur ein anerkennendes 
Wort über irgendein 
Buch fallen laſſen, ſchon 
iſt es notiert, ſchon ver⸗ 
langt er Unterſchrift, 
und kann ſebr böſe wer⸗ 
den, wenn's nicht ſo ge⸗ 
meint war, wie er in 
ſeinem Uebereifer an⸗ 
nahm. Es iſt wirklich 
ichwer, ibn loszuwer⸗ 
den. Aber, mein Gott, 
er will eben auch leben. 

Wenn aber ein Herr 
mit einer jungen Dame 
die Frau des Hauſes 
zu ſprechen wünſcht, 
ſeinn daß Din 
'ein, daß der Mann in dem kleinen Köfferchen Gaschiankt, sag ich Innon, gaschiunkt! 

Kopſetts mit ſich führt. Korſetts jeder Gattung, Sport⸗, 
Reſorm⸗, Kinder⸗, Umſtands⸗Korſetts, Korſetts für Schlanke, 
Korſetts für Dicke, in Roſa, geblümt, überhaupt in jeder 
Ausführung und Preislage. Da er eine junge Dame bei 
ſich hat und auch ſonſt nicht ſchlecht und mißtrauenerweckend 
ausſieht, kommt er meiſt ohne Schwierigkeiten in die gute 
Stube. Und überfällt die ahnungsloſe Hausfrau und Mut⸗ 
ter: „Gnä' Frau verzeihen die Störung, ich möchte gnä' 
Frau nur das neueſte Modell eines Reſormkorſetts vor⸗ 
führen“ — 27 — „Nein, gnä' DOuen brauchen ſich gar nicht 
bemühen, meine Dame wird Ihnen beweifen, daß der Sitz 

V 0 ů 

V 

über das „Geſchlechtsleben“ 
aber auch Klaſſiker und 
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Denn Hautana gilt mit Lusi, als ein Mittel fur die Brust 

tadellps, der Borteil ungeheuer ift!““ Und ehe die „gnä' 
Frau“ ſich von ihrem Schreck erholt hat, hat die junge Dame 
bereits das Korſett an. Ste hat Routine darin, und iſt 
darauf eingerichtet, und keine Frage: das Korſett ſitzt wie 
angegoſſen, macht gute Figur, iſt leicht und praktiſch. Alſo 
kurz und gaut, man iſt doch auch kein Unmenſch, man kann 
doch einen Menſchen nicht ſtundenlang reden, ſich an⸗ und 
auszieben laſſen und ihn dann wegſchicken: die „gnä' Frau⸗ 
kauft ſo'n Ding, zwar nicht für ſich, aber die Tochter wird's 
bal? brauchen können. Vielleicht taugt's doch was, allzu 
teuer iſt es auch nicht. Und ſchlietlich muß die Sache mal'n 
Ende haben. 

Das ſind einige, aber lange nicht alle. Dann gibt es noch 
andere unerwartete Beſucher. Das ſind dte, die das mit⸗ 
leidige Herz ihrer Mitmenſchen rühren wollen, die nicht für 
ſich, ſonbern für andere an alle Türen klopfen. Frau G, 
wünſcht Frau N. zu ſprechen!“ — „Nanuu, wer iſt das, kenn 
ich nicht. Führen Sie die Dame in den Salon!“ — Und 
dann kommt das, was man nie erwartet, was aber immer 
eintrifft. Die Dame beginnt von der Not der Waiſenkinder, 
von dem Geldmangel der Heime und anderem zu reden, 
ſchteßt dabei mit leiſer Abſficht dir einen politzeilichen Aus⸗ 
weis unter die Naſe, ſozuſagen mokiert, daß man ſie für 
eine Schwindlerin halten könnte, und dann kommt eine 
lange Liſte zum Vorſchein und man lieſt, daß die Frau Ge⸗ 
werberat 5 Gulden gezeichnet hat und die Fran Direktor 
fogar 10. Was will man tun! Man denkt im ſtillen: 
Mieder 5 Gulden weniger in der Kaſſe, und Pytut Weümte 

nkom 
2 
ich eigentlich Steuern, und wo bloß all das Geld 5. 
und man malt ſeinen Namen auf das Papier und ſetzt 
5 Sulden davor, und tut ſo, als ob man nichts Lieberes ge⸗ 
tan hätte, üÜbexſieht gefliſſentlich den Ausweis, um die Dame, 
die ſich für die Allgemeinheit vpfert, nicht zu kränken, und   

überlegt heimlich doch: „Vielleicht iſt es boch eine Schwindle⸗ 
rin, und ich gutmütiger Kerl habe mich anführen laſſen!“ 

Das Gegeuſtück zu dieſer Dame iſt der Herr, der dich um 
jeden Preis in den Verein baben will, der unter der Deviſe 
läuft: „Scefahrt tut not“, oder der irgend etwaß verſchönern 
will, oder Geſinnung pflegt. Dieſer 
Herr iſt meiſt ſchon bei Jahren, hat 
ein kleines Bäuchlein, ein Zwicker 
tanzt auf ſeiner Naſe und ſeine 
Füße ſtecken in Zugſtiefeln. Er 
macht einen ſehr gefetzten Eindruct 
und ſeine vornehme Art und Weife. 
dir die Notwendigleit eines ſolche 
Vereins klarzumachen, übt eine 
gewiſſen Zwang auf dich aus. Du 
kannſt nicht umhin, ſchon aus Höſ⸗ * 
lichkeit nicht, ihm Recht zu gebey. * 
Und mehr verlangt er nicht. Und 7V 
wenn er weg iſt, haſt du unter dem 
beglückenden Eindruck, einem neuen — 
Verein anzugehören, das leiſe G. 
fühl, daß du der Naxr deiner Höf⸗ 
lichkeit geworden biſt. Wie leicht 
haben es doch die Leute im Leben, 
die nichts rührt, die „Nein“ ſagen 
können, und in deren „Knigge“ das 
Kapitel von der Höflichkeit fehlt! 

Soll ich noch mehr aufzählen? 
Es gibt noch eine ganze Reihe an⸗ 
derer, die an meine Tür klopfen, 
ohne daß ich ſie kenne, oder auch nur 
Wert auf ihre Bekanntſchaft lege. 
Sie kommen, ohne Vu fragen; ſie 
wiſſen, daß dir ihr Beſuch nicht an⸗ 
genehm iſt, und wollen dir doch ein⸗ 
reden, daß es ein Glück für dich iſt, 
daß ſie gekommen ſind. 

Aber einen möchte ich nicht miſſen in dieſer Aufzöhlung. 
Einen, der früher als Geſpenſt umging und Kinderſchreck, 
und der uns doch heute ſo vertraut und lieb geworden iſt. 
Es iſt der Gerichtävollzteher. Heute heißt er wohl Voll⸗ 
ziehungsbeamter und er kommt nicht immer ganz nuerwar⸗ 
tet. Dein Gewiſſen ſagt dir oſt genug die Stunde voraus, 
zu der er eintreffen muß. Aber es geht uns mit ihm, wie 
mit allem, das wir aus der Nähe betrachten können, wir 
fürchten ihn nicht mehr. Nur was auß der Ferne wirkt, iſt 
furchterregend! Er trägt aus ſeiner Militärzeit her einen 
rieſigen Schuurrbart, der drohend und martialiſch wirken 
ſoll, der jede Gutmütigkett aus dem Geſicht bannen will, nnd 
es doch nicht mehr kann. Er hat auch noch ſeine Donner⸗ 
ſtimme, die kommt vom Kommandleren und vom Auktionie⸗ 
ren, aber auch ſie wirkt auf uns nicht mehr ſchrecklich. Und 
er ſelbſt hat es aufgegeben, Geſpenſt zu ſpielen. 

Er ſetzt ſich mit Krach auf den erſten beſten Stuhl, ehe du 
ihn ihm noch angeboten haſt, guckt dich über die Brille, die in 
ſein Geſicht nicht paßt (Du denkſt für dich: verfehlter Berufl), 
Maß ſchrecklich und halb lachend an und ſagt: „Na, junger 

ann, Sie ſollen bier 300 Gulden bezahlen!“ Dabei ent⸗ 
faltet er ein gewichtiges Schrelben und begtinnt dir vorzu⸗ 
leſen, datz du (du weiſt es ſelbſt ganz genau) dem Herrn 
Sowieſo das Geld ſeit dem Soundſovielten ſchuldeſt, daß du 
es am Termin nicht bezahlt, und daß du auf ſeine Aufforde⸗ 
rung nichts geantwortet haſt. Du gibſt das alles ſeelenruhig 
zu, worauf ſich der Mann des Geſetzes in deinem Zimmer 
umſieht und ſo nebenbei -fragt: „Haben Sie bar Geld?“ Du 
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Scheint wieder nicht im Hatise aut gein! 

vrauchſt ihm nicht zu antworten. Er weiß, daß du keins 
haſt. Daun fragt er dich noch, ob dir der Schrank gehört 
oder das Sofa, ob die Schreibmaſchine keine iſt (Gottlob haſt 
du ſie noch nicht ganz bezahlt!) und wieviel Anzlüge du baſt. 

Schließlich zieht er umſtändlich ſeinen Füll, ſchreibt in 
ein Protkoll das, was du längſt weißt: daß du nichts baſt 
und das bei dir nichts Na holen iſt, läßt dich das unterſchrei⸗ 
ben und ſchreibt ſelbſt barunter: „Pfändung fruchtlost“ und 
ſeine Spefenrechnung, nimmt deine letzte Zigarette und ſacht 
unauffällig, wic er gekommen iſt. Nein, er ſchreckt uns nicht 
mehr, denn wir haben nichts mehr und er iſt uns von allen 
unerwarteten Beſuchern der angenehmſte, weil wir ver⸗ 
traut mit ihm geworden ſind, und weil er auch geht. Důn e 
uns ärmer gemacht zu haben. K. M. 
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ůi raß. ů Schiedsſpruch für Hafenarbeiter. 
Der mit dem Haſenbetriebsverein für Haſenarbeiter abgeſchloſ⸗ 
Tariſvertrag erreichte mit dem 31. Dezember ſein Ende. Dir 

in Frage kommenden Gewerlſchaften, der Deutſche Vertehrsbund 
und der Chriſtliche Transportarbeiter⸗Verband, hatten von einer 
Verſammlung den Auftrag belommen, folgende Forderungen zu 
Lam „Der Tagelohn beträgt ab 1. Jannar 1920 12 Guf⸗ 

en. Bei den im Tarifvertrag angeführten Gütern, bei welchen 
das Sweiſchichtenarbeiten zuläſſig iſt, wird nach 10 Uhr abends 
bis 6 Uhr morgens zum tarifmäßigen Ueberſtundenſaß gearbeitet. 
Das Fahr⸗ und Fährgeld iſt zu bezahlen.“ 

Dieſe Forderungen wurden vom Halenbetriebsverein unter Hin⸗ 
wels auß die ſchwierige Geſchältslage und der Senkuntz der Iez 
ziffer abgelehnt und ein Lohnabban des Tagelohnes 
von 10,30 Guldenauf9 Gulden gefordert. Eine dem⸗ 
entſprechende Kürzung ſollten auch die Zweilchichtenlöhne erfahren. 

Der Schlichtungsausſchuß, der ſich in ſeiner Sitzung am 
5. Januar mit dieſem Lohnſtreit zu beſchäftigen hatte, füllte fol⸗ 
genden Schiedsſpruch: 

zehn Der Antrag der Arbeitnehmer auf Lohnerhöhung wird ab⸗ 
lehnt, 

6510 Iu- Antrag des Hafenbetriebsvereins auf Lohnabbau wird 
abgelehnt. 

Dieſer Schiedsſpruch kann nur im ganzen angenommen oder 
abgelehnt worden.“ 

Zu dieſem Ergebnis nahm eine gut beſuchte Verſammlung der 
Hafenarbeiter Stellung, welche nach Abwägung der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lage dieſem Schiedsſpruch ihre Zuſtimmung gab. 

Damit behalten die bisherigen tariflichen Vereinbarungen für 
die Hafenarbeiter auch nach dem 1. Januar ihre Rechtsgültigkeit. 

    

Zur Beſchaffung eines Niederdruckdampfreſſels für das 
Schulbad Neuſchottland beantragt der Senat bei der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, daß ein Betrag von 2800 Gulden aus dem Be⸗ 
ſtande für beſondere Bewilligungen bereitgeſtellt wird. Der 
Niederdruckdampfleſſel des Schulbades Neuſchottland mußte 
außer Betrieb geſetzt werden, da eine Anzahl der gußeiſernen 
Keſſelglieder geſpreingen war. Das Staatliche Amt für Wärme⸗ 
wirtſchaft hat uns in Vorſchlag gebracht, den ausgeſallenen 
Keſſel durch einen anderen au erfetzen, der im bieſigen Gerichts⸗ 
gebäude für einen mäßigen Preis zu haben iſt. 

Sonnen⸗ und Freiluftbäder ſür Tuberkuloſe. Der Senat fordert 
bei der Stadtbürgerſchaft die Zuſtimmung zu einer Vorlage, die den 
Zweck hat, im Städtiſchen Krankenhauſe eine Abteilung zur Sonnen⸗ 
und Freiluftbehandlung der chiruügiſchen Tuberkuloſe (Solarium) 
errichtet wird, ferner, daß die Koſten für den erſten Anbau des 
Solariums an Baracke Nr. 15 bis zu 35 000 Gulden vorſchußweiſe 
vorbehaltlich der Deckung aus dem Haushaltsplan für 1926 des 
Städtiſchen Krankenhauſes gezahlt worden, damit der Anban bal⸗ 
digſt in Angriff genommen werden kann, um das Solarium ſpäte⸗   

ſtens im Frühjahr 1926 ſeiner Beſtimmung zuzuführen. Die ärzt⸗ 
liche Erfahrung lehrt, daß jede chirurgiiche Tuberlulofe heilbar iſt. 

Dem ſteht die Tatſache gegenüber, daß ſich auf der chirurgiſchen 

Abteilung des Städtiſchen Krantenhauſes zu Danzig jederzeit etwa 

40 Krante befinden, die nicht geheilt werden können, weil die Mös 

lichkeiten dazu fehlen. Tieie beſtehen in der 2 tnung tiimatitche. 

Einflüſſe im Verein mit gleichzeitiger orthopädiſcher Vehandlung 

(erade das Seeklima Danzigs ſcheint bejonders geeignet für die 

Vehandlung der Tuberlulo'e zu ſein. Einen weiteren jehr wejent⸗ 

lichen Faktor bildet das Sonnenlicht, deſſen Wirtung durch den 

einen ungeheueren Reflettor darſtellenden. Waſſerſpiegel noch er⸗ 

höht wird. Das Solarium bedarf einer windgeſchützten Lage. Tie 
Abteilung 15 genügt dieſer Forderung. 

Vuthnas Auftreten in Königsberg. 
Beinahe einem Unſall zum Opfer geworden. 

Der „Exſchupo Buchna“, ſo ſchreibt die „K. H. Ztg.“, der erſtere 
ganz kurzer Zeit von Hagenbeck in Danzig engagiert worden iit 
und jomit lein zweites Engagement überhaupt abjolviert, leiſtet 

in der Tat Erſtaunliches und Gefährliches zu⸗ 
gleich. Obgleich er bei ſeinem Mittwoch⸗Nachmittag⸗Aujtreten 
durch die Strapazen vom Vormittag behindert wurde, da er eine 
SiMKMeng des Oberichenkels zurückbehalten hatte, vollführte er 
folgende Krajftſtücke. (Es folgt dann die Aufzählung ſeiner be⸗ 

  

      

  

  

kannten Leiſtungen.) Das leßke Experiment erſcheint recht gewagt 
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und hätte, da es erſtmalig mißlang, gar leicht zu einem grö⸗ 

einem mit zwel Pferden beſpannten ſchweren Sprengwagen über⸗ 

fahren laſſen und legte ſich zu dieſem Zwecke mit dem Oberlörper 
ſo unter das Hinterrad, daß der Reiſen die Muskulatur des Ober⸗ 
armes berührte. Als nun der Wagen EE gab der keineswegs 

jeſte Boden nach und anſtatt zu fahren. ſchleifte der Wagen 
den Artiſt mit, ſo daß er in eine tiefere Querlage kam und am 
Knöchel durch das zweite Hinterrad arg beſchädigt worden wäre, 
wenn nicht die Pferde urplötzlich gehalten hätten. Mit dem zweiten 
Anlauf gelang das Experiment ſodann. Wir möchten dem jungen 
ſympathiſchen Exſchupo aber raten, ſich nicht zuviel zu übernehmen 
und ſeine gefährlichen Kunſtſtücke wenigſtens auf längere Zeiträume 
zu verteilen. 

Wochenſspielplan des Stabtiheaters Danzi Sonntag, nachm. 
2½%6 Uhr: Kleine Preiſe! „Der Echnewanms Abends 7½ Uhr: 
Neu einſtudiert! „Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper in drei 
Akten von Albert Lortzing. — Möntag, abends 774 Uhr (Serie I): 
„Die Jüdin.“ — Dienstag. abenbs 753 Uhr (Serie II): „Anne⸗ 
ieſe von Deſſau.“ — Mitlwoch, nachm. 274 Uhr: Kleine Preiſe! 
„Der Schneemann.“ Abends 77 Uhr: „Der Waffenſchmied.“ — 
Donnerstag, abends 7:2 Uhr (Serie III): Zum erſten Malel „Der 
Einſame“ von Hanns Vohſne — Freitag, abends 773 Uhr (Serie IV): 
„Cavalleria ruſticana“, hierauf „Der Bajazzo“. — Sonnabend, 
nachm. 2756 Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schneemann.“ Abends 
72˙6 Uhr: „Mohrenwäſche.“ — Sonniag, nachm. 272: Kleine Preiſe! 
„Der Schneemann.“ — Abends 7 Uhr: Heu, erſten Male! „Der 

ßeren ee lönnen. Buchna wollte ſich von 

  

letzte Kuß“, Operette in drei Akten von R. Keßler. Muſik von 
Röodert Winterderg. — Monraß⸗ abends 7½ Uhr (Serie D):„Siammi 
Schiechi“, hiercuf „Arlecchino“ 

      

    

  

Segelnde Siudenten als Syritſchmuggler. 
beſchäftigte ſch das Schöffengericht mir 

einem Spritſchmugget, an dem zwei Studenten die Haupt⸗ 

iligten waren. Die Danziger Segeljacht „Witing“ war 

archt worden, als ſie 110 Liter unverzouten Spirſtus in 

len ſchmuggeln wollte. Der Student St., der Haupꝛ⸗ 

ſchuldige, iſt entflozen Sein Helier, der Student G., wurde 

voin Schöſſengericht zu 36 357 Gulden Geldſtrafe vzw. drei 
Monaten Geſfängnis verurteilt. 

Der Motorſchiſſer D. haite die Jacht in Gemeinſchart mit 

einein Mechaniker K. die Weichſel und Mottlau hinauf bis in 

den Kielgraben geichleppt, wo die unverzollte Ware durch die 

vier in einen Motorkutier umgeladen wurde. Da D. und K. 
;.haupieien, es ſei ihnen vüllig unbetannt geweſen, vaß es jich 

un Schmugglerware handelte und ihnen das Gegenteil nicht 

gchnewieſen werden tonnte, ſo ſprach ſie das =2 öffengericht 

va der Anklage der Veihilje frei 

Das Zollamt, Abteilung für Strafjachen, das als Neven⸗ 

lläger auftrat, legte ſowohl gegen die Verurteilung des G. als 
auch gegen die freiſprechenden Urteile unter der Begründung 

Beruſung ein raß es ſich um Bandenſchmuggel bzw. 
Begünſtigung davei hanple. Geſtern wurde in längerer Sitzung 

üͤber die Angelegenheit vor der Berufungsſtraftammer ver⸗ 
handelt. Die Verhandlung ergab im weſentlichen das gleiche 

ild wie die erſte Verhandlung. Als Urheber des Unter⸗ 
nehmens war ver entſlohene St. anzusehen, der ſich eine eigene 

Segeljacht hielt, einer Vurſchenſchaft angehörte und einen Auf⸗ 

wand trieb, den er durch Spritichmuggel zu decken ſuchte. 
G. behaupteie, daß er von St. am Spätabend des 25. September 

nur zu einer Segelpartie auf deſſen Boot eingeladen wäre und 
erſt draußen, allerdings nur unier dunklen Andeutungen von 
St. erfahren habe, worum es ſich handelte. Das Boot des St. 
havarierte, kehrte in den Hafen zurück und nun kenutzten beide 
die „Wiking“ zu der Schmuggelfahrt. Die Jacht wurde dann 
am nächſten Tage auf beſondere Veſtellung des Si. hin von 
den beiden Mitangeklagten nach Danzig gebracht und gelöſcht. 

Die Zollbehörde war bereits vorher davon benachrichtigt, 
daß wieder ein Spritſchmuggel auf einer Segelfacht im Werke 
ſei und veobachtete die „Wiking“ und ihre Inſaſſen bei deren 
Rücklehr in den Hafen, worauf dann unmittelbar nach Um⸗ 
ladung des Spritä am Kielgraben die Verhaftung der vier 
erfolgte. 

Der Gerichtshof vermochte ſich nicht vbavon zu überzeugen, 
daß G. lediglich zu einer Spazierfahrt mit St. ſpät abends die 
Verabredung ge⸗ oellien abe; er hätte zweifellos gewußt, um 
was es ſich hanbelte. ie von ſeinem Verieidiger beantragte 
Freiſprechung ſei daher zu verwerfen, die verwirkte Spals 
jedoch durch die feit dem 26. 9, erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt zu erachten und die Haſtentlaſſung habe ſoſort zu er⸗ 
loßern Die Beruſung des Zollamtes als Nebenkläger ſei in⸗ 
jofern zu verwerjen, als Bandenſchmuggel nicht anzunehmen 
ſei. Die Mitangeklagten D. und K. hätten ſich aber zweifellos 
er Begünſtigung ſchuldig gemacht und ſeien daher unter Auf⸗ 

hebung des erſtinſtanzlichen Urteils jeder zu einer Geldſtraße 
von 300 Gulden zu verurieilen. 

Vor einiger Zeit 

den 
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Vorwürts, Brieskorn! 
Das iſt mir das bloß mit dem Bries korn? Ich ver⸗ 
itehe den Mann nicht, er wird mir immer mehr zum Rätfel! 
Seit Monaten preiſt er ſich den abgekämpften Gemütern 
jeiner Landsleute als waſchechten Diktator an, fuchtelt 

muſfüoliniedlich mit den Händen in der Lujt. verfaßt nnent⸗ 
wegt itramme Aufrufc, entmirft bartnägig Erxlßbinggspryo⸗ 
gramme, Proteſtiert aus beiden Lungenflügeln. Proteſtiert 
im Wachen und im Schlaf, im Traum und im Schäscndans 
und — dabei bleibts eben! Warum sögert er noch? Warum 
läßt er uis denn warten? Was bält ihn ab, den tapferen 
Proleſtanten, deßen feſte Burg in Gemlit lient. cadlich eruit⸗ 
baft vom Leder zu sieben, daß ſeine ländliche Speckſchwarte 
börbar knackt?? 

Die Gelegenbeit ii unverkennbar günftia, berabgefekte 
Preife überali. Inventurausverkanf arvllt in Ledermanns 
Seele, Pleitegeier niſten zu Schwärmen auf den Dfßenlichen 
und privaten Dachfirüien — das ietzie Heil, das Böchtle, Iient 
zweifellos beim Brieskorn! Man ſtelle ſich das cinmal 
Ordentlich nor- Briestorn, aufj einem volihliütigen Apiel⸗ 
ichimmel gen Keugarten reitend, mit einer dem Thester⸗ 
fundus entliebenen blisblanten Ritteruniform ans Hieg⸗ 
jamer Parpe bekleidek, von einer Schar bewaffreter 
Gemisen begleitet, die ſich freiwillig als ſeine Leibwache 
Sur Serfügung geitellt haben, Die Regierung wird kurz 
und knapp darvn anterrihtet. daß ſie eine überleste Ein⸗ 
richtung repräſentiere und den ſchlichten Abichied leider er⸗ 
Halten müße, woronf Bricskorn die Freitreppe des Bolfs⸗ 
tages erkliwan, ſeinen erhisten Getreuen Halt gebietet und 
Unprüäbanierie. doch marfige Sorte au die neugierige Meuge 

nade iit: „Gemliszen! Mit sis gegen 184 
22 5 curem Serrn and Sebieter eboren 
Volt har in Kbermältigenber Maierität für 

en! Zar Jollir ench nicht in mix getünicht haben! 
Daßlivruch: Hie gnet Brieskorn allewege! 

Ses SArra-, Ans mehreren Krölen 
Eurra!“ donnernd sum be⸗ 

  

    

    

    

     

  

     

  

     

dann nur noch sinen von Briesforn ſelbi 

Eine der erſten brieskornigen Regierunashbandlungen be⸗ 
nebt in der Abſchaffung ſämtlicher Zeitungen. was einer⸗ 
jeits den Selbitmord einiger jäb ruinierten bürgerlichen 
Zeitungsverleger. andererſeits die Auswanderuna 
kes nach Sowietrubland automatiſch nach iich zieht.    
aeietzten, aedructen und ansgetragenen Staatsan⸗ 
zeiger“, der die Keden des (auſtand Galber vorläuft 
beibebaltenen Farlamecnis wörilich bri ahber auch wirt 
lich wörtlich und nicht mie bisber tendensiös verdreßt. außer⸗ 
dem ein bis zmei Iniergie lanswirtichafteichen Charakters, 
Angebote von nenen Düngemitteln. ſaftigen Inhfituten 
u 

Ferner Sürfen dann die Eleitriſchen Bahnen. Antobn 
und Kinos gratis beumtst werden, die Schupo mußn üch a 
ſchließlich ans Miigliedern der Liga für Menjchenrechte refr 
ticren. der Fünfünndentag wird rückſchfsios durchgcführ: 
die Erwerbsloſen werden in den & der Gemlisc⸗ 
Antergebracht, die BSohnungslojen desgleichen. Konkur 
anmeidungen üind bei Todesſtrafe verbaten der Kichtung⸗ 
verfebr in Langinbr wird anigeboben, der Marienturm mit 
einer Lichtreklame: Hait dn Schmerzen. Binten, vorn— 
nimm den Bries ünas anf das Korn! veriehen 

Die Saat in reif, das Bricstorn ſteht in Biaäte — en svant, 
wackerer Serderener! t 
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Kuner filani rit Nanbe in Mosken? 

Die wir aus Her betennten ficheren Quede ertahren, haben 
lich die Herren Knnau und Kanbe, beide zurseit flüchrigcn 
Fuses., per Stectriri zu einer Iniammeriunir in 
verubredet, fie wallen Lort eint Filmgeiellichhit aui fem⸗ 

rigtiicher Srinhzlage anfmachen, und zwar gedenft Knaen 
SAäin eireE gisßen Senidrinnsjilm zu ö5rehrn. in dem 

ube ſeine Dansiger Täligkeit in scün vnnenden Stic 
Teriönlich daritegen ſoa., nuier dem Tiecl AIs S. 
abgeordneter i'n Anid nach Oliva und rei-urt Woerin Laaun 
ieidi mehrere jehnr Saagkalßige Klettervartier anf Afaäien⸗ 
Lärhte Anternchren wid, E= Sie Stin- EEs Ser Dassiger 
Berslꝛaesang Sei Keudes Aras⸗ 
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verſinnbildlichen. Der Film ſoll propagandiſtiſchen Zwecken 
dienen und einer radikalen Tendenz huldigen. 

* 

Böſe Folgen! 

Unſere Silveſterbeiltage hat, ſoweit die Danziger 
Zungenwurſt reicht. arimmigen Zorn auf allen Seiten aus⸗ 

gelöſt. Sankt Brauſewetter will uns wegen Plagiats 
verklagen ler bebauplet, wir hätten durch einen gemeinen 

   

Kniff Einſicht m ſein bei der „Danziger Zeitung“ lagerndes 
Romanmanuftript „Und hätte der Liebe nicht ..“ erhalten, 

das Schiußkapitet ohne ſjeine Genehmigung frech abgedruckt 

und ihn derart den ganzen Knalleffekt verdorben!), Baſe 
Kalähne bebaupiet, Paris nur den Namen nach zu kennen, 
die „Keueſten“ fühlen ſich in ihrer Preisausſchreiberehre 
getroffen und — Tante „Allgemeine“, boch in die 
ſiebzig wie ſic iſt, jammert laut darüber, daß Takt und An⸗ 
itand aus de Weit vollkommen verſchwunden zu ſein ſcheine 
und die alte Zeit nur noch in ihren Spalten eine 
Heimſtätte finde. Uinter ihrer bekannten Deviſe „Niedriger 
bängen“ bricht ſie eine ſcharfe Lanze für Anni Kalähne und 
den Handelsrammerpräſidenten Klawitter und trägt dabei in 
diskreter Form sur Verbreitung der Silveſter⸗Schlager bei. 
Sonderbarerweiſe wird die ebenſalls ehreuwerte Madame 
Kortzfleiich und DTanzigs aroßer Dichter Braufewetter einer 
Verteidigung trotz tbrer unzweifelbaft deurjchnationalen Ge⸗ 
ſinnung nicht für wert gebalten. Sollte da irgend etwas nicht 
in Ordnung jein? Um io mebr ſchwillt aber der Zorn der 
auten alten Tante. daß wir es gewagt beben, den Exkron⸗ 

inzen Man denken in einer Reihe mit Martin Luther, 
erv und Pogultfe zu portrütieren. Da muß die Galle über⸗ 

lauten und das tut ſte in einer Wciſe die um das Leben der 
guien Alten fait fürchten läßt. obwohl ihre glänzende geiſit⸗ 
koſe Volemit jia erncut und durchſchlaggebend beweift. daß 
ite wirklich leinen Geiſt ben hat. Doch vergißt ſie 
am Cude nicht ihre Klatichrränschenmanieren und ziichelt 
dunkie Andentungen wenn ſie nur woblte, ſie wine ebenfalls 
Ailerhund und könnte aucth mal das Kauti, ebiß seigen. 
iawollii. .. Die Aermtte ſcheint jest def der zweiten 
Kin beit v-rfallen zu fein ſie droht ſchon mit Stricknadel, 
Staubwedel und falichem Silhelm! Kater Murr. 

  

   
    

    

  

  

   



    Anis aſſer IDeſt 

Schwere Sittlichkeitsverbrechen aufgedeckt. 
Mißbrauch eines Knaben durch eine Maſieuſe. 

Nach Blättermeldungen wurde in Berlin die 51 Jahre 
alte, Maſſeuſe Bender wegen ſchwerer Kuppelei und Sittlich⸗ 
keitsverbrechens an einem minderjährigen Knaben von der 
Kriminalpolizei verhaftet und dem Unterſuchungsrichter zn⸗ 
geführt. Die Maſſeuſe hatte den Knaben, den Sohn einer 
Fabrikarbeiterm, in Pflege genommen. Als der Knabe 
7 Jahre alt war, verkuppelte ſie ihn an homoſexnelle Män⸗ 
ner. Seit zwei Jahren mißbrauchee ſie den jetzt 13 Jahre 
alten Knaben ſelbſt. Durch häufige heftine Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen der Maſſeuſe und dem Knaben über das 
von den Männern gezahlte Geld wurden die Hausbewohner 
auf das Treiben aufmerkiam gemacht und zeigten ſie ber 
der Polizei an. 

ördbeben in Italien. 
Freitag vormittag 10.15 Uhr wurde ein tarkes Erdbeben 

beachtet, das beſonders die Gegend des Monte Aniata und 
vor allem den Flecken Abbadia San Salvatore betvoffen hat. 
In San Salvatore wurden etwa hundert Häuſer beſchädigt 
und drei Perſonen verletzt. Die Bevölkerung hat ihre Woh⸗ 
nungen verlaſſen und wird auch die Nacht im Freien zu⸗ 
bringen. Die Erdft 
bolt, ſind aber nicht mehr gleich ſtart. 

   
  

  

Schweres Erdbeben in Perſien. 
Zahlreiche Todesopfer. Hunderte von Obdachloſen. 

Nach einer Meldung aus Teheran iſt die geſamte Be⸗ 
völkerung zweier Dörfer der Provinz Khoraſſan mit Aus⸗ 
nahme von elf Perſonen durch Erdbeben, die ſich in den 
letzten Tagen mehrfach wiederhokten, getötet worden. 
Hunderte-von Perſonen in den umiienenden Bezirken ſind 
obbachlos. Die Erdbeben halten weiter an. 

Cholern⸗Epidemien in Franzöſiſch⸗Hinterindien. 
700 Todesjälle. 

Nach einer Havasmeldung iſt in Franzöſiſch⸗Hinter⸗ 
indien in letzter eit ein ſtarkes Anwachſen der Cholera 
zu verzeichnen. Die Todesfälle ſind jetzt auſ über 700 monat⸗ 
lich angewachjen. Die Regierung hat für das ganze Gebiet 
Schutzimpfungen angecordnet. 

  

  

Entbeckung einer Falſchmunzerwernſtatt in Madrid. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die Polizei dort 

eine Falſchmünzerwerkſtatt entdcckt. Sie fand eine Kupfer⸗ 
platte zur Herſtellung einer Einhundert⸗Peſeten⸗Bankuvte, 
ſowie zwei Kupferplatten zur Herſtellung von 500)⸗Peſeten⸗ 
Bantnoten neueſter Ausgabe, und außerdem eine moderne 
Druckpreſſe. Ein Bewohner des betreffenden Hauſes iſt an⸗ 
ſcheinend von Mithelfern gewarnt worden und ſeit Ende 
vergaugener Woche verſchwunden. 

  

Ein Rieſenbrand in Ching. 
Viele Tote. 

In Shanghai cingelaurene Telesramme teilen mit. daß 
das gejamte ebict von Kweiling. des nördlichen Teiles 
der Provinz -Kwanaſi, durch Feuer voraichtet worden iſt. 
Viele Meuſchen ſind bei dem Brande umgckommen. 

Exploſionsungtück auf einem amcrikaniſchen Schlachtſchiff. 
An Bord des Schlachtſchiffes „Otlahvma“ wurden durch die 
Exploſion einer dreizölligen Gronate eines Luttabwehr⸗ 
geſchützes fünf Mann verletzt 

Jublläumsſpeude der Reichsbant für die Hochwaſſer⸗ 
geſchädigten. In Beantwortung des Glückwunichſchreiben 
des Reichspräſidenten zum 5Drährigen Beſtehen der Rei 
bant hat Reichsbankpräſident Dr. Schacht dem Reichspr 
denten den wärmſten Dant der Reichsbank ausgeſprochen. 
Gleichzeitig bat die Reichsbant im Zufammeuhang mit dem 
Jubiläumstag dem Reichspräſidenten zur Linderung der 

  

  

  

   
Not der durch das Hochwaſſer geſchädigten Reichsangehörigen! 
einen Betrag von 200 000 Mart überwieſen. Der Reichspräſi⸗ 
dent hat von dieſer Summe zunüchſt den Betrag von 50 000 

    

e haben ſich im Laufe des Tages wieder⸗ 

  

   

2* 

Mark für die durch das Hochwaſſer im Harz Geſchädigten 
heſtimmt und dem preußtſchen Miniſtertum des Innern zur 
Verſügung überwieſen. Den Betrag von 150000 Mk. be⸗ 
ſtimmte er für die durch das Hochwaſſer Geſchädigten des 
Rheingebictes unter Ueberweikung au das Reichsminiſterium 
für die beſetzten Gebiete zur Verteilung an die am meiſten 
betroffenen Gebiete. 

Sturmfahrt einer deutſchen Bark. Die deutſche Viermaſt⸗ 
bark „Pamier“, die am 21. 12. Hamburg verlaſſen hatte, iſt 
in Falmouth angekommen. Am Weihnachtsabend geriet das 
Schiff in eine Waſſerlawine, welche drei Mann der Beſatzung 
über Bord ſpülte. Kapitän Ollrich wurde ſchwer verletzt. 
Der Steuerbordanker wurde losgexiſſen und der Beſammaſt 
entöwei gebrochen. Die drei über Bord gefallenen Matroſen 
konnten nicht wieder auſgefunden werden.   

Lashers Reiſe nach Amerika. 
Capablanca lehnt einen Wettkampf mit Bogolinbow ab. 

Dr. Emnnuel Lasker hat ſich Freitag auf dem Dampier 
„Cleveland“ der Hamhburg Amerika-Linie nach den Ver⸗ 
einigten Staaten eingeithiſft. In ſeinem geiſtvollen Vor⸗ 
traa im Hamburger Schachbund über das Moskauer Turnier 
teilte er mit, daß Capablauca einen entſcheidenden Wett⸗ 
kampf mit Bogolijubow 1927 abgelehnt und auch der Plan 
eines VKiererkampfes zwiſchen Capabtanen. Lasker, Aljechin 
und Bogoljubow geſcheitert ſei Laster wird erſt im Mai 
bon ſeiner Amerikareiſe nach Deutſchland zurückkehren. In 
einer der Ortsgruppe Hamburg des Funlſchachbundes gegen 
Mitgtieder und Gäſte aeſpielten Simultanpartie gewann 
Lasker 20 und machte 7 Partien Remis. 
EEEEHEHEEEEEE 
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Große Ueberſchwemmungen in Mexiko. 
Biele hunbert Tote. 

Nach Meldungen der Zeitung „Los Angeles Times“ 
haben Ueherſchwemmungen die nächſte Umgegend von 
Santiago und von Ixauintla im Beäirke Nayarit (Weſt⸗ 
mexiko) üüſte: Die Zahl der Toten ſei auf 500, der 
Schaͤden 

   
   drei Millionen Peſetas zu ſchätzen. 

* 

In der letzten Woche ſind infolge des anhaltenden Re⸗ 
gaens im Staate Nayarit (Mexiko) große Ueberſchwemmun⸗ 
gen aufgetreten „welche hunderte von Familien obduchlos 
gemacht haben. Menſcheuverluſtte ſind nicht zu beklagen, 
dagegen wurde wertvolles Ackerland überſchwemmt und die 
Ernte zum großen Teil vernichtet. 

    
  

Der größte Stauſee Europas. 
Fünf Dörfer verſchwinden. 

Die Ourtalſperre, die zwiſchen Luxemburg und Preußen. 
norbweſtlich von Trier die Waſſer des Grenzfluſſes Our auf⸗ 
ſtauen joll, wird der größte Staufee Europas werden. Ex 
wird eine Läuge von 41 Kilometer bei einer Breite von 
1 bis 12 Kilumeter haben. é große Stanmaner swiſchen 
Stolbenburg und Biewels, nürdlich von Hiauden, wird 106 
Meter hoch und 86 Mettr dick ſein-und 312 0h Kubikmeter 
Mauerwerk enthalten. Fünf Dörfer nebſt zahlreichen Ge⸗ 
höften werden in den Fluten dieſes größten Stauſees 
Europas verſchwinden und auf den Randhögen des Our⸗ 
tales neu erſtehen. Oberhalb Viaudens wird ein zweiter, 
üleinerer Stauſce angeleat, deſſen Waſſer von mächtigen 
Pumpwerken in den großen Stauſee; befördert werden; 
außerdem ſoll durch einen Verbindu ſtoöllen noch Waſſer 
von der Sauer zugeführt werden. 

Da der große Stauſee alle zwiſchen Deutſchland und 
Luxemburg beſtehenden aßen zerſtéört, wird der Verkehr 
mit Wagen über die Staumqauer und weiter overhalb durch 
Dampffährboote über den See geführt werden Auf der 

preußiſchen Seite ſoll eine Grenzeiſenbahn von der Station 
Edingen bet Irrel im Sauer⸗ und Ourtal aufwärts bis 
Biewels an den Fuß der großen Staumauer geführt wer⸗ 

den, die auch den Bauzwecken bereits dienlich werden ſoll. 
Mit dem Bau ſoll im Mai 1920 bereits begonnen werden. 
Die Kapitalien bis zu 500 Millionen anken ſollen, wie 

— — — — 

    

   

   

    

   

   

    

  

Meiktze der Höflichkeit. 
Was tut der hofliche Mann im überfüllten Straßenbahn⸗ 

wagen? Na, das wiſſen wir alle! Er ſteht auf und bietet 
ſeinen Platz — — nun wem wird er ſeinen Platz anbieten? — 
Einer Dame. 

Schön: Aber woran ertennt man eine Dame? Iſt lich rede 
nur von dieſem beſonderen Fall in der Strapenbahn,. in dieſem 
Fall eine Dame, die teine Dame iſt, auch eine Tame? Steht der 
höfliche Mann auch vor der, ſagen wir mal, Halbdame auf? 
Und wie iſt es mit dem Backſiſch, mit dem (milve geſagt) etwas 
keſſen Girl vom Kurfürſtendamm? Und wie iſt es endlich mit 
der einiachen Frau aus dem Volke, dem Dienſtmädchen und 
mit der Fabritarreiterin? Mit all denen, die weder „Tamen“ 

  

ſind noch ſein wouen? Sind ſie doch alle. — ſind in dieſem Fall 
alle weiblichen Weten „Damen“, vor denen man auffichen muß? 
Soll der höfliche Mann (um es aljo kurz zu jagen) nicht nur 
vor der Dame, jſondern vor jeder Frau, ſozuſagen vor der 
Frau als ſolcher aujfſſehen? 

In ſchrectliche Gewiſſenszweifel kann der höfliche Mann ſich 
verſetzt ſehen Nehmen wir einmal an: Sie ſäßen in einer 
überfüllten Eletrriſchen und nun käme nicht bloß eine Dame, 
ſondern zugleich mit der Dame käme eine Arbeiterfrau herein. 
Was würden Sie tun? 

Und nehmen wir einmal an, die Arbeiterfrau wäre nicht 
etwa älter, ſondern, im Gegenteil, etwas jünger als die Dame. 
Nehmen wir aber zugleich auch an, daß die Vame recht munter 
ausſieht, jo etwa, als käme ſie von einem vergnügten Nach⸗ 
mittagstee, während man der Arbeiterfrau anſteht. daß ſie müde 
und zerfchlagen von einem langen Arbeitstage kommt 

Was nun? Was tun Sie nun? Laſſen Sie die Dame 
ſtehen? Oder die müde Arbeiterfrau? 

Und gehen wir noch weiter! Nehmen wir einmal an: die 
Arbeiterfrau wäre gar keine Frau, ſondern ein Mann Ein 
einfacher Arbeiter. 
müde und abgeäarbeitet er von der Arbeit kommt. Was tun 
Sie dann? 

Iſt Höflichkeit vor Damen wichtiger und richtiger als Höf⸗ 
lichkeit vor dem ganzen weiblichen Geſchlecht? Und iſt Höflich⸗ 
keit vor dem weiblichen Geſchlecht wichtiger als allgemein 
menichliche Höflichkeit? 

Mir iſt in der vergangenen Woche folgendes paſſtert: 
Ich fuhr mit der Straßenbahn. Alle Plättze waren beſetzt, 

ich hatte den letzten erwiſcht. Da ſtieg eine Dame ein, eine gur 
angezogene, ohne Zweifel recht vornehme Dame. Eiwas ſehr 
ſtartlich und vielleicht auch etwas hochmütig =— Aber im übrigen 

Aber ein Arbeiter, dem man anſteht, wie 

—ſchem Gebiet ebenfalls ſeine Kr. 

ein Arbeiterjunge Laufburſche oder Schloſſerlehrling, oder 
Fabrikarbeiter. Seinen Arbeitskaſten in der Hand. Schmutzig 
— und feineswegs hübſch. Aber man ſah ihnm an, daß er ſehr, 

ſehr müde war und abgearbeitet. Vielleicht auch ein wenig 
verhungert. Blaß und ſchmächtig ſtand er da — und die Augen 

fielen ihm beinahe zu Etwa ſechzehn Jahre mochte er alt ſein. 
Was ſollte ich tun? Ich überlegte einen Augenblick, wem 

von den beiden ich meinen Platz anbieten ſollte: der Dame oder 
dem Jungen? Und beinahe wäre ich ſchon aufgeſtanden und 
hälte aus alter Gewohnheit die Dame aufgefordert, Platz zu 

nehmen. Da traf mich ein Blick von ihr. Ein recht böſer, ein 
vernichtender Blick. „Ungebildeter Menſch!“ ſollte er ſagen. 
IHſiehſt du nicht, daß ich ſtehe? Ich — eine vornehme Dame! 
Weißt du nicht, daß man aufſteht, wenn eine Dame herein⸗ 
kommt, und ihr ſeinen Platz aubieter?“ 

Und währenddeſſen ſtand der Junge und hielt ſich an der 
Tür feſt und * wohl eher erwartet, daß der Himmel ein⸗ 
ſtürzte, als daß jemand auſſtehen könnte und ihm ſeinen Platz 
anbieten. Und die Augen fielen ihm faſt zu. ů 

Da wußte ich, was die Geſetze der Höflichkeit von mir ver⸗ 
langten, und ſtand auf und bot dem Jungen meinen Platz an. 

Was hätten Sie getan? Hans Siemſen. 

Schaljapin als Dichter. 
Wohl nur wenigen Verehrern des weltberühmten Sän⸗ 

sers Schaliapin iſt es bekannt, daß er ſein Glück einſt gauch 
als Dichter verſucht hat. Davyn ſchweigt aber ſeine Bio⸗ 
garaphie, und ſogar in ſeiner vor einigen Jabren erſchiencnen 

Autobiographie ſteht kein Wort darüber. In einer länaſt 
eingegangenen Moskauer Zeitſchriſt erichienen aber im 

Jahbre 1889 einige Gedichte des aroußen Sängers. Schalj 
ö vin war damals an der Privat⸗Sver des Moskauer Mäzer 

  
  

   

   
Mamontow engagiert. Mamontow, der in feder Beziebung 
für Schaliapin ſchwärmte, glaubte bei ibm auch ein dichte⸗ 
riſches Talent entdeckt zu haben und riet ihm, auf litera 

zu verſuchen. Die R 
daktion der Zeitichrift ſtellte Schaliapin tatlächlich als feiten 

arbeiter an und brachte ſogar ſein Bild in der Rolle des 
Phiſtv, zur Beſtätianng des Umſtandes, daß ein auſ dem 

Wea zur Berühmtheit begriffener Sänger ihr Mitarbeiter 
jei. Es erſchienen aber im gangen nur drei Gedichte von 
Schalfapin mit den Titeln: „Im Regen“. „Der Eedanke“ 
und „Die Diſſonanz“. Die Gedichte bilden eine eklektiſche 
Zufammenſtellung von bekannten Motiven ruſſiſcher Dichter. 

Der große Sänger ſah aber ſofort ein, daß ihm auf dieſem 
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  Gebict die eigene Note, die für ſeinen Gefana ſo charakte⸗ 
durchaus eine Dame. Und mit ihr zugleich ſtieg ein Junge ein, I riſtiich iſt, fehlte, und er widmete ſich fortan ausichließlich 

Dus größte Oͤſerpatorium im 
Rheinland 

wird gegenwärtig in Düſfeldorf erbaut. Die 

umfangreiche Anlange ſoll ſowohl architek⸗ 

toniſch wie auch in der Inneneinrichtung ein 
Muſterwerk werden. 

   

verlantet, vom Kreiſe Bitburg, der A. E. G. und dem Deut⸗ 
ſchen Reich oder vom Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitäts— 
werk aufgebracht werden. 

  

     

Wiederaufnahme des Verkehrs Verlin—Frankfurt a. O. 
In den Tagen zwiſchen Weihnachten und Neuiahr war auf 
der Strecke zwiſchen Pronkfurt a. O. und Berlin, wie mit⸗ 
geteilt, ein Dammrutſch erfolgt, der eine Umleitung der 
Züge notwendig gemacht hatte. Wie die Reichsbahn mit⸗ 
keilt, ſind die Wiederherſten Sarbeiten ſoweit gediehen, 
daß der Fahrdienſt auf dieſer ͤcke in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag wieder aufgenommen werden kann. 

   
    

  

  

Mitteilungen des Arbeiter⸗Sportkartells. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Verband. (Turnerſparte.) Sonnabend, 

den 9. Januar, im Heim der „Freien Turnerſchaft, Danzig“, 
Viſchofsberg: Spartenſitzung. Treffpunkt der Vereiusvertreter: 
6)%2 Uhr, Brücke Schwarzes Meer. Der wichtigen Tagesordnung 
wegen niüſſen ſämtliche Vereine des 3. Bezirts von zwei Genoſſen 
vertreten ſein. — Der Gorütewettlampf findet beſtimmt am 
17. Innuar in der Turuhulle an Winterplatz ſtatt. Turnerinnen 
uorm. 9 Uhr, Turner nachm. 3 Uhr. Die Kampfrichter treffen 
ſich um 8 Uhr vorm. dortſelbſt. Meldungen zu dem Gerätewett⸗ 
kammpf müſſen umgehend erfolgen. Der letzte Termin iſt der 
9. Januar. ů 

Freie Turnerſchaft Danzig. Sommag, den 10. Januar 1926, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Heim, Biſchoſsberg: Ordentliche Generalver⸗ 
jammlung. Tagesordnung: 1. Bericht vom Bezirkstag. 2. Stel⸗ 
lungnahme zum Zuſammenſchluß der Vereine Danzig, Langfuhr 
und Schidlitz. Ref.: Tg. Bonlin, Langfuhr. 3. Berichte. 4. An⸗ 

      

     

    

träge. 5. Neuwahlen. Der großen Wichtigkeit wegen iſt es Pflicht 
aller Mitglieder, dieſe Verſämmtung zu beſuchen. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz. Sonntag, den 10. Januar, vorm. 9 Uhr: 
Generalverſammlung im Friedrichshain. Tagesordnung: 1. Zen⸗ 
traliſierung. Ref. . Soellin, Danzig. 2. Geſchäftliches. 3. Be⸗ 

richt des Geſamtv des. 4. Nonwaͤhl des Vorſtandes. 5. Ver⸗ 

ſchiedenes. Die Wichtigteit der Tagesordnung gebietet zahlreiches 

und pünktliches Erſcheinen. 

Touriſtoaverein „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 10. Januar, 

7½½ Uhr: Neugarter Tor: Ottomin — Talſperre. Führer Mar 

Bäslack. — Sountag, den 17. Januar. nachm. 6 Uhr: Jahres⸗ 

generalverſammlung. 

  

     

  

     

  

   

  

     
keit. Er liebte es auch nicht, an ſeine 

dichteriſchen Verſuche erinnert zu werden. 

Rehorbleiſtungen eines Journaliſten. 
In der neueſten Rummer der intereſſanten Wochenzeitung 

„Die literariſche Welt“ ‚Ernſt⸗Rowohlt⸗Verlag, Berlin). 

widmet der durch ſein Buch „Der raſende Reporter“ betaunt 

gewordene Schriftſteller Egon Erwin Kiſch dem Ivurnaliſten 

Heury Stephan Opper de Blowitz eine eingehende Würdi⸗ 

aung, deſſen 10. Geburtstag auf den 28. Dezember fiel. 

Opper hat ſich in der zweiten lite des vorigen, Jahrhan⸗ 

de als Berichterſtatzer der 5* 

      

„Times“ den Titel eines 
„Königs der Reporter“ verdient, weil or, wie Kiſch bervor⸗ 

hebt, „es verſtanden het, in einem Getriebe, in dem es 

Sarauf ankam, eine Nachricht vor allen anderen zu erlangen, 

der Erſte auf den europäiſchen Schauv en und gleich daraui 

auf dem Poſtamt zu ſein.“ Einc in der genannten Zei 

ſchrift mitgeteilte Anekdote möge die ivurnaliſtiſche Tüchtig⸗ 

keit dieſes „Königs der Reporter“ veranſchaulichen: 

Das Fundament ſeiner Bedeutung war ſein phänomena⸗ 

les Gedächtnis. Er hörte eine Rede an und ſchrieb lie zu 

Hanſe aus dem Gedächtinis wörtlich nieder. Als eines Tages 

der bekanute Redaktcur der „Times“, John, Delane in Paris 

war, hörte er in Verſailles zuſammen mit⸗ de Blowitz eine 

Rede von Thiers. Auf dem Heimwege bedauerte, er, keine 

Maßregeln getroffen zu haben, um dieſe Rede ſeinem Blatte 

übermitteln zu können. Als aber Delanc am nächſten Mor⸗ 

gen in London ankam, ſand er zu ſeinem Erſtannen in ſeiner 

Zeitung die ganze Rede abgedruckt, zwei Spalten lang, und 

wörtlich. Blowitz hatte ſich nämlich an jenem Abend ein⸗ 

jach hingeſetzt, hatte die Augen geichloſſen und die Verſailler 

Szene nochmals in ſich aufleben laſſen. WMerauf, eilte er 

aufs nächſte Poſtamt und telegraphierte ſie nach London. 

     

Staats⸗ und Berliner Stadtoper. Die Verhandlungen 

zwiſchen dem Staat und der Siadt Berlin haben in der Fragc 

der Perſonalunion praktiſche Schwierigkeiten ergeben, ſo daß 
von einer ſolchen abgeſeben werden ſoll, dagegen werden die 

Verhandlungen über eine Intereſſengemeinſchaft fortgeſetzt. 

Der Wett⸗Teuſel. Im Herbſt vorigen Jahres wurden 

von dem Kaſſterer des Bezirksverbandes der Spandaner 

Kleingärtner, Wilhelm Hilliger, über 20 000 Mark Pacht⸗ 
gelder veruntrent. Er gab das Geld für Wetten aus, die 
Belege vernichtete er. Der Spandauer Stratrichter ver⸗ 
Urteilte H. zu 7 Monaien Gefängnis. Bewährungsfriſt 
wurde in Anbetracht der verwerflichen Handlung abgelehmt 

   



In einem modernen Zuchthans. 
Eiln Stufenſyftem zur Anſcuerung bes Ehrgeſühls. — Zigaretten in 

Brolſchnitten, — Vetwandelle geitbchriſſe 0 v 
. In ſeinem Bau iſt es alt, unmadcun; aber ber Geiſt, der in 
Eünß W t iſt neuzeitlich. Man Fteude, wenn man dieſe 
Anſtalt beſucht. Vor ein paar Tagrit weinte ich in ihr, ſah LKüche 
und Zellen, ſah Gemeinſchaftsſäle und Kirche, hörte bon“ Leden 
der Gefangenen und nahm ein Vild mit nach Hauſe, das troh 
dem ſchweren Erlebnis ihrer Freihcit beraubier Menſchen nicht in 
der düſteren Farbe abſoluter Hofinungsloſigteit hehalten iſt. 

An einem Sonntag früh öffneten ſich mir, ſo ſchreibt 
Karraſch in der N.⸗A.⸗Ausgahe des „Tag“, die Tore des cht⸗ 
De in Luckau, ich erlebte einen Feiertag, einen Sonntag derer, 
die für Jahre aus Freiheit und mienſchliche Geſollſchaft eutſernt ſind. 

Mit dem Direktor Pfotenhauer ſprach ich lange über ſeine An⸗ 
ſtalt, während draußen vor dem Fenſter, auf dem Hofe des Zucht⸗ 
hauſes, auf einer ſchmal begrenzten Flieſentaufbahn, die Etraf 
befangenen marſchierten, ihre „halbe Freiſtunde“, wie man das 
nennt, in beſchleunigtem Schriti mit lerzengrader Haltung ab⸗ 
gingen und gleichſam die Folie zu dem Geſprüch gaben. 

Men Am —. „ 
an kann aus Broterwerb zu dem Poſten kommen. Man 

kunn aber auch durch die Stimme des huetieman auf dieſen 
Poſten getrieben werden, wie hir. 
Eum alerauh müt ui Leienn, lülen, ſein Amt leiten. Man 

n uch mit nie ermüdender Lebendigteit dauern i 
ſchöpferiſch tätig ſein, wie hier. ‚ eimd meitet 

  

           

   

* 

Man kann die Dinge durch das ſtarre Paragraphenauge be⸗ 
trachten, man kann ſie mit einem freien, wachſamen Geiſte durch⸗ 
denken, wie hier. 

Man kann einmal ſein Gehalt mit Verdienſten beziehen, man 
kann auch ein wenig, auch in dieſer Arbeit das Rtad der Zeit 
weiter auf den Fortſchritt zudrehen, wie hier. 

Ich frage ihn nach ſeiner Hoffnung, was die Ausſicht auf Beſſe⸗ 
rung der Gefangenen beträfc. Er ſagte, und es war ſchön, was 
er als Standpuntt vertrat: „Ich bin hier Director. Ich komme 
aus Reigung in dieſes Fach. Ich hoffe, ich muß hoffen, immer wieder hoffen, auch wenn alle anderen um mich anderer Mei 
wären. Denn ſonſt,ſo glaube ich, weiß ich, würe mein Hierſein Suer bätte mein Amt, durch rich beietzt, überhaupt keinen 

Wir ſprachen weiter von der Sühne im Zuchthaus. Wir 
chen vom Notwendigen der Strenge in der Wheublang des Zuhn. Huuſe it (Man ſagt nicht Zuchthäusler, wenn man in ihrem auſe iſt, man ſpricht mit einem Ton, in dem Mitleid und eine ſeltſam mit Grauen vermiſchte Hochachtung vor der Tragik ihrer ihnen genommenen Freiheit liegt, von Strafgejangenen.) 

Der Direktor ſagte: Die erſte und einzige Baſis iſt die Diſziplin, 
die bedingungsloſe Unterordnung unter die Veſtimmungen des 

c abbiegen verſtößt, muß beſtraft werden. Wer ſich 
Grundlage malkellos hält, kann zu größeren Freiheiten 

  

   
* 

Sin Uuben ied Zuchthaus 
ie haben jetzt dort das Stufenſyſtem zum Anſporn, zur An⸗ EaSie des e in9e, zur Belohnung. Worn, zur An 
ie ſangen alle in Stufe 1 an. Wer ſich gut hält, kommt in Stufe 2, die Klaſſe, die ſchon einige Vergünſtigungen gewährt, 0 Beiſpiel darf der Gefangene häufiger ichreiben und Poſt er⸗ 

alten, darf ſich in jedem Monat für einen beſtimmten Betrag — äwei Mark — nach jeinem Ermeſſen etwas einkaufen laſſen: Obſt Wuen⸗ imngihtme nur Süeretcgrg Rauchzeug ſind ausgeſchloſfen. entzi- man aus dem Motiv der Stäark, des Wiliens 
gegenüber einer Leidenſchaft. ‚ Ciertang des Wilens „Silſß 

ie ſind in ihrer Anzahl durch Beſtimmungei i 
E u i 0 n geregelt. 

Beamter iſt dabei oder auf Wunſch nicht, wonnn einmel Mann 
und Frau ſich innig ausſprechen wollen.“ 

Der Direktar ſann, lächelte: „Einmal bat eine Frau, ihrem 
Manne eine Butterbrotſtulie geben zu dürfen. Man ließ es zu. In der Butterſtulle, die ausgehehlt war, befanden ſich Zigaretten.— 
Einmal bat eine Frau darum, ihren Mann küſſen zu dürſen. Sie 
transportierte dabei eineFeile in den Mund ihres Gatten 

* 

Was hat man als Laie für Vorſtellungen? Man ſieht lahl zeſchorene Schädel, fürchterliche Anzüge mit möchtigen Mummern i 
ſeiner Phantaſie,man denkt grauslich an Tunlelzellen, in denen der 
rotz des Berbrechertums gebrochen wird. 
Hier ſieht man nichts dergleichen. Ihre Strafen ſind Berweis in Liichteſten Fällen, find Entziehung des Mittags in ſchwereren 

Fällen, find in ſchlimmſten Angelegenheiten Axreſt bei Waſſer unte ern 
‚„Sie trugen zumeiſt eine blaue Uniform mit Aermelaufſchlä 

kaffeebraune Hoſen, und die Tolle konn jeder nach jeinem Weiichen 

——— ſah mächtige Schnauzbärte, die einem Landsknu. 
Ehre gereicht hätten. Ich f Bürſtenhaare, Ihmachtendr⸗ 
kringel und Künſtlerlocken. 

t zur 
Haar⸗ 

* 

8 Dfſelt en iſt gut. Man denkt an die Kommißzeit, wenn man 

denkt an die Kommißzeit, mi ienſtbetri 2 
Denſes Pehl * eit, wenn mun den Dis Eetried des 

Die Gefangenen reißen die Hacken zuſammen, halten die Sände 
an die Hoſennoht, wenn ſie mit dem Direktor pder einem Beamten üprechen. Wenn der Direkor durchs Haus geht, ſpritzen die SBe⸗ 
amten Deran und melben: „Das und das, jo und joviel Mann.“ Und man hört den Ton alter Soldaten aus dieſen Meldungen. Morgens um 2 Uhr ist Auſſchlaß. Abends um 7 Uhbr ift Ein⸗ 
Eund, Happenn vie Schtüßl erhnſt ſen Diſsziplin, raſſein die 

Uren, n die fiel, verlã der Dienſt des Tages, Dienſt der Zucht. ges der 

6⁵ i e 
D5. Li führer, vis Rhen Aperiil Hntn Itſame Wench 
Menſchen. deren Seele ein Myltrrium ſein a8.entnes, De, muß. Menichen, dir   

  

  

durch Fiuch Gottes Verbrecher beſti e b05 Ven Wrer Alechepaehßße lrar Leachtrnh 181 Kettes tragen. — v, Meſchen 8D irgendeinmal Unr duntler 

emen Augeublid wielleicht uu: zu. Jwach marihe Witiplin fer 
Jii ſch in lnſtige, frohe, argloſe Gefichter und erfuhr: Strußen⸗ 

  

in Gemeinſchaftsſalen. 

  

  
    
   

raub. Ich ſah traurige, ein wenig lächelnd, Melancholie, und 
Mörder. 

Ich ſah reine Knabenſtirnen, hinter denen der Gedanke einer 
böſen Tat voch geleinmt hat. 

    

* 

Seltſam oder erklärlich: Es ſind alles Eigenbrödler. Die lange 
Haft, die Einſamkeit hat viele vielleicht zum erſtenmal auf ihre 

u gewiejen. Sogar ous einfachten Henſchen niederſten 
ſind hier kteine Philojophen geworden. 

„ ſinnen über ihre Tat. Sie ſinnen über ihre verlorene 
Freiheit. Sie ſinnen üuber Gott, über das Schickfal, die Dinge, 
und man erhült Antworten nuf Fragen, die man niemals ver⸗ 
mmen würde, die die Gedanlen deſſen, der üe hört, mächtig auj⸗ 
rrihen. 

  

lyeduni 

  

   

  

Die Gemeinſchaftsſäle ... 
Ich war in ein paor von ihnen, in denen, dem Tage ent⸗ 

ſprechend, die Stimmung des Sonntags war. Einer las vor. Die 
anderen iuißen auf Schemeln oder halb über die Tiſche gelehnt und 
hörten zu. Cin paar ſchrieben Brieſfe. Ein paar malten, in Ge⸗ 
danken, durch die ſie hinweg getragen wurden, Weihnachtskarten, 
zwei ſpielten Schach, ein paar andere jchwangen den Knobelbccher. 

Sonnlag im Zuchthaus. 
Sonſt, am Alltage, dienen ſie der Arbeit, die ſie wieder er⸗ 

ziehen ſoll. 
* 

Sie kleben Tüten, oder ſie tiſchlern. Oder ſie beſchäftigen ſich 
ſonſt irgendwic. 

Ich ſah aus der fe, eines könſtleriſchen Holzſchnitzlers eine 
ſchöne Madonna. Ich ſah von der Kunſt eines Tiſchlers einen 
wundervollen Nähtiſch. 

Uneinſichtige ſprechen von einer Konkurrenz für die Induſtrie. 
Wenn irgend noch etwas Sinn haben ſoll, ſo muß der Verſuch 

gomacht werden, dicie Menſchen hier durch Arbeit wieder zu Men⸗ 
ſchen zu erziehen. 

* 

Ein Kosmos für ſich. Eine in ſich mit drohenden, unerbitt⸗ 
lichen Gittern abgejchtoſſene Welt. 

Durch die verſchiedenen Stände, die Schuld hierher brachte, 
haben ſie alles hier. 

Bäcker und Fleiſcher, einer iſt Bibliothekar, einer buchbindert. 
Einer iſt der Dirigent des Gefangenenchors. 

Furchtbar für uns Freie iſt ihre Auffaſſung von Zeit, hinter der 
für ſie die Freiheit wartet. 

„Wie lange haben Sie noch?“ 
„Nur noch bis einunddreißig 

* 
Ein Sonntag in einem modernen Zuchthaus. Natürlich mildert 

der Tag vieles Harte. 
„Ein Zuchthaus bleibt ſchließlich immer ein Zuchthaus“, ſagte 

der Direklor. 
Aber man hatte doch einen Eindruck, der Hoffnung hat. Im 

Mittelalter ſteckte man die Irren in Trommeln und wähnte, ſie 
jo durch furchtbare Erſchütterungen heilen zu können. 

Was die Strafgefangenen betrifft, ſo verſpricht die Haltung 
der modernen Zuchthäuſer, icheint mir, noch am meiſten Erfolg. 

Unerbittlicher Zwang zur Diſziplin, zur Arbeit, zur Stärkung 
des Willens. 

Aber dann zur Belohnung die leiſe, aufrichtende Stimme der 
Humanitüt. Alfred Karraſch. 

  

Die Urfache eines Konkurſes. 
Die Danziger Schokoladenfabrik Aktiengeſellſchaft in 

Danzig iſt in Konkurs geraten. Nach dem Bericht des Kon⸗ 
kursverwalters John Seyfert handel, es ſich um ein ge⸗ 
ſundes Unternehmen, das lediglich zugrunde ging. weil die 
Beſtellungen aus Polen aufhörten. Die Geſellſchaft wurde 
am 10. November 21 gegründet. Bei der Umſtellung im 
Juli 1924 wurde das Aktienkapital auf 400 000 Gulden feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Fabrik wurde in der früheren Gewehrfabrik unter⸗ 
gebracht und es wurde zunächſt nur Schokolade hergeſtellt. 
Die geſchäftlichen Erfolge waren gut. Die Beſtellungen aus 
Polen waren ſo ſtark, daß die Fabrik im Jahre 1924 die 
Aufträge kaum bewältigen konnte. Aus dieſem Grunde 
wurde eine Erweiterung beichloffen. Es wurden weitere 
Maſchinen angeſchafft und größere Räumlichkeiten in der 
Gemehrfabrik wurden bezogen. Man war für das Jahr 
1925 gerüſtet, doch da kam der bekannte Briefkaſtenſtreit mit 
Polen und die Beſtellungen blicben aus. Mit der Zeit trafen 
aber wieder Beſtellungen ein. Die Fabrik zog um und ſchloß 
zu dieſem Zweck den Betrieb auf vier Wochen. Die Läger 
murden geräumt. Nun kam der ZSlotniturz, der dann die 
Beſtellungen aus Polen ganz abſchnitt. Während der Um⸗ 
zugszeit mußte die Fabrik die doppelte Miete bezallen. Die 
Bank hatte ſich die Maſchinen. das Innentar und Lie Waren⸗ 
vorräte übereignen lanßen und verſagte nun den weiteren 
Kredit. Der Betrieb konnte nicht weiter aufrecht erhalten 
werden. Ein veriuchter Vergleich ſcheiterte, weil ein Gläu⸗ 
biger widerſprach. Am 21. Nonember 1925 mußte ſomit der 
Konkurs angemeldet werden. Dem ganzen Perſonal Batte 
die Direktion zum 1. Janner 28 gekündigt. Die Fabrit 
bleibt geſchloſſen. 

Die Uebereignungen ſollen beanſtaudet werden. Es ſoll 
veriucht werden, die Fabrik im ganzen zu verkaufen. Der 
Konkursverwalter mwurde beibebalten. In den Gläubiger⸗ 
cusſchuß murden gewählt: Bankdirektor Kortüm. die Kauſ⸗ 
lente Bodenptein, Sitich. Brake. Ingenicur van Lampen 
und Direktor Dr. Gärtner im Prauſt. 

Reklene euf den Grabſtein. 
Auf einem Grab in einem kleinen Dorf im franzpfffchen 

Deparicment Cöte⸗d Or befindet üch olgenbe Inichrift: 

Hier Liugt 
Peter Mercier. Sirt 

18⁴8—190. 

Erfinder des berühmten Cxelettes 

Mercier. 
Sein Soßn. 

wobhnbait in der Dilonſtraße⸗, 
Peñt Dupon aſſein das Rezept. 

  

  R. J. B. 
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Sozialdemoßratiſche Pariei Ortsverein Danzig⸗Stabt 
Dienstag, den 12. Januar, abends 7 Uhr, in 

der Maurerherherae am Schüſſeldamm, 

Funlktior ugverfameymluang 
Tagesorduuna: 

1. Das Erwerbsloſcuproblem. Ref. Gen. Mau. 
2. Sch-retzug der nlernationalen Kundgebung. 
— ſche Funltt.onärc der und die Ver⸗ 
trauensteute der Gewerkſchaften, die wiitalied 
der Vartei ſind, werden dringend erſucht. eu er⸗ 
Ichcinen. — Der rtsvorſtand. 

  

     

  

   

    

  

  

Eine Totenmaske Cafürers. 

Mit menichlich⸗klünſtleriſcher Hingebuns hat Geors Kolbe 
icinem Freunde Paul Calſirer die Totenmaste abgen mmen, 
vier Stunden nach der Kataſtrophe. Aus der Maske wricht 
das LeLid. Starti treten unter den Augen die Backenknochen 
hervor, die Wangen, die von runder Fülle waren, ſind ein⸗ 
gefallen, doch um den Mund ſpielt, an der rechten Kopf⸗ 
hälſte, der ironiſch lächelnde Zug Caſſirers, im Tode noch 
wie ehedem. Aus einem Werk des Todes ſchuf bier die 
Meiſterhand Kolbes ein Bildwerk jortwirkenden Lebens. 

  

Versummlumgs-Anseiger 
Auzeigen tür den Verhammiungsgaender werden nur bis ubr Mordens i. 
der Feis Aftsweñe Aue Spenddaus —. aeven Borzabinna entacqer encetmen 

gelltenprets ts Gutdenpiennta 

  

Verein Arbeiter⸗Jngend Schidlitz. Sonnabend, den 9. Ja⸗ 
nuar, Vortrag: Wie wird der Freiſtaat regiert? Ref. Gen. 
Sommerſeld. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. Sonn⸗ 
tag, den 10. Jannar: Trur nach Bankau. Treffen 8 Uhr 
am Krummen Ellbogen— 

Arbeiter⸗Jußnenb Langfuhr. Morgen (Sonntag) Beſuch ber 
Heubuder Ortsgruppe. Treffpunkt 25 Uhr an der Sport⸗ 
halle. Am lommenden Dienstag, 28 Uhr, im Heim: 
Mädchenabend. Es iſt Pflicht eines jeden Mädels zu er⸗ 
ſcheinen. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Montag, 11. Januar, 
abends 6 Ubr, im Gerverkſchaftshaus, Karpfenſeigen 28: 
Vertrauensmänrerſitzung. Vollzähliges Er⸗ 
icheinen kämtlicher Vertrauenbleute iſt Pflicht. 

SPD. Schönſce. Sonntag, den 10. Januar, nachm. 2 Uhr, 
im Lokal Keiper: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Geſchäftsbericht, 
3. Vortrag des Gen. Karſcheffki. Erſcheinen aller Mitglieder 
erforderlich Der Vorſtand. 

SPD. Schöncberg. Sonntag, den 10. Januar, nachm. 6 Uhr. 
im Lokal Wilhelfm: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Neuwahl des Vorſtandes, 
3. Verſchiedenes, 4. Vortrag des Gen. Karſchefſki. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

SWD. 5. Bezirk. Sonntag, den 10. Januar 1926 haben die Unter⸗ 
kaſſierer die Abrechnung vom 4. Quartal bei dem Ger. Lucht 
abzt joen. 

Sozinliſtiſche Kindergruppe Ohra. Sonntag, den 10. Januar: 
Ausflug nach der Pranuſter Sporthalle. Sanimelpunkt 974 
Uhr vorm. in der Sporthalle Ohra. Mundvorrat mitbringen. 
Die Kinder der Prauſter Parieigenoſten ſind berzlichft ein⸗ 
geladen. Die Frauenkommiſſion. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Donzig, Sonntag, den 10. Januar, 
abends 5%4 Uhr, im Heim (Wiebenkaſerne, Eingang Fleiſcher⸗ 
gaſſe: Jahbresverſammlung. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedsbücher ſind wegen 
Bücherkontrolle unbedingt mitzubringen. Heute, abends 
7 Uhr: Mufik⸗ und Brettſpielabend im Heim. 

S. P.D. und A. NK. Kahlbnde. Sonntan, den 10 Januar. 
nachm. 32 Uhr. findet im Jugendheim ein öffentlicher 
Vortrag des Aba. Leu ſtatt Thema: „Sozialdemokratte 
und Alkobolfraae“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Franenkommiſſions⸗ und Frauenausſchußſitzung. Am Montag, den 
11. Januar 1926, abends 7 Uhr, im Volkstag. Eine Stunde vor⸗ 
her Sitzung der Frauenkommiſſion. 

SPD., Ortsverein Ohra. Am Montag, den 11. Januar, abends 
654 Uhr: Jahresverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Wahl des Ortsvorſtandes 

     

  

    
    

    

und der Reriſoren. 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Ericheinen er⸗ 
wartet Der Vorſtand. 

Stadtverordnetenfraktion und Parteivorſtand Danz'g⸗Stadt. Mon⸗ 
Sikuna im tag, den 11. d. M., abends 6782 Uhr: Gemeiniame 

Volkstagsgebäude. 

SPD. Ortsverein Danzig⸗Stabt, 2. Bezirk. Die Abrechnung 
für das 4. Quartal baben die Hauskaſſierer bis Dienstag. 
den 12. Jannar. beim Gen. Maranardt einureichen. 

S. P. D., Zoppot. Gencralnerſammlung Dienstag, den 
12. Januar, 7 Uthr, im Bürgerheim. Tagesordnung: 
1. „Schöffen und Geichworene“, Gen. Müller. 2. Berichte. 
3. Wahlen. 4. Weitere Parteiangelgenheiten. Vollzähliges 
Erſchcinen erwartet Der Vorſtand. 

— — — 
  

  

Wafferſtandsnachrichten vom 9. Fannar 1926. 

    

Strom⸗Weichſel 7. I. 8. J. Graudenz 44.23 4,02 
Krakaan — ,40 —1.50 Kurzebrack 44.70 .4,53 

7. I. SZ. J. [Montauerwitze ＋ 4,58 ＋ 4.47 
Zawichoſtt.. 4.-2,20 Ke. I0] Pieckel 4 82 4 69 

7. l. 8. l. ¶ Dirſchau .. ＋4.41 4.26 
Warſchen ... 2.94 f2.75 Einiage . .. 2.50 2,50 

8. l. Schiewenhorſt. 2,00 2,70 
Pios...2.08 2.65 Nodat-Waſſerit 

8. 1. 9. 1. [Schönau O. P. . 6 50 ＋6 52 
Thorn.... 43.92 ＋3.06[ Galgenberg O. P. ＋4 60 = 4.00 

Neuhorſterbuſch . = 2,00 2,00 3.59 .64 
Anwachs 

Fordon 
399 ＋4 09 CEAIlnn — —. 

  

     

      
  

     

   Wwude Seummmmaumgen SSeeee, K rbeit, Snehern 

  

Ei -gang Vorſtädt. Graben 187to4 

Epbränid-UWnierricht Säümti. Töpferarbeit. 
erteilt billig (Kurj. 15 G.) ſowie Umſetzen von Oefen 

W. Machaliuſti, werd. billig u. gut aus⸗ 
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„Fräulein 
F
a
n
n
y
 

... 
Sie 

ſind 
ein 

ſchönes 
... 

lievens⸗ 
wertes 

. 
wunderveiles 

M
ä
d
c
h
e
n
 

und 
wenn 

Sie 
wieder 

geſund 
ſinu 

„ 
werden 

Sie 
einnal 

einen 
Menſchen 

ſehr 
iht 

glücklich 
machen 

—“ 
„
W
e
n
n
 

ich 
wieder 

geſund 
werde 

—! 
Sagen 

Sie 
mir, 

Doltor 
— 

möchten 
Sie 

... 
Sie 

. 
dieſer 

Menſch 
ſein? 

— 
Goll, 

ſagen 
Sie 

doch 
ſchon 

ga!“ 
rief 

ſie 
9
1
•
8
 

mit 
verbiſſeuem 

Schluchzen, 
es 

verpflichtet 
Sie 

ja 
zu 

nichis 
... 

in 
ein 

paar 
Tagen 

bin 
ich 

la 
doch 

.. 
w
e
g
 

... 
gänz 

— 
g
a
n
z
.
“
 

— 
Ach 

.. 
wie 

es 
ihn 

irieb, 
mit 

lauſend 
heißen 

Gewalten 
ihn 

zog, 
dieſen 

zuckenden 
Leib 

in 
ſeine 

A
r
m
e
 

zu 
ſchließen, 

dieſen 
verichmachtenden 

M
u
n
d
 

mit 
tröſtenden, 

lindernden 
Küſſen 

zu 
e
r
q
u
i
c
k
e
n
 

Es 
durſic 

nicht 
ſein 

— 
der 

Arzt 
in 

ihm 
befaht, 

daß 
es 

nicht 
jeln 

d
u
r
ſ
t
e
 

„Liebes, 
gnädiges 

Fräulein 
— 

ich 
muß 

Ihnen 
etwas 

ſagen. 
W
e
n
n
 

Sie 
nicht 

brav 
ſein 

und 
ſich 

rußig 
halten 

wollen 
— 

dann 
wird 

mir 
nichts 

anderes 
übrig 

bleiben, 
als 

... 
als 

den 
Herrn 

Geheimrat 
zu 

bitten, 
daß 

.. 
daß 

er 
Ihre 

B
e
h
a
n
d
l
u
n
g
 

ganz 
allein 

ü
b
e
r
n
i
m
m
t
 

—
“
 

Da 
itrat 

in 
das 

ſleckig 
glühende 

Antlitz 
ein 

ſo 
jähes 

Ent⸗ 
ſetzen, 

daß 
der 

Arzt 
erſchüttert 

verſtummte. 
„
W
e
n
n
 

Sie 
das 

tun. 
Doktor 

... 
dann 

.. 
o, 

dann 
w
ü
r
d
e
n
 

Sie 
bercuen 

— 
glauben 

Sie 
mir's 

.. 
das 

würde 
Ihnen 

bald 
bitter 

keid 
tun 

— 
Doktor!“ 

Der 
Arzt 

ging, 
meldete 

ſeinem 
Cheſſ 

pflichigemäß 
und 

wört⸗ 
lich 

des 
Vorgefallene, 

und 
der 

Geheimrat 
ſagte 

achſelzuckend: 
Na 

ſchön 
. 

alſo 
von 

morgen 
an 

werd' 
ich 

mich 
ſeiber 

um 
bie 

Kleine 
bekünimern.“ 

Ju 
der 

übernächſten 
Nacht 

ließ 
die 

Schöweſter, 
welche 

bel 
Fräulein 

Sinsbeimer 
Wache 

hatte, 
den 

Geheimrat 
wecken: 

die 
junge 

D
a
m
c
 

habe 
furchtbare 

Herzkrämpfe. 
Als 

der 
alie 

Herr 
lam, 

war 
es 

ſchon 
vorüber. 

Das 
Ende 

mußte 
entſetzlich 

ge⸗ 
weſon 

ſein; 
die 

Schweſter, 
eine 

ruhige, 
erſahrene 

Perſon, 
war 

in 
Träuen 

aufgelöſt. 
ů 

Auis 
der 

G
e
h
e
i
m
r
a
t
 

an 
andern 

M
o
r
g
e
n
 

ſeinem 
Aſſiſtenten 

erzählte, 
was 

geſchehen 
war 

— 
die 

Leiche 
war 

natürlich 
in 

der 
Nacht 

ſchon 
mit 

größter 
Heimlichteit 

fortgeſchafft 
worden 

—
 

da 
ſtand 

Dottor 
Erich 

H
a
i
d
e
n
w
a
n
g
 

ſimnm, 
geſenkten 

Blickes, 
die 

gauze 
Geſtalt 

wie 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
g
e
z
o
g
e
n
 

von 
einem 

unerträg⸗ 
lichen 

wühleuden 
Sch.nerze. 

„Tla, 
Kollege,“ 

jagte 
der 

Geheimrat 
leiſe, 

„hätten 
Sie 

dem 
armnen 

Mädel 
inan 

den 
Geſallen 

getan 
und 

ſe 
mal 

feſte 
inn 

Arm 
genommen.“ 

Doltor 
H
a
l
d
e
n
w
a
n
g
 

atmeie 
tief 

auf, 
„Ich 

werd' 
miir's 

merken, 
Herr 

Geheimrat.“ 

Ein 
Traum 

im 
Traume. 

Von 
M
a
r
i
e
 

v. 
E
b
n
e
o
r
⸗
E
ſ
c
h
e
n
b
a
c
h
“
)
.
 

ir 
träumte, 

ich 
hätte 

das 
volllommene 

Luftſchiff 
erſunden 

und 
ſei 

mit 
ihm 

an 
eine 

ſo 
ferne 

Stelle 
im 

Weltraum 
gelangt, 

daß 
erſt 

jetzt 
Bilder 

von 
Errigniſſen 

zu 
ihr 

drangen, 
die 

ſich 
vor 

tauſend 
und 

aber 
tauſend 

Jahren 
auj 

unſerer 
Erde 

abgeſpielt 
hatten. 

Ein 
überraſchender 

Aublick 
ſtellte 

ſich 
im 

Aether 
mir 

dar. 
Ich 

lah 
eine 

große 
Menge 

brauner, 
ſchlanker 

Menſchen 
mit 

der 
Aus⸗ 

führung 
eines 

rieſigen 
Kauwerles 

beſchäftigt. 
Sie 

projizierten, 
viſierten, 

gruben, 
h
ä
m
m
e
r
t
e
n
 

und 
ſägten 

au 
ungeheueren 

Blöcken, 
ieben 

gewallige 
Stuſen 

zu. 
Iu 

der 
Höhe 

über 
ihnen 

ſchwärmten 
lieger, 

die 
ich 

aufangs 
für 

vielgeſtaltige 
Vögel 

hielt. 
Es 

waren 
aber 

keine 
Vögel, 

es 
waren 

Luftfahrzeuge 
der 

verſchiedenſten 
Art 

nach 
allen 

Suüitemen, 
die 

wir 
kennen, 

erbant, 
aber 

jedes 
zur 

höchſten 
Vollkommenheit 

eusgebildet. 
Sie 

kamen 
von 

überall 
daher, 

mit 
dem 

Winde, 
gegen 

den 
Wind., 

mit 
raſender 

Eile 
herabgewirbelt, 

nahe 
dem 

Boden 
ſachte 

hingleitend. 
Sie 

kamen, 
ſchwer 

beladen 
niit 

Wüſtenſand, 
mit 

Ziegeln 
und 

Nilſchlamm, 
mit 

QAuadern 
und 

auch 
mit 

Melauen, 
Dattein, 

Bananen, 
Granatäpfeln, 

töſtlechen 
Früchten 

der 
ſonnengeliebten, 

ſonnengeküßten 
Tropen. 

Ein 
Ewig⸗ 

leits-, 
ein 

Pyramidenbau 
war's, 

der 
ſich 

mir 
darſtellte, 

und 
die 

be⸗ 
W0 

üugten 
Helſer 

nahmen 
den 

armen 
Fronern 

die 
ſchwerſte 

Arbeit 
ab 

und 
brachten 

ihnen 
Nahrung 

und 
Erauickung. 

O 
die 

herrlichen 
Wohltäter, 

edle 
Erzeuguiſſe 

des 
ſchaffenden 

Menſchengeiſtes; 
da⸗ 

mals 
ſchon 

ſtanden 
ſie 

in 
Uebung 

und 
Gebrauch 

und 
waͤren 

mit 
einer 

uralten 
Kultur 

vom 
Erdboden 

verſchwunden. 
Mir 

aber, 
mir 

war 
es 

gegeben 
worden, 

ſie 
zu 

nenem, 
uner⸗ 

meßlich 
erhöhtem 

Leben 
zu 

erweclen. 
Mit 

jubelvoller 
Dankbarkeit 

pries 
ich 

mein 
Geſchick 

und 
harte 

in 
Tranme 

den 
wonnigen 

Traum 
von 

einer 
in 

heller 
Blüte 

der 
Wohlfahrt 

ſtehenden 
Welt. 

Durch 
meine 

Flieger 
ſie 

wurden 
Legion 

— 
ſtieg 

der 
Verkehr 

zu 
fabel⸗ 

hafter 
Höhe, 

dem 
Handel 

und 
Wandel 

die 
Pfade 

bereitend. 
Hun⸗ 

kaunte 
man 

nur 
noch 

dem 
N
a
m
e
n
 

nach; 
trat 

Mißwachs 
n 

einem 
Lande 

ein, 
ſtellite 

ein 
anderes, 

wenn 
auch 

auf 
der 

ſen⸗ 
jeitigen 

Hemiſphäre 
gelegen, 

unverweilt 
Lebensmittel 

in 
Fülle 

ſur 
Verfügung, 

ſehr 
froh, 

Abjatz 
für 

ſeine 
reiche 

Ernte 
zu 

finden. 
er 

Wohlſtand 
wuchs 

und 
mit 

ihm 
die 

Geſittung. 
Die 

wilde 
Hab⸗ 

er 
erloſch; 

leicht 
wird 

ein 
guter 

Gönner, 
wer 

nicht 
ſelbſt 

allzu 
itter 

entbehrt. 
Verleumdung, 

tendenziöſe 
Lobpreiſungen 

beein⸗ 
lußten 

das 
Urteil 

eines 
Voltes 

über 
das 

andere 
nicht 

mehr; 
dieſes 

rieil 
bildete 

ſich 
aus 

eigener 
Anſchauung. 

eigener 
Erfahrung. 

Aus 
dem 

Verſtändnis 
erwuchs 

die 
Ger⸗ntigkeit, 

die, 
was 

giit, 
auch 

Vaetel, 
Verlin 

1009. 

 
 

 
 

  
  

  

 
 

  

 
 

  

geilen 
läßt; 

ein 
B
a
n
d
 

von 
Gelſt 

zu 
Geiſt 

bildete 
ſich, 

die 
Kuunſt 

der 
C
i
n
 

riw,dte 
dir 

Biwunderung 
üu 

anderen, 
und 

ihre 
Wiſſen⸗ 

ſchale 
wurde 

ihnen 
nutzbringend 

ind 
. 

warbig. 
T
r
e
u
n
e
n
d
e
 

Gren⸗ 
zen 

fielen, 
es 

gab 
teine 

F
r
e
m
d
e
 

mehr, 
alle 

Menſchen 
batten 

nur 
eine 

mit 
gleich 

heißer 
Liebe 

gehegie 
Heimat 

— 
die 

Erde. 
Wohltäter, 

Erlöſer 
aus 

materieller 
Not 

waren 
die 

Flieger 
einem 

alten 
Volke 

geweſen 
— 

was 
einem 

ſortgeſchrittenen 
Zeitalter 

worden 
konnten, 

ormißt 
die 

Phantaſie 
eines 

Sterblichen 
nicht 

Von 
einem 

Wonncrauſch 
erſaßt, 

ein 
glückſeliger 

Glückbringer, 
pflog 

ich 
pfeligerade 

dem 
Erdball 

zu 
und 

nahm 
die 

Richtung 
nach 

einer 
Werkſtätte, 

in 
der 

emſige 
Erfinder 

mit 
der 

Herſtellung 
von 

ngmaſchinen 
beſchüftigt 

waren. 
Line 

Weile 
beobachtete 

ich 
ihr 

reibon, 
und 

ein 
großes 

Mitleid 
erfaßte 

mich. 
Ich 

ſah 
ihr 

raſt⸗ 
loſes 

Mühen 
und 

ſeine 
Erfolgloſigkeit, 

die 
Gefahren, 

denen 
ſio 

ſich 
tollkühn 

ausſetzten, 
die 

Enttäuſchungen, 
die 

ihnen 
bevorſtanden 

... 
Kinder! 

Kinderl 
wollte 

ich 
ihnen 

zurufen 
und 

ihnen 
die 

Löſung 
bes 

großen 
Rätſels 

darlegen. 
— 

Da 
begannen 

ſie 
zu 

ſprechen, 
ſich 

zu 
beraten. 

und 
ich 

erſchrak, 
ich 

zögerte 
— 

und 
ſchwieg. 

Worauf 
ſannen 

dieſe 
Erſinder? 

Mas 
war 

das 
Ziel 

ihrer 
Be⸗ 

ſtrebungen? 
... 

Kriegszweckon 
ſollten 

ihre 
Flieger 

dienen, 
N
o
r
d
⸗
 

werkzeuge 
gedachten 

ſie 
herzuſtellen. 

Sie 
hatten 

nicht 
genug 

an 
ihren 

weittragenden 
Geſchiiden, 

die, 
meiſterlich 

gehandhabt, 
die 

Reihen 
der 

Gegner 
niedermähen 

wie 
Gras, 

wie 
reiſes 

Korn 
— 

aus 
den 

Wolken 
wollten 

ſie 
k
o
m
m
e
n
,
 

als 
Feuerhagel 

herunterproheln 
auf 

Menſchenbrüder, 
auf 

unſere 
geliebte 

Heimat: 
Erde. 

ů 
„Lebendiger 

Gott, 
laß 

dieſe 
Löfung 

nicht 
finden, 

dieſe 
nichl!“ 

ſchrie 
ich 

auf 
und 

erwachte. 
— 

Der 
Kuß. 

Von 
Hans 

Pilz. 
Es 

war 
eine 

wunderſchöne 
Nacht, 

in 
der 

die 
Puſti 

das 
Leben 

von 
ſich 

werſen 
wollte. 

Eine 
Dezembernacht, 

aber 
eine 

Nacht 
mit 

linden, 
tauigen 

Lüſten, 
die 

in 
den 

Frühling 
h
i
n
ü
b
e
r
z
u
ſ
p
i
e
l
e
n
 

ſchienen. 
Die 

Guſti 
mit 

ihrem 
Herzleid 

floh 
an 

dem 
Z
a
u
b
e
r
 

dieſer 
Nacht 

vorbei. 
ů 

Nun 
ſtand 

ſie 
im 

Schatten 
eines 

T
r
a
m
w
a
u
h
ä
u
o
c
h
e
u
s
 

und 
kämpfte 

mit 
der 

Schen 
vor 

den 
letzten 

wenigen 
Schritlen, 

die 
ſie 

auf 
die 

Brücke 
führen 

ſollten, 
unter 

der 
das 

Waſſer 
murmelte, 

das 
ſie 

geſucht. 
Da 

drüben 
die 

Brücke, 
die 

des 
Tahs 

der 
wirre 

Lärm 
der 

Großſtadt 
erſchlitterte, 

ſie 
lag 

jetzt 
in 

nächtlicher 
Stille, 

vom 
Schein 

des 
Vollmondes 

hell 
Über⸗ 

ſponnen. 
Der 

breite 
Weg, 

dle 
ſteinernen 

Brüiſlungen, 
die 

ragruden 
Standbilder 

waren 
ſo 

deutlich 
ſichtbar, 

als 
wären 

ſie 
ſchon 

in 
Morgenlicht 

getaucht. 
. 

Suſti 
barg 

das 
Geſicht 

in 
den 

zitternden 
H
ä
n
d
e
n
:
 

„Ich 
tu's!“ 

ſchluchzie 
ſie. 

„
„
 

Ein 
S
i
r
a
ß
e
n
b
a
h
n
z
u
g
 

fauſte 
herau 

und 
Guſti 

flüchtete 
vor 

dem 
funkelnden 

Auge 
ſeiner 

Stiruwand 
tieſer 

in 
den 

Schatten. 
Einige 

Leute 
ſtiegen 

aus, 
ein 

heiteres 
Frauenlachen 

klann 
durch 

die 
Slille 

und 
eine 

zürtliche 
M
ä
n
n
e
 

*
 

inat 
„Schau' 

nur, 
Annerl, 

was 
für 

eine 
ſchöne 

Nacht:“ 
Guſti 

ſah 
dem 

Paare 
nach, 

das 
eng 

aneinanberge:ymiegt 
dahlnging 

und 
in 

einem 
hell 

erlenchteten 
Kaffeehaufr 

ver⸗ 
ſchwand. 

Einen 
Angenblick. 

lang 
war, 

durch 
die 

geöffnete 
Tür 

des 
Kaffeehauſes 

Stimmengeräuſch 
und 

der 
gedämpfte 

Ton 
eines 

Klaviers 
zu 

Guſti 
gedrungen. 

Ste 
krampfte 

die 
Hände 

ineinander. 
C, 

es 
gab 

ſo 
viele, 

die 
glücklich 

waren! 
Bei 

aller 
Qual 

— 
war 

das 
Leben 

nicht 
dennych 

ſchön? 
Ach 

nein, 
nein! 

— 
öů 

Der 
Platz 

lag 
wieder 

in 
völliger 

Ruhe. 
Guſti 

ſtand 
im 

Duntel, 
die 

Augen 
ſtarr 

auf 
die 

ſriedliche, 
welł 

ſchlimmernde 
Brücke 

gerichtet. 
Es 

zog 
ſie 

hinüber. 
Zage 

Schritte 
ſührten 

ſie 
aus 

dem 
Schatten 

ins 
Licht, 

auf 
den 

hellen, 
lockenden 

Weg. 
Sie 

ſtand 
an 

der 
B
r
ü
ſ
t
u
n
g
 

und 
ſah 

wie 
gebaunt 

in 
die 

Wellen, 
die 

da 
unten 

ſo 
gemächlich 

dahinfloſſen, 
mit 

dem 
Mondlicht 

ſpielend., 
— 

Plötzlich 
fühlte 

ſie 
ſich 

an 
der 

Hand 
gefaßt. 

Sie 
ſchreckte 

zuſammen, 
ſchrie 

leiſe 
auf, 

Ihr 
verſtörter 

Blick 
ſiel 

auf 
die 

Geſtalt 
eineß 

kleinen, 
ſchmächtigen 

M
a
n
n
e
s
.
 

„Ein 
prächtiges 

Bild, 
nicht 

wahr?“ 
ſagte 

er. 
„Aber 

ich 
täuſche 

mich 
wohl, 

wenn 
ich 

annehme, 
daß 

Sie 
nur 

deshalb 
da 

hinunter 
ſchauen!“ 

Guſtt 
war 

keines 
Wortes 

mächtig. 
W
a
s
 

wollen 
Sie 

tun?“ 
rieſ 

da 
der 

Mann, 
während 

er 
lie, 

ihre 
Hand 

feſter 
u
m
k
l
a
m
m
e
r
n
d
.
 

gegen 
die 

Mitte 
der 

Brütcke 
zog. 

„Laſſen 
Sie 

mich! 
Bitte, 

laſſen 
Sie 

mich!“ 
bettelte 

ſie. 
Und 

von 
einem 

plötzlichen 
ungeſtümen 

Trotz 
erfaßt, 

gab 
ſie 

dem 
Fremden 

mit 
der 

freien 
linken 

Hand 
einen 

heftiaen 
Schlag 

ins 
Geſicht. 

„Ich 
will 

ſterben 
... 

ſterben!“ 
Vergeblich 

ſtrebte 
ſie, 

von 
ihm 

l
o
s
z
u
k
o
m
m
e
n
.
“
 

Er 
blelt 

ſte 
umſchlungen, 

keuchend 
ging 

ſein 
Atem. 

Da 
plötzlich 

gab 
er 

ſie 
frei. 

Wie 
von 

einer 
unſichtbaren 

Macht 
vor 

die 
Bruſt 

geſtoßen, 
taumelte 

er 
zurück. 

Er 
ſtand 

unbewegllch, 
mit 

ſchlaff 
n
i
e
d
e
r
h
ä
n
g
e
n
d
e
n
 

A
r
m
e
n
,
 

die 
Blicke 

ſtäarr 
in 

ihr 
Aut⸗ 

litz 
bohrend. 

Mit 
einemmal 

kam 
wieder 

Leben 
in 

ihn. 
Er 

knickte 
ein, 

als 
wollte 

er 
in 

die 
Knie 

ſtürzen. 
„Guſtil“ 

ſtöhnte 
er. 

„Guſtil“ 
Seine 

S
t
i
m
m
e
 

brach. 
Ein 

Schluchzen 
erſchütterte 

ihn. 
Suſti, 

d
u
 

... 
W
a
s
 

für 
ein 

ararſamer, 
waoß 

füir 
ein 

glücklicher 
Z
a
f
a
l
l
l
.
.
.
 

G
u
ſ
t
t
.
.
.
 

Guſti 
... 

Guſtt!“ 
Sie 

war 
ſprathlos. 

Mit 
M
ü
h
e
 

ſtammelte 
ſie 

endlich: 

  
   

 

 
 

 
 
 
 

 
 

  

 
 

 
 

 
 

„Sie 
... 

Sie 
kennen 

mich??“ 
„Ob 

ich 
dich 

kenne, 
Guſtil 

... 
So 

alſp 
müſſen 

wir 
uns 

wiederjehn? 
... 

Aber 
du? 

... 
Kennſt 

du 
mich 

denn 
nicht 

auch?“ 
Er 

warſ 
den 

breltkrämpigen 
Hut 

vom 
Kopfe, 

Sie 
trat 

ihm 
behend 

einen 
Schritt 

näher 
und 

ſah 
in 

ein 
Antlih 

von 
erſchreckender 

Häßlichteit. 
Sie 

ſtarrte 
ihn 

au, 
der 

M
o
n
d
 

zeigte 
ihr 

jedes 
Fältchen 

dleſes 
abſtoßenden 

Geſichts, 
dieſes 

unnatürlich 
großen 

Kopfes, 
der 

ſich 
auf 

einem 
dürren 

Kör⸗ 
perchen 

g
u
o
m
e
n
h
a
f
t
 

bewegte. 
„Fritzl!“ 

fllſterte 
ſie. 

„Fritzt.“ 
Die 

Lippen 
des 

M
a
n
n
e
s
 

zuckten. 
„Der 

Frittl, 
jal 

Guſti, 
ſa, 

der 
Fritzl! 

Oder 
beſſer 

geſagt, 
der 

Muck, 
der 

kleine 
Muck 

... 
Zwölf 

Jahre 
iſt 

es 
her, 

daß 
wir 

uns 
nicht 

geſehen 
haben. 

Dich 
wieder 

zu 
erkennen, 

es 
war 

mir 
nicht 

ſchwer! 
Und 

ein 
Geſicht 

wie 
das 

meine 
— 

Guſti, 
das 

bleibt 
wohl 

auch 
in 

dem 
Gedächtnis! 

„La, 
Guſti, 

der 
Muck! 

Haſt 
es 

noch 
in 

Erinnerung, 
das 

Märchen 
vom 

kleinen 
M
u
c
k
?
 

D
a
s
 

M
ä
r
c
h
e
n
 

von 
dem 

mißgeſtalteten 
Z
w
e
r
g
 

mit 
dem 

großen 
Wackelkopſ, 

Kennſt 
du 

ihn 
denn 

nimmer, 
meiynen 

Spottnamen, 
Guſti?“ 

„Fritzl, 
nie 

habe 
ich 

dich 
ſo 

...“ 
Guſtis 

S
t
i
m
m
e
 

Maſtnſt 
in 

einem 
ſiillen 

Weinen. 
„Guſti, 

nein, 
du 

haſt 
mich 

noch 
nie 

ſo 
gehelßen, 

bu 
nie!“ 

lächelte 
Fritz 

und 
ſtreichelte 

ihre 
Hand. 

„O 
du, 

üu! 
Aber 

alle 
anderu, 

du 
weißt 

es 
wohl 

noch? 
Für 

die 
war 

der 
kleine 

Muck 
aus 

dem 
Märchen 

in 
mir 

zur 
Wirklichteit 

geworden... 
Aber 

einmal 
. 

. 
einmal 

haſt 
auch 

du 
mich 

ſo 
genannt, 

ein⸗ 
mal 

nur, 
Guſtil 

... 
Doch 

ſchau, 
das 

iſt 
jetzt 

alles 
gar 

nicht 
wichtig. 

Es 
warx 

nur 
notwenblia, 

um 
mich 

dir 
genügend 

in 
Crinnerung 

zu 
bringen!“ 

Er 
bückte 

ſich 
nach 

feinem 
Hut 

und 
ſiher, 

ihn 
tieß 

in 
die 

Stirn. 
„Weiht, 

ſo 
mache 

ich 
mich 

beſſer“, 
tcherzte 

er. 
Dann 

eiſlugt 
er 

ihre 
Haud. 

„Abor 
jetzt 

komme, 
Guſti, 

k
o
m
m
e
l
.
.
.
 

lUind 
wenn 

du 
dich 

audpelnen 
A
m
 

tue 
er 

geiroſt! 
Ich 

„ich 
hale 

viéel 
gewelnt 

in 
meinem 

Leben 
ich 

welh, 
es 

tut 
wohl 

... 
Gutſli, 

nein, 
daßßt 

ich 
dich 

noch 
er,eaal 

ſehe, 
ich 

hätte 
es 

nie 
geglaubt!.., 

Und 
wenn 

dil 
willſt, 

dann 
erzübiſt 

du 
mir 

vlelleſcht 
eſwas 

bavon, 
ein 

bifferl 
nur, 

warum 
du 

. 
warum 

.“ 
Er 

verſiummte 
fäh, 

denn 
es 

ſthien 
ihm, 

als 
hätte 

ür, 
Ge⸗ 

ſlchr 
ein 

glühendes 
Rot 

verduykelk. 
Willenlos 

folgte 
ſie 

Um. 
Sie 

ſchritten 
nebeneſnander 

her. 
Er 

reichie 
ihr 

kaum 
bic 

zur 
Schülte 

„Döohln?“ 
murmelte 

cr. 
„zwohln?“ 

Sie 
pab 

leine 
Antwort. 

Sie 
weinte 

nur 
leiſe 

in 
13 

in⸗ 
ein. 

Die 
Nacht 

war 
noch 

ſome 
geworben, 

ſilller 
und 

heller. 
Sie 

alngen 
neben 

dem 
Strom 

bahln, 
deſfen 

Mellen 
rig 

erglänzten. 
Friöl 

erſchauerle, 
ſo 

oßt 
ſeln 

Blick 
das 

Nahte 
traf, 

O 
Himmel, 

wie 
Wil 

daſt 
ex 

ſo 
gern 

durch 
die 

Nächte 
wandelte, 

mit 
ſeiner 

Häſtlichkelt 
allein.) 

Er 
ſuchte 

im 
Scheine 

des 
Mondlichtz 

nach 
Guſtſß 

Autkte, 
lleß 

es 
uſcht 

aus 
den 

uibd 
finken,Aſei, 

Apa, 
fe 

 
 

  
 
 

Augen, 
ſo 

oſt 
ſie 

dac 
tränennaffe 

war 
noch 

inimer 
ſchön, 

die 
0 
M, 

Uber 
ihr 

Geſicht 
war 

ſy 
ſchal, 

der 
Mund 

ſo 
herb, 

die 
Augen 

ſo 
traurig. 

Da 
drängle 

es 
ihm 

die 
Frage 

auf 
die 

Lippen 
„Gnſtt, 

wo 
biſt 

du 
10 

lauge 
geweſen? 

.,, 
San' 

m
i
r
'
s
!
.
 

Wie 
biſt 

du 
ſo 

unglücklich 
geworden, 

Guſtſ“ 
Er 

ſah, 
wie 

ſie 
mit 

ſich 
rang, 

‚ 
„Nein, 

nein, 
ſchweig 

kleber 
ſtill“ 

ſagte 
er. 

Ste 
ſchüͤttelte 

en 
Ac0 

Wriökle. 
zuoerſß 

ich, 
ſchtecht, 

Fytpl. 
Zuerſt 

„Ach 
Fritzllo*. 

Suerſt 
war ich 

ſthlecht, 
Frlßl. 

Zuer 
ſchlecht, 

dann 
erſt 

unglücklich. 
Ich 

ſoule 
bir 

e
M
 

Ln, 
vilel,, 

Schenl, 
es 

mir, 
Friälf 

Wo 
ſoll 

ſch 
anfangen 

Du 
weiſt's 

pielleicht 
., 

ich 
war 

nuch 
blutjung 

und 
babe 

e 
immer 

ſchon 
hören 

müſfen, 
ich 

hälte 
ein 

leichtfiuntgeß 
Miut! 

Ich 
weiß 

nicht, 
wie 

eß 
getommien 

iſt, 
aber 

es 
k
a
m
.
.
.
 

Da 
waß 

ich 
mitten 

drinnen 
ſi 

Kiuiai. 
Fritzl! 

Eiu 
luſtiher 

Sumpf, 
Suläl]! 

Lange 
war 

ec 
luſtig!' 

,, 
Aber 

welßt, 
ich 

babe 
doch 

nicht 
dazu 

getaugt, 
Auf 

einmal, 
da 

war 
das 

Luſtige 
davon! 

Und 
ich 

habe 
nur 

das 
Widerliche 

geſehn 
.., 

Ninil' 
und 

der 
Ekel 

iſt 
in 

mir 
emporgeſtiegen! 

Per 
Gtel, 

fFritt, 
der 

Ekel 
vor 

mir 
H
A
n
 

.. 
Dann 

noch 
Elend 

dazu. 
Hünger 

.. 
Ich 

war 
verloren 

... 
Da 

hat 
es 

mich 
dazu 

gehrieben, 
ein 

Ende 
zu, 

mäachen 
... 

Genug, 
genug!“ 

Eln, 
Schluchzen 

erſchütterie 
ihren 

Lelb, 
Frisl'taſtete 

nach 
ihrer 

Hand. 
Er'ließ 

ſie 
welnen. 

Sie 
galngen 

durch 
irgend 

welche 
kleinen 

Gaſſen, 
thre 

Schrätte 
hall⸗ 

kan 
durch 

die 
Stille. 

Sie 
bogen 

in 
eine 

Allee 
eln, 

der 
Gen 

führte 
bergan. 

Guſti!“ 
ſagte 

Frigl. 
„Guſttt“ 

Ihre 
Tränen 

waren 
eu 

Aaſte⸗ 
ſie 

wendete 
ſich 

zu 
ihm: 

3Was 
ſoll 

ich 
aufangen 

mit 
mir?“ 

Da 
begann 

Fritzt 
leiſe 

zu 
V 

rechen, 
„Vnſtl, 

hör, 
mür 

zul 
Ich 

will 
bir 

eine 
Geſchichte 

erzühlen, 
kine 

nanz 
klelye 

Geſchichte. 
Eine 

Geſchichte 
vom 

kemen 
häß⸗ 

Ueher 
Wcſe 

ſchit 
Du 

Mianoſl 
Ole 

vieh 
ir 

ein 
Liaß 

9ͤ10 
eſſerex 

Menſch, 
alt 

du 
glau— 

e 
wird 

dir 
wobltun, 

die 
Geſchichte 

vom 
Muck!“ 

0 
blku, 

M 
e 

ſah 
UUn 

intt 
Erſtaunen 

an. 
Seine 

S
t
i
m
m
e
 

bebte, 
ſein, 

Aehn 
vüng 

1
0
6
0
 

altz 
er 

10 
Muglüülich 

a 
Kind! 

Dli 
„
G
ü
i
ſ
t
t
,
 

du 
w
e
i
ß
t
,
 

ich 
w
a
r
,
 

ein 
ittt, 

E 
t8• 

le 
Natur 

hat 
mich 

zu 
elnem 

Scheuſal 
gemacht 

Ich 
war 

mei⸗ 
nen 

Eltern 
ein 

Greuel. 
De 

.
 

Klud! 
J
c
h
,
„
 

as 
einzihe 

Kind 
ein 

ſolches 

 
 

 
 

  

Er 
hielt, 

gegen 
ſeine 

Vewegung 
ancümpfend, 

einen 
Angenblick 

inne., 
Guſti 

legte 
ihre 

„Sel 
ſtill, 

ritzl!“ 
„Nein, 

neln! 
.., 

Aber 
der 

ki 
zillen 

verabſcheut, 
geſtoßen, 

getreten 

Hand 
auf 

ſeine 
Schulter: 

eine, 
häßliche 

Muck, 
von 

er 
hatte 

in 
ſelnem 

elen⸗ 
den 

Leib 
doch 

auch 
eine 

Kinderſeele, 
die 

war 
hungrig, 

durſti 
nach 

einer, 
auten 

Hand, 
nach 

ein 
biſferl 

Bärllichkelt,., 
Un 

ſchau, 
Guſtt, 

da 
hat 

dem 
kleinen 

Muck 
eines 

Tagetz 
das 

Herz 
ſo 

bitter 
weh 

ſeiantg 
daß 

er 
hat 

ſterben 
wollen, 

Ein 
Sprung 

von 
hoch 

oben 
in 

den, 
Llchthof, 

Kanuſt 
du 

dich 
noch 

erinnern, 
Guft!, 

hinten 
im, 

Hoſ 
bei 

der 
Efehntaube? 

kleine 
Muck 

geflüchtet, 
vort 

iſt 
eérgeſ⸗ 

ein 
letztesmal 

wein“ 
ith 

mich 
noch 

ause.. 
mat 

die 
Guſti 

vor 
ihm 

geſtanden, das 
war 

ſetu 
Vurſgtz 

... 
an 

deu 
fluſteren 

Winkel 
Dorthin 

hat 
ſich 

der 
jeſſen 

und 
hat 

ſich 
gedachl: 

Da 
iſt 

auf 
ein⸗ 

dle 
luſtige, 

ſchöne 
Guftt, 

Sile 
hat 

Wu 
zu 

ihm 
gebeugt, 

ganz 
tief, 

und 
er 

hat 
gauz 

nah 
V
a
b
l
e
 

kleiner 
Muck!“ 

hat 
ſie 

geſagt 
und 

u 
boll, 

Waſſer, 
„Armer, 

Dann 
hat 

ſſie 
ihn, 

geküßt. 
Mitten 

anf 
den, 

häßlichen 
Mund! 

Die 
ſchöne 

Guſtl 
dem 

ab⸗ 
ſcheulichen, 

Muck!“ 
Frltzt 

ſchwieg 
und 

als 
er 

aufbl 
verieluten, 

Autiitz 
ber 

Guſti 
ein 

f 
„Erzähl', 

Fritzt, 
erzähl'!“ 

ickte, 
ba, 

ſah 
er 

auf 
der 

robes 
Lächein. 

v 

briünen 
in 

einem 
Märchen. 

Vuhier 
hai 

er, 
wenn 

Ihm 
gehn 

Uẽnglück 
ſo 

recht 
weh 

geian 
hat, 

gemelnt, 
wle 

ů01 
„, 

wäre, 
wenn 

eine 
ßee 

käme, 
die 

ihn 
ſtreicheln,tät, 

unnd 
hie 

Häßillchkeit 
mlüßte 

von 
Wüe 

abſallen. 
der 

G
f
 

iſt 
ein 

häßllcher 
Zwerg 

geblieben. 
Aber 

damalc, 
der 

getyetene 
Secle 

geſtreichelt 
wie 

eine 
Sießch 

und 
hat 

fen, 
er 

h 
Und 

;nſe, 
ieſen 

Kuß 
vergef 

Lebeu, 
er 

wird 
ewlg, 

darau 
zehren, 

Ger0 
hoch 

ſo 
plel 

geküßt, 
piel 

und 

von, 
ger 

ilhnen⸗ 
Oitfen 

Herzen, 
der 

üuß, 
den 

dama 
Hopeſchoſe, 

er 
blelbl 

der, 
Müſl 

deu 
ſle 

Hle 
bheufchenkt 

bgt!“ 

uſtt 
ihr, 

Kuß, 
er 

hat 
ſeine 

Feeuhand, 
da 

Ilt 
ſie 

guf⸗ 
Mſe, 

hat 
ber 

Wine 
W
i
 

en, 
er 

welß, 
es 

Pleiht 
ver 

einzige 
in 

leinem 
Hgall 

Wat Kauſßd 
110 

Wein 
uder 

Kuſh 
alts 

eſſte 
0 

ber 
Wi 

Grübl, 
ſchhoſen, 

und 
die 

Guſtt, 
weinte, 

Aber 
ald 

ihre 
Fränen 

verſiegteu, 
da 

uuutgſeer 
lle 

Un 
ſröhlichen 

Autgen, 
bhn 

Augen, 
die 

einen 
Vlick 

in 
d 

Hoffunuh 
heßihen 

hakteu, 
„Stehſi 

Morgen 
kommt!“ 

Le 
eihene 

Jeele 
güan 

und 
bort 

u. 
„en 

Gcheln““ 
fragle 

Pritzt. 
„Guſtt, 

ber 

 
 

Der 
Gott 

in 
der 

Ilaſche. 
Von 

V
a
r
r
y
 

Dle 
Vult, 

der 
verlaſſenen, 

und 
ſern⸗ 

dritckend. 
O 

e 
Bevölkerung 

beſtand 
aus 

e 

aln. 

en 
Fuſet 

Zvar 
ſchwul 

und 
i
l
 

Mohn 
und 

eiller 
Fuau 

— 
beide 

Draunhäniig 
uud 

one 
irgendeinen 

Mütell 
an 

don 
Wünig 

luben 
der 

Hlvi 
haltoh 

N
o
n
a
c
h
h
a
t
e
 

war 
die 

Vevölke⸗ 

W
ü
i
e
 

te 
ber 

Wi. 
woll⸗ 

0ld“, 
Vagte 

ber 
Mann, 

„wollon 
dent 

Naoté 
en, 

Das 
gus 

Lgl 

n 
ewefen 

und 
lag 

unn 
In 

der 
Sollne 

aulf 
dem 

Ganbe. 
wir 

gufhrechen 
und 

nach 
üd 

getrieben 
kan.“ 

„Dald“, 
ſaäte 

ple 
Fran 

trüge, 
„Es 

ift 
ein 

fchönes 
Voot.“ 

„Es 
iſt 

eln, 
ſehr 

ſchönes 
Vool“, 

echote 
ver 

Maun. 
„Cs 

wirb 
uns 

Zuſtatten 
konimen.“, 

Mind 
unniittelbar 

ſchtief 
er'ein 

Aber 
nach 

ein 
pgar 

Minuten 
weckte 

ihn, 
die 

Frau. 
Sle 

war 
In 

p
ſ
e
 

Stlimmung, 
und 

es 
macht 

welſh 
Ewaß, 

fürr 
ſich 

alleſn 
pt 

„Biſt 
dit 

glückt 
h 

0 
„Ich 

weiß 
nicht,“ 

ent Hrecie 
ſle. 

ülber, 
nachgedacht.“ 

K
ü
e
,
 

Stimmüng 
zu 

feſn, 

geänet 
ver 

Mann. 
„Ich 

habe 
nle 

var⸗ 

„Dann 
biſt 

bim 
alngtich,“ 

W
n
 

ſle 
milt 
i
i
i
g
;
 

K
i
n
e
 

bie 
darllber 

nachden 
Michbe 

hdeiiken, 
ſlnd 

e⸗ 
ulcht, 

Ich, 
zum 

Melſpiol, 
Uin 

e 

Weun 
wir 

uns 
leht 

ein 
weuig 

aufrafften, 
um 

elnige 
Piſche 

zu 
Fan 

en,. 
—“ 

„Nein,“ 
ſagte 

dle 
Fran 

ablehnenv, 
„ich 

möchte 
mich 

lieber 
untarhaͤlten. 

Der 
Maun 

ſeulnzte. 
„Ich 

ſehne 
mich 

nach 
etwas 

Abwechſlung,“ 
tamentterte 

dlen: 
rani 

welter, 
„Das 

cſoige 
Einerlel 

unſerer 
Tage 

und 
Nächte 

wird 
mir 

langwellig 
mit 

der 
Hett, 

Wollte, 
vie 

Götler 
eßßen 

mir 
ihre 

himmllſche 
Erlenchtnng 

zutell 
werden,“ 

V„Da 
H0 

du 
wenig 

Ausſicht,“ 
ſagt 

lbi 
es 

ber 
die 

Götter 
beſaſſen 

ſich 
nie 

init 

0 
Vller 

Schon, 
unſere 
ü
 

Waren 
dleſer 

e 
per 

Mann, 
Appetlellos 
Günen 

müt 
uns, 

nud 
wir 

können 
uio 

zuu 
Ahuen 

gelaugen, 
Daher 

äehen 
ſie 

uns 
nichts 

an, 
Mud 

es 
iſt 

viel 
beſſer, 

Fiſche 
zu 

fangen.“ 
Dle 

Fran, 
die 

ſeht 
ſo 

ansſah, 
ais 

wogle 
ſie, 

lepen 
Muſſenbnt 

i0 
felthaſſ 

und 
Daß 

0
1
 
W
 

ſle 
uſel 

haſſe 
un 

e 
ihn 

uinn 
Sſch 

wonfe, 
ich 

lrhſe 
mat 

einen 
ber. 

Sag 
mix, 

wie 
ſehen 

d 
„Varilber,“ 

ſagle 
der 

Mauag, 
beM0 

per. 
Die 

einen 
Auſer 

uus 
daß 

ble 
Aſde 

ſind 
— 

ſchlanker 
als 

0 

deru 
nur 

an 
ihrem 

Eluftuß 
auſ 

uns 
Dinge 

zu 
reden, 

die 
wir 

nicht 
verſtehen 

  
ich 

ſe 

wollle, 
ich 

köniie 
miit 

O 
0
 

andrder 
Mie 

e 
Göller 

au 

WAEN 
aſße, 

daß 
fie 

pis 

Ghlüen 
eulhte 

Vr 
iſt 

Glee 

u, 
dle 
M
e
n
 

gllsefnan⸗ 
ötter 

gleich, 
großen 

Men⸗ 

   

W 
i
e
ö
t
t
e
r
 

und 
ſtärter 

als 
Rieſen. 

lüdere 
wieder, 

meinen, 
daß 

die 
Gölter 

gar 
nicht 

zu, 
ſhen 

ou⸗ 
zü, 

eyleunlen 
Kuüb. 

lleber 
iſt 

ſehr 
nürriſch, 

Went 

en.“ 
du 

nſcht 
Fſſche 

fangen 
willt, 

pann 
100 

uns 
Jeht 

zuin 
Sirand 

hlunntergehen 
und 

nach 
den 

Booie 
ſe



Notwendige Rettungswege für Danzig. 
Abbau der übergroßen Beannenvertretung im Volkstag. — Mitarbeit der Arbeiterſchaft in der Mirtechaftsführung. 

„Die Overation iſt gelungen, der Patient iſt tot.“ So 
ironiſiert man vielfach die Tätigkeit des Ehlrargen, der ein⸗ 
ſach alles operiert. ſür den eine Krankheit, bei der keine 
Operation in Frage kommt, obne jedes Intereſſe iſt. Dieſes 
Syrichwort kann mian auch anwenden auf die vielfach vor⸗ 
Hiht dilet Operationspläne zur Geſundung der Wirtſchaft. 
richt allein wir in Danzig haben dieſe großen Nöte der 

Wirtſchaft zu verſpüren, ſondern auch in unſeren Nachbar⸗ 
ländern Deutſchland und Polen ſind dieſelben Zuſtände zu 
verzeichnen. Es war deshalb nicht ganz richtig, als bei der 
gioßen Wirtſchaftsdebatte im Volkskag der Wirtſchaſtsſena⸗ 
tor Dr. Frank aue Schuld an dem Darniederliegen der Danzi⸗ 
ger Wirtſchaft den polniſchen Zuſtänden und Machinationen 
in die Schuhe ſchob. 

Die Forderung einiger Kreiſe auf Diktatur b 
Wirtſchaft iſt wohl auch nur darauf zurückzuführen, baß 
einige abgeſchwemmte Perſonen wiederum an die Oberfläche 
geſpült werden wollen, um eine Rolle zu ſpielen. Auch hier 
ſpielen Machtdünkel und Einbildung die haupſächlichſte Rolle. 
Würden dieſe Forderer der Diktatur der Wirtſchaft in die 
Lage geraten, ihre Operationspläue in der Wirtichaft durch⸗ 
führen zu können, ſo würde bald das einleitend angeführte 
Sprichwort zur Wahrheit werden. 

Schlienlich kommen noch die kommuniſtiſchen Agi⸗ 
tationsmethoden in Frage. Die Kommuniſten brau⸗ 
chen ſich wirtlich ihren Geiſt, joweit ſie noch ſolchen beſitzen, 
nicht anzuſtrengen, um über die Auswirkung ihrer Auträge 
nachzudenken. Das iſt ja auch nicht nötig, ſie wollen in der 
Oeffentlichkeit bluffen und Parteierfolge erzielen. Es ſind 
auch nicht ihre eigenen Geiſtesblitze, die ſie im Voltstag als 
Anträge loslaſſen, ſondern es ſind die im deutſchen Reichs⸗ 
tage von der kommuniſtiſchen Fraktion geſtellten Anträge, 
die abgeichrieben werden. Wer objektiv die Anträge der 
Kommuniſtiſchen Partei im Volkstage auf ihre Auswirkung 
bin prüft, wird bald zu dem Ergebnis nommen, daß man ſie 
nicht ernſt neymen kann. Jeder dieſer Anträge fordert Mil⸗ 
lionen vom Staate, während man auf der anderen Scite 
dem Staate die Mittel verweigert, um die ſoziale Fürſorge 
überhaupt betreiben zu können. Hinſichtlich des Steuerab⸗ 
baues arbeiten die Kommuniſten mir den Deutſchnationalen 
Hand in Hand, wobei die Kommuniſten ein ſtarkes Intereſſe 
für unſere Agrarier zeigen. Würden die Anträge auf Ab⸗ 
bau der verſchiedenen Steuern und Abaaben, wie ſie von 
den kommuniſtiichen Vertretern gefordert wurden, ozw. für 
welche dieſelben ſtimmten, angenommen, dann würde bald 
der Zeitpunkt gekommen ſein, wo die ſoziale Fürſorge in 
ber heutigen Höhe nicht mehr aufrechterhalten werden 
könute. Die von den Kommuniſten als Erſatz ſtets vorge⸗ 
jchlagene Erhöhung der ſteuerlichen Abaaben für die Steuer⸗ 
zenſiten mit größeren Einkommen und die Erhöhung ber 
Vermögensſteuer dürſten einerſeits durchaus keinen Erſatz 
für den Ausfall an Einnahmen bieten, der durch die An⸗ 
nahme der Anträge auf Steuerabbau cintreten dugue, viel 
weniger würden ſie die Mittel erbringen, um die An⸗ 
träge der Kommuniſtiſchen Partei zur Durchjührung zu 
bringen, gar nicht er davon, zu reden, datz zur Zeit eine 
Mehrheit für eine derartige Steuervolitik im Volkstag nicht 
zu finden iſt. Würde die kommuniſtiſche Methode durch⸗ 
deführt, dann würde die Verelendung der Arbeiterſchaft noch 
weiter vorſchreiten, was ſchließlich auch das Ziel der Kom⸗ 
muniſten iſt, um auf den Trümmern dieſes Elends ihre 
kommuniſtiſche Parteiherrſchaft errichten zu können. 

Der größte Krebsſchaden im Freiſtaat Danäig iſt die 
ſtarke Beamtenpertretung im Danßiger Voltstag. 
Wenn es je eine Bevölkerungsgruppe aibt, welche auf die 

  

  

wirtſchaftlichen Verhältniſſe rein gar keine Rückſicht uimmt, 
ſondern ſtets nur an das eigene Ich denkt, dann ſind es die 
Beamten. Wenn irgendeine Frage auftaucht, welche auch 
nur eine geringe Veränderung in den Bezügen oder der 
Stellung dieſer Kreiſe mit ſich bringt, daun ſtrömt die Schar 
der Beamtenvertreter im Volkstag zujammen, um mit den 
unſinnigſten Motiven dieſe Abſichten zu verhindern. Man 
kann feſtſtellen, daß die Arbeiter, wenn ſie über die allgemeine 
Lage informiert werden. dieſer Rechnung tragen und. wenn 
auch mit ſchwerem Herzen, einen Pflock zurückſtecken. Bei 
den Beamten aber hat man ein derartiges geſundes Empiin⸗ 
den bisher noch nicht feſtſtellen können. Warum kommt die 
Danziger Geſetzgebung ſeit Monaten nicht vom Fleck? Weil 
die Beamtenvertreter im Volkstag alles zu ſabotieren wiſſen. 
Werden Reformen vorgeſchlagen hinſichtlich der Beamte⸗ 
beſoldung bzw. der Verwaltung, daun kommt man gewöhn⸗ 
lich mit der Ausredce, daß die „wohlerworbenen“ Rechte der 
Beamten verlett werden, oder aber daß die Reform keine 
beſondere Eriparnis erbringe. Es iſt wohl richtig, daß Er⸗ 
ſparniſſe von 20 000 oder 50 000 Gulden für die Finauzen des 
Freiſtaates Danzig allein nicht ausſchlaggebend ſind, doch 
viele Wenige machen ein Viel. Die aroße Zahl der im 
Volkstag vorhandenen Beamtenvertreter iſt durchaus nicht 
der Zahl der Beamten entſprechend. Nimmt man an, daß 
neben 8000 Beamten noch 8000 Familienangehörige als 
Wähler auftreten, dann ergibt dies zuſammen etwa 8 Proz. 
der geſamten Wählerſchaft bei der letzten Volkstagswahl. 
Dagegen beträgt die Vertretung der Beamten im Volkstag 

ca. 30 Proz. Es ſcheint auch hier ſo auszugehen, daß man 
eher alles zerſchlägt, als datz die Bramten nur die geringſten 

  

   

  

  

  
bſtriche von ihren Bezügen machen laſſen. Die Sozialdemoö⸗ 

kratiſche Partei hat den Parteien Vorſchlüge unterbreitet, die 
auf einen Abbau der Beamtengehälter hinzielen, wobei zu 
bemerken iit, daß nur ein Abbau der Gehälter von der v. Ge⸗ 
haltsgruppe ab vorgeichlagen iſt. Aber auch hinſichtlich 
der Verſorgung der Beamten müſſen 
treten. Hier werden nun die Parteien zeigen müffen, ob ſie 
gewillt ſind, den Geſundungsprozeß der Wirtſchaft wirklich 
zu betreiben. Wenn alle Kreiſe der Bevölkerung jetzt Opfer 
bringen müſſen, dann muß dieſes auch von den Beamten 
verlangt werden, und es iſt kein gutes Zeichen von dieſen, 
daß üie nicht freiwillig ſich zu dieſen Opfern berciterklären. 
Was den vielgeforderten Beamtenabbau anbetrifft, io 
iſt dieſe Fordsrung mit großer Vorficht zu genieten, denn 
das Wort „Beamten“⸗Abbau iſt eigentlich nicht angebracht, 
es müßte heisen: „Angeſtellten⸗ und Arbeiterabbau“, denn 
nur dieſe Kreiſe werden davon berroffen. Es iſ wohl rich⸗ 
tig, daß auch Perjonen in mittleren und höheren Beamten⸗ 
gehaltsgruppen vorhanden ünd, die nur Bertragsangeſtellte 
ſind, ob aber die von dem Beamtenabbau erreicht werden, 
iſt fraglich, da dieſe Perſonen in anderen Parteien eine gute 
Stütze finden. Hinſichtlich des Abbaus der Bezüge iſt die 
ſozialdemokratiſche Fraktion mit gautem Beiſpiel vorange⸗ 
gangen und hat auch einen Abbau der Diäten der Volks⸗ 
tagsavgeordneten vorgeſchlagen, um ſo zu zeigen. daß der 
Volkstaa zu verſönlichen Opfern bereit iſt. 

Die Wirtſchaf jie. die wir zur Zeit erleben, iſt zu 
einem großen Teil eigentlich ein Geſundungsprozeß, 

en die Wirtſchaft durchmacht. Der Wirtſchaft 
körver in Danaig iſt durch die Iuflation gewaltig aufg 
ichwemmt worden und trotz des geringen Abſatzes der ein⸗ 
zelnen Firmen ſind die Preiſe ſo gehalten, daß man trotz 
der geringen Kundſchaft noch den entſprechenden Verdienſt 
erzielt. Auch dieſes teug zur Verringerung der Kaufkraft 
der Bepplterung bei Bei den Maßnahmen zur Beſeitigung 
dieſer Umſtände muß ſtrengſtens darauf geachtet werden⸗ 
daß nicht mehr Blut fliest, als unbedingt notwendig iſt. 
Und wenn das Meſſer des Chirurgen nicht zu tief ſchneidet, 
ſo wirs man auch wieder eine Periode der Rekonvpaleſzenz, 
der Gejundung erleben. — 

    

   

  

Erſparniſſe ein⸗ 

   

  
wirkung der Arbeiterſchait bei der Betricbsi 

Jede Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit vringt eine Ve 
ringerung der Kaufkraſt mit ſich. Jede Betriebseinſchrä 
kung, jede Arbeiterentlaſſung wirkt ungünſtig auf den Kon⸗ 
ſum ein, denn jeder Entlaffene oder Verkürztarbeitende 
ſchränkt ſeinen Konſum ein. Er iſt nicht mehr in der Lage, 
ſeine gewohnten Einkäufe zu tätigen. Mit der Zunahme der 
Arbeitsloſenziffer nimmt die Umſatzmöglichkeit des Handels 
ab. Der Kaufmann ſitzt auf ſeinem Warenlager feſt, kann 
es nicht zu Geld machen und kann ſeinen Verpflichtungen 
ſeinen Lieferanten gegenüber nicht nachkommen. So iſt die 
Betrieöseinſchränkung in der Induſtrie indirekt die Folge 
des Notſtandes der Juduſtrie und jede weitere Entlalſung 
muß einen weiteren Rückgang der Aufträge und damit wie⸗ 
der Einſchränkung der Produktion nach ſich ziehen. Es iſt 
ein ewiger Kreislauf, der. einmal begonnen, nur ſchwer zum 
Stillſtaud gebracht werden kann. Dieſes Zlel würde auch er⸗ 
reicht weroͤen, wenn die heute ſehr geringen Arbeiterlöhne 

   
   

    

  
Alt⸗Hamburg verſchwindet. 
Hof in der Springeltwiete. 

Die unerbittlichen Forderungen, die Handel und Verlehr 
an die Ans⸗ und Neuaeſtalkung des Stadtbildes ſtellen, 
miachen ſich auch in der alten, ſchonen Haufaſtadt Hamburg 
gebieteriſch geltenb und yaben dazu geführt, daß ſich der 
Hamburger Senat cutſchloß, einen der romantiſchſten Teile 
der. Altſtadt niederlegen zu laſſen, um das Hamburg der 
modernen Induſtriepaläſte, der geradlinigen Wohnhäuſer 

und lichtſtrahlenden Kaufläden erweitern zu können. 
Perrrrer 

noch weiter reduziert oder gar die ſozialen Renten und 
Unteritützungen abgebaut würden. Um die Kanftkraſt des 
Arbeiters nicht noch weiter zu droͤſſeln und zu verhindern, 
daß notwendige Lohnauf erungen geiordert werden, müſſen 
die Preiſe für Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände auf das 
außerſte reduziert werden. Der Preisabbau muß jedoch 
beim Urprodukt beainnen. Es muß aber nolweunudigerweiſe 
auch daraui hingewirkt werden, daß alle Einnahmen aus 
dem Fertigprodukt den Weg zum Erzeuger zurückfinden. 
Deun der Ümlauf an Zahlungsmitteln iſt außerordentlich 
beſchräntt, und wenn nicht das Geld den Weg geht, den es 
unbedingt gehen muß, dann iſt eine ordunngsmüßige Wirt⸗ 
ichaft nicht denkbar. So erhält der Kauimann die Mittel, 
um ſeinen Verpflichtungen nachzukommen und iſt nicht ge⸗ 

äwungen, im Ausgleichsverfaͤhren ſeine Glänbiger zu ſchaͤdi⸗ 
gen und ihnen Verluſte zuzufügen. Die Induſtrie erhält die 

Mittel, ihre Produktion aufrechtzuerhatten und ihre Arbei⸗ 
ter zu beichäſtigem die wieder als Kunden für den Handel 
in Frage lommen. 

Der Senat wird veriuchen, der Wirtſchaft Hilfe 
angedeihen zu laſſen und den Betrieben, die Arbeiter von 

oer Straße aufnehmen wollen, Kredite zuzuſühren. Hier⸗ 
bei wird es ſich zeigen, ob die Unternehmer ihre Betrieben! 

  

  

  

  
nicht aufrechterhalten konnten aus wirtſchaitlichen Gründen 

oder ob der ſtrupelloſe Unternehmerwine ausſchlaggebend 
geweſen iſt. Die Wirtſchaft ſoll aber endlich erkeunen, daß; 
ſie auf ſich ſelbit geſtellt iſt, und daß jſie ſich aus eigener Kraſt 

aufhelfen muß. Wenn ſie nicht die Straft findet, aus ſich 
herans den richtigen Weg zu beſchreiten und ihn mit aller; 
E⸗ ie zu verfolgen, daun wird ſich dieſe ſchwere Zeit noch 
weit ſchlimmer auswirren, als wir es bisher jemals keunen⸗ 
gelernt haben. Man ſollte ſich bei der Sanierung auch der 
Mithilfe der Arbeiterſchaft bedienen. Der Senat Hat in Be⸗ 
ſprechungen mit den Gewerlichaſtsführern zum Ausdruck ge⸗ 

bracht, daß er die Arbeituehmer als gleichberechtigte Faktoren 
der Wirtſchaft anſieht und behandeln wird. Auch die Arbeit⸗ 
geber ſollten zu der Einſicht kommen, daß e größere Mit⸗ 

zrung für die 

    

       

  

Wirlichaft uur von Vorteil iſt, daß dadurch das Verantwort⸗ 

lichkeitsgefühl der Arbeitnehmer geſchärft und das beſtehende 
  

  

Mißtrauen gegen die Unternehmer beſeitigt werden könnte. 

Da die Arbeitgeber ſich dieſen notwendigen Forderungen der 

Arbeitnehmer verſchließen, obwohl im Auslande, insbeſon⸗ 
dere in Amerika, mit der Heranzichung der Arbeitnehmer 

zur Wirtſchaftsführung nur die beſten Erſolge erzielt wur⸗ 

den, ſcheint das Mißtrauen der Axbeitnehmer nur zu ſehr 
zu Recht zu beſtehen. Der neue Senat ſollte die bisher nicht 

vom Fleck gekommenen Arbeiten auf Schaffung der nach der 
Verfaſſung vorgeſchriebenen Geſetze nur ſo fördern, daß ſie 
ichnellſtens dem Volkstage vorgelegt und verabſchiedet wer⸗ 
den können, um auch ſo die Gefundung im Wirtſchaftsprozeß 
zu fördern. 

Der Wirtjchaft wird auch durch den Senat dadurch ent⸗ 
gegengekommen werden, daß man. ſobald es möglich iſt, 
einen Steuerabbau herbeijührt, während Steuererleichterun⸗ 
gen ſchon jetzt in großer Zahl gewährt werden. Gegen die⸗ 
jenigen Unternehmer aber, die in voller Abſicht die Notla⸗ 
herbeiführen, reſp. vergrößern, und ſomit das voli 
und kommerzielle Leben Danzigs aufs Spiel ſetzen, müßt 

   
   

  

ũe 

＋ 
üE   energiſch eingeichritten werden, ebe es zu ſpät iſt. VP. G. 

é Berperfrschaftlices u. LoæIM é 

Die Entwichlung der Löhne in den Vereinigten Stagten. 
Die amerikaniſche Zeilſchriſt „Monthly Labor Review“ veröffent⸗ 

licht die Ergebniſſe einer umfaſſenden ſtatiſtiſchen Unterſuchung 

über die Entwicklung der Arbeitslöhne in den Vereinigten Staaten. 
In den 66 wichtigſten Städten wurden die Löhne von717016 Arbei⸗ 
tern unterſucht. Das allgemeine Durchſchnittseinkommen betrug im 
Mai 1925 1,03 Dollar in der Stunde, das ſind ungefähr 5,30 G. 

Vergleicht man damit den Stundenlohn eines Danziger Arbeiters, 

ſo ſieht man, daͤß die Arbeiler in den Vereinigten Staaten ein 

ungefähr ſieben- bis achtmal höheres Geldeinkommen als die Arbei⸗ 
ter haben. Die Lebenshaltungskoſten in Amerika ſind allerdings 

erheblich höher als hier. 
Die Löhne waren im Mai 1925 um 4,32 Prozent höher als im 

Mal 19242; ſie waren gegen 1917 um 108,5, gegen 1913 um 137,9 

und um 165,2 Prozent gegen 1907 geſtiegen. Die Erhöhung der 

Löhne ſeit Kriegsbeginn iſt zum größten Teil auf die Erhöhung 

der Preiſe, zum Teil auch auf die Erhöhung des Standards der 

amerikaniſchen Arbeiter zurückzuſühren. Die Vergleiche mit den 

Löhnen in den Jahren 1913 und 1910 zeigen, daß die Löhne der 

Arbeiter in den Vereinigten Staaten ſeit den letzten zwanzig 

Jahren ununterbrochen geſliegen ſind. Auch dieſe Lohnerhöhungen 

waren zum Teil dench dis Teuerung notwendig geworden. 

   

  

—er vobynungoban in Preußen. 
70 000 Wohnungen im Jahre 1925 gebant. — Keine Deckung 

richen Vedarſs. 

Aus einem Vor. über das Wohnungsbauprogramm, das 
der preußiſche Miniſter lür Volkswohlſahrt in dieſen Tagen 

hielt, teilt der Amiliche Preupiſche Preſtedienſt mit: Fur das 
Haushaltsjahr 1925 würden an Hauszinsſteuern in Preußen er⸗ 

hoben 28 v. H. der Fricdensmiete. Nach Abrechnung der Be⸗ 
träge, die bei Mangel an anderen Staatsmi“teln für gewiſſe in⸗ 

direkte Wohnungszwecle verwandt werden mußten, verblieben 
für die unmitielbare Förderuug des Wohnungsbaues durch 

Vergebung von Hauszinsſteuerhypolheten noch etwa rund 325 
Millionen Mart. Unier Hinzurechnung der im Vorjahre be⸗ 
gonnenen, aber erſt im lauſenden Bamahr ſertiggeſtellten Neu⸗ 

bauten werden im Jahre i25 gegen 70 000 Wohnungen mit 

öſſentlichen Mittein hergeſtellt ſein. Außerdem iſt noch eine be⸗ 

trächtliche Anzahl neuer Wohnungen aus privater Kraft ohne 

jedwede Inanpruchnahme öflentlicher Gelder errichtet worden. 

Demgegenüber ſteht nun der tatſächliche Wohnungsbedarf 
05 u f rinigermaßen normalen Wohnungs⸗ 

8 uſieben Jahren müßten im Reich etwa 
1,6 Milionen neue Wohnungen errichtet werden oder auf das 

Jahr umgerechnet rund 60%h0 Wohnungen im Reich, d. h. in 

Preußen eiwa 130⸗ bis 15000 Wohnungen. In den Beſchlüſſen 
des Ausſchuſſes des Preußijchen Landtages für Wohnungs⸗ 
und Heimſtäktenweſens wird die Auſſtetung eines Wohnungs⸗ 
bauprogranimes als notwendig bezeichnet, das die Veſeitigung 

der Wohnungsnot im Lauje von etwa zehn Jahren anſirebt. 
Es wird demgemäß für Preuzen von 1925 au die Errichtung 

von mindeſtens 100 0%0 Wohnungen mit Hilfe ölſſentlicher⸗ 
Mittel verkangt. Gegenüber dieſer Forderung des Landtages 

würde das Baujahr 925 be einen Fehlvetrag auſweiſen. 
Die Bauzeit des Jahres 1938 werde ſich noch ſchlechter ge⸗ 

ſtatten. Es werden beſteuſalls 40⸗ bis 5M1%½h⁰⁰ο⁰ neue Wohnungen 

gebaut werden können. Der Miniſter faßte zum Schluß ſeine 

Forderung dahin zuſammen, daß Reich, Staat und Gemeinden 
ihre Haushaltpolitit grundfätztich vor allem auf die notwendig⸗ 

ſten ſozlalen Bedüriniſſe des Wohnungsbaues einſtellen ſollen, 

um unter R ellung von Forderungen, die nicht in dieſem 

Maße lebensfjähig für unſer Volt ſind, in allererſter Linie grö⸗ 

ßere Mittel für den Wohnungsbau freiauntas 

     

   

  

   

   

    

     

    

  

     

    

   
    

  

   
  

  Abſchluß eines en-„Herreihichen Soziaiverſicherungs⸗ 

vertrages. Die im Anſtrage der deutſchen und der öſterreichiſchen 

Regicrung geführten Verhandlungen über den Abſchtuß eines 

Gegenſeitigkeitsvertrages auf dem Gebiete der Sozialverſicherung 

wurden am heutigen Tage abgeichloſſen und das bezügliche Ueb— 

einkommen unterzeichnet. Das noch den Parlamenten beider Län⸗ 

der vorzulegende' Ucbereintammen ſieht dir völlige Gleichſtellung 

der Angen örigen der beiren Staodten in ſozialperſicherungsrechtlicher 

Beziehung vor und gibt die Crundlage zu einem innigen Zuſam⸗ 

menarbeilen der beiderjeitigen Verücherungsträger. 

Die Arbecitstoſiateit in Verlin. Die Jahl der Arbeits⸗ 
loſen iſtein Berlin in der letßten Woche um 6666 Perſonen g 

ſriegen. Es waren tüiunhs Perionen bei den Arbeitsna 
ſen eingetragen gegen 153 123 der Vorwoche. Uunter⸗ 

bezogen 787 %0) männliche und 24 411 (21 372) 

gciamt 11 (951 771 Perſonen. Von ihnen 
ſtandsarbeiten beichä 

ſer in Holland. Die Zahl de 
Holland betrug am 31. Olt. 

im mriſten leidet, beeinflußt durch die 

f tniſſe. der Baumarkt. Hier ſtieg die 

rom à1. Oklober bis zum 14. November von 
ctallarbeitern iſt eine Zunahme von 

verzeichnen; bei den Bürdangeſtellten ging jedoch 

jſer von 3850 auf 2850 zurück. Für die ungelernten 
iffer am 14. Novemnber rund 
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erwerbsloſen Die Erwerbsloſet 
29 610, am gtlernien Arbeiter 

14. Navember abe 

  

   

   
0 ber 28 Keiham 31]. 

Ausiperrung in der ſchwediſchen Textilinduſtrie. Die 

Verhandlungen zwiſchen den Parteien in der ſchwediſchen 
Textilinduſtrie haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Sie 

rden Mittwoch abgebrochen. Die Ausſperrung erfolgte 

2. Jahuar. Von der Ausſperrung ſind 258600 Mann 

Die Regitrung oder das Miniſterium für ſoziale 

  

  

       
betroffen. 

Fürſorge wird höchſtwahrſcheinlich eine Schiedskommiſſion 
  

  

ernennen, die die Vermiktlungsverſuche ſortſetzen wird. Die 

ſchwediſche Zeitung „Socialdemokraten“ glaubt, daß es mö⸗ 

lich ſein wird, noch im letzten Augenblick ein Ueberei 

kommen herbeiznführen und einen Streik zu verhindern. 

Abnehme der Arbeitskoſigkeit in Eugland. G itia mit 

Berliner Meldungen von ſtarler Zunahme der deutſchen Ar⸗ 

beitsfoſigkeit zeigt der engliſche Bericht für die dritte Dezember⸗ 

wochc eine weitere Abna⸗ der ſchon ſeit zwei Monaten be⸗ 

ſtändig ſinkenden Arbeitslojenziſſer um 25.000 auf 1,102 Mil⸗ 

lionen Perſonen, ſo daß ſie ietzt um 67 000 unter der von Ende 

Degember 1924 liegt. 

Nüclerſtattung von Steuern — in Amerika. Nach einer 

Mitteilung des Schaßamtes wurden im vergangenen Fiskal⸗ 

jahre nahezu 132 Millivnen Dollars an etwa anderthalb 9? 

lionen Stenerzahter an zu viel bezahlten Steuern zu 

erſtattet. Die kürzlich beichl ne Steucrermäßigung jällt 

dabei beſonders ins Gewicht. Schatzſekretär Mellon ſelbſt er⸗ 

hielt über 4005000 Dollars zurückvergütet. Rockefeller etwa 

ebenſoviel. Viele andere bekannte Millionäre ſind auf der 

Liſte derer, die mit dieſer Ueberraichung erfreut wurden. 

27 
in· Gvalität unerreicht. 1803 é 
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Or. med. 
Sperialarzt far Frauenkrankheiten und 

Geburtshilte 

PernHεEÆein naqt fefferffdtf 38.] 
9—IIund 3—4 Uhr Telephon 588 

DVripe FrEenfEIüfE 

Jeden Sonntag 

ſiropes Famillenkranzchen 
Neue Kapelle 48055 

Eintrittspreise: Damen 0.50 G. Herren 1.— G 

  

          

         
  

  

        
  

    Schnupftabak 
π SCHNUTAFAa 

Habe melne Praxls wieder 
aufgenommen 

     

  

· Hell Ueberall erhöltlich Dunkel 

Dr. ROIiCK MA-S .       

  

     

  

Lachatri fr Hnut- und Heschlechistelden 
Sprechstunden ½0—2 und 4—7 Uhr 

Baumbachallee Mr. 2 

Zurückgekehrt 
Zahnarzt Dr. Guter 
Langer Markt 32U Telenhon 2233 

ſ Verzxzogen 
Naturbeilverlahren A. Podbelsek 

  

Textilhaus Walter Lawrenz 
Langgarten 22 

Billinste Berogsquelis für Demen-HMäntel, 
-ſtücke und Blusen. 
Reichhalllges Lager is 

Arbelterkonfehtlon, Berufakleidung 

        

  

        
       
         

      

207⁰ 
  

  

  

Suche 

12 Jchr m Platz- 

„röhte und besteingeritnte:v Prarlt Danzigs 

2 4 Operatlonszimmer. Eig Laborstorium 22 
S or Labnersetz und Röntgenauinahmen 6 

Sprechz. durchg. S—7. Sonnt. 9— 12 Uhr * 
in Alli Sypt- „, naturzetreu und ſert- Zuhnersatt rad., MCel-ung, Kaclzesul. 

Spenialllul: Psttenieser Zuhneteatz. Bla 10 flar, Caratie 

Roparaturen u. Umarboitungen in einem Lage 
Vind Außeret sohoend uud Ceosehhult 

Plombleren eeerenale, Eaienwo,Sedenn 
Tühnziehen-“ Panfachreiben iernbenß 

sind sohe niedrlg Die Prelise masen Pieeten ver: 2 Wid un 
Auswürtige Patienten w. möhl. ap I Taue bebandeli 

  

  Elektrotherapie 

nach Pfefferstadt 5, ir. 
10—l, 4- 7. Sonntag 10—1 2⁰³¹7 

  

   

  

  Auhlaegwummnammnadggnddgteickhmngnktenmpmnnmmgrmmmmmimnmanmüummh 
zu mletenl 

2 Meter breit, 80 Meter lang. Danzig oder 
Umgegend. Angebote unter 805 V an dle 
Expediion der Danz. Volksstimme erbeten. 

Stun 

  

  

        
   

  

   

    

    

     

  

——. —..— 

.% LadCFUTIR 
Markt Eche BohneFstr.-, 

Elnen groBen und ehrlichen Ertolg 
erzleit der unerrelcht schöne 

   

     
   

20 getregene dicke Müntel füt Altere 
Herten, 

  

  

Laufhahnnu,Sellergüf all ů lur ＋ Erel Lenghabr Eiſendr.10. vu. 
  

Grobes, medernes 

zu perkenf. Schild L, Brechts. 

Knabeufahrrad 
Brennabor, mit Torpedo, lehr 
ut erhalten verkauft billig, 
angfubr, Elſenſtraße 10, p. I. 

  

  

amenfahrrad 

  

    
     

   

    

    

für 

„Volk uind Zeit“ 
Gungleinen, geſchmuckvolle 
Titel- uad Srüürrenprügung 

Preis & 1.50 

»ehmen die Trägerinnen und 

Dilbd 

Beſtellungen 

  

  

  

Se,,h,,ο,,ð,¶ͤusss 
Schränke v. 85 G., gr. 
Kücheneinrichtg., Friſeur⸗ 
toileite, w. Kinderbett m. 
Matr. 45 G., Chaiſel. 45, 
neues Vertiko, poliert, 55 
Guld., poltert. Büfett 300 
Euld. verl. Vorſtädtiſch. 

    
   

   

    

    

    

    Dls elserne Braut avertri:Priderieus 
Rex“ und „Nibelungen“ 

Dle elserne Braut ist ein Filmwerk. 
werches man nie vergißt 

Die eiserne Bräut iat ein Fum, der alles 
bisber Gebotene in den Schatten stelt. 

   
     
   

  

Beim Publlxum rur elne summe: DAuben Aa UUH ig i 
Solch schönen Fllim haben wir noch nicht gesehen —8——— Anhaltende Ergiesghen. 
Daꝛu der reizende Wiener Lustspielschlager Cutaway⸗Anzug bekommlich. 

Liebe und Trompetenblasen 
Harry Ledtke 2. 82⁰ 

Sichern Sie sich rechtzeitig platre! 

dunkel Eiche 210 G., nuß⸗ 
baum Friſtertoil., Dam.⸗ 

7 der m. J i Schreibtiſch, lüſchſofa, Damenſchneider, Aedendmu antg O.Cholhnoredeck, Mi 
möchte ſeinen Kundenhr. pergr. Die neueſt. Parifer deden für 2 Betten, eleg. 
Journale tegen vor. Miedriger Herſtellungspreis Lampe dillig zu perianfen 1 
E. Glatx, Lof-Reichskolonie, Marineweg 17, 1 Tr.Hirſchgaſſe 4, 1 Tr. Iks.E 

faſt neu, preisw. z. verk. 
Schön, Laſtadie 13. 

Eleg. Herrenzimm., Büf, 
    
     

Mar Schultaz, 
Lange Brücke 54, am 

Fernruĩi 2113. 

Nordſtift 
Kautabak 

Renner eines gulen 
Kautabaks haben ihre wahre rreude 

an diesem Priem 

Hthenstädt à Eächrodt sô 
Nordhausen 
Engros-Lager: 

ů Damenmüntal. Kostüme, ů 4 
Marlnetuim warme Frauenjacken, Kleider, Maskenkleider, Gute Pianos unſere und Paradiesgufſe N Senigsgen Rr. o 

Schuhe us., alles sahunend blilg 286712Jperkauft Hundegaſſe 6o. „egeg 

PeiSerne Kral Mieidlerbörse, Poggenpiuhl Er. .. I. Leltebiung le. 
Beſtellzettel      

      

  

—Expl. Einbanddecken „Volk und Zeit“ 1925 

  

2 
2 

  

Name 

Nußb. Auszlebtiſch, Pa⸗ 
Wel,plüſchſofn, weißeß 

neues Linderbettgeſtell 
jehr billig zu verlaufen 

ibenga ſe 62, pt. links. 

Faſt neuer, dunkler 

Herrn⸗Wintermant. 
jör ſchl. Fig. bill z. verl. 
Madeia, Hälergalle 432—1. 

Klubgarnit., Sofas, Chatſ. 

Speiſe⸗ u. Schlafzimmer 
zut verkaufen. (i8 71⁵U 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 
Wodzal. 

Reizendes 

Angorakätzchen 
VW vk. MeSell-Mahe 
Tiſch, 200480 em. ſow. 
Ueberzieher, grüne Joppe, 
Uebergangspaletot, Dam. 

tantel u. Frac 
billig zu verlaufen 

Am Spendhaus 1, 2. r. 

Oellblau, ſeiden. Lampen⸗ 
ſchirm billig verkäuklich 
Paradiesgaſſe 35., part. 

Güheier, Suſcheier 
ſehr billig 
Eierkeller 

  

  

  

  Einbanddecken 
Häkergaſſe 63. 

Eiſern. Vettgeſtelle billig 
zu verk. Büktelgaßſe 3,. 

an der Narkthalle. 
Teilzablungen geſtattet. 

Möͤbel 
Liichmarkt 2. 

Kiepen u. Körbe, 
Korbmöbel, Kinderbettge⸗ 
ſtelle, vrima Ware, fabel⸗ 
haft billig. (18 697a 

Altſt. Graben 69. 

Kinderwagen, 
Kinderbettgeſtelle, Näh ⸗ 
maſchinen billigſt bei 

K. Brauer, 
Faulgraben 18. 

Teilzahlung geſtattet. 
  

      

  

  
Wohnung 

      
   

    

Trögerin 

Buchhandlung Danziger Vollsſtimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 

  Geschmack. 
Angenehm 

           
    

    

  

       

   

       

  

   
  

  

   

  

Junges ſolides Ehepaar 

    

Danæzig 
Hakertor. 

4907299 
    

  

zimmer mit Kochgelegenheu. 

Gelchirr vorhanden. 
  

     

    

    

    

  

    

    

Hesesseeseseeseeeeeteeeeeeeseese: 

jucht zum 15. Jan. od. . Febr. leeres 0.. teilw. möal 
Betten, Wäſche und 

Ana. u. V5118 an die Exped. 

  

Getragener (13 7270 

Lederanzug 
„is verlaufen bei 
Arendt. Wallgaſſe 19e, 1. 

Tauben 
Hechflieger u. Weißköpfe. 
billig u verkaufen 
Ohra. Marienſtraße 5, 2. 

Hanſterer 
ür gangbaren Artikel v. 
ſufort gegen guten Ver⸗ 
dienſt gekucht. (I8 Goba 

H. Gerſti, 
Poggenpfußl 56. pt. r. 
Türe 8. Wlebenkaſerne. 

  

  

  

  

Tanſche! 
Stube, Kab., Küche nebſt 
Zuß (uneu renov.) gegen 
gleiche Wohn. Ang. u. 
5117 a. d. Eæ-. d. „V.“ 

Möbl. Zimmer 
vom 15. 1. on 1—2 Her⸗ 
ren zu vermieten. 

Moczlan, 
Röpergaſſe 21, 3. 

Freundliches möbliertes 

Vordernigmer 
v. 15. 1. od. ſpät. g. verm. 

Schichaugaſte 22 3 — 
Zwri Zimmer, 

trilw. möbl., m. Küchen⸗ 
berutzung, an einen beff. 
Herrn v. Ehevaar z. vm. 
Wallgaſſe Zia 3. Iinks. 
Eingang Kleine Gaſſe. 

Gütmbͤl. Borderzim. 
Per lofort zu verm. Ja DMe 2 
2 g= möblirrte Jimmer, 
epfl. Küchenant. ſof 3. vm. 

Langgaſſe 253 8. 

Möbl. Zimmer 
zu vbermieten (I8S 7080 

Schild 18, PErt. 

vder Scleſtele frei 
Tuulqmnpen 13., partt 

Sygis 
zu baben 

Xie.s2 

Schlufttekle 
janber und gemũ 

frei. 

  

   

WBW     
    mit wertvollen Pelꝛbesisen· 

Oanz qauf Seide gefüttert 

Frilfrer 225.—- Gis 260.-O 

9.0O0 6 

     
    

  

   

— 
PSV 

— 
Fe jumge    UAfEdale 13, Pert. 
  

  

eimma 
bedeutend herabgesetzt 

eleg. Damenmäniel 

    

    

   
   

        

    

    

      
   

   
   

  

    

   

I 

  

Velour de laine, vorzüglictie 

Oualitũùt und Verarbeitung 

Frilfuer Dis 109.— Guld. 

ject ö 

19.75 

      
    

   
      

  

   

    

    Schyüäer 
u Dreher. ſelbſtänd. Ar⸗ 
bkeiter empfiehlt ſich. Ang. 
u. 5123 a. d. Erp. d. „B.“ 

Ordentlich⸗ Frau ſucht 
Stelle 

für die Morgenſtunden 
od Kontor⸗ u. Trevven⸗ 
reinigung. Ang. u. 582 a. 

Erp. 5 

  

   

  

     

  

Junge Frau 
Stelle zum Waſchen, 

aicinmathen oder andere 
t Arbeit. Ang. u. 5121 
d. Erv. d. „Volksſt.“ 

Jede Volſter⸗ und 

Dehoretionsarbeiten 
hrt gut u. bellig au? 

Brligmann, 
Engl. Damm 22. 

Jeden Poſten Hotel⸗ ſow. 
Nchaurant- Leib⸗ und 

Hertemnäſche 
Waſch. u. Plätt. w. ang. 
Fr. Wannhoff, Ohra, 
Boltengang 16, 1. 

W wird ſauber und 
killig in u. auß d. Hauſe 
ſangef., geflickt u. geſtopft. 

Richert, Petershagen, 
Letzte Gaſſe 26b, 2 Tr. 

Malerarbeiten werd. ſaub. 
ausgeführt. Zu erfragen 

  

Kihterin 
luicht Wäſche z. Ansbeſfern. 
Külz, Engl Damm 10, 

Eingang Trojangafle. 

Klädiere 
werd. glockenreingeſtimmt 
u. repariert, komme über 

Land. Alder, 
An der Schneidemühle 16. 

Ser repariert 
Regeumüntel? 

Ang. u. 5119 a. d. Sxy. 

 



    Danxiger Nacfricftten 

Nenzeitlicher Straßenban. 
Kann uns Amerita ein Vorbild ſein? 

Ver ſtändig wachſende motoriſierte Straßenverkehr ſtellt den 
Straßenbauer vor immer neue Probleme hinſichtlich ver kon⸗ 

ſtrukliben Beſchafſenheit nicht nur⸗ der Stadiſtraßcu, jondern 
gleichſaus auch der Landſtraßen. Das Auto hat das Pierd als 

Zugtter von Beibrderungsmitteln für Perjonen und Laſten auf 

kurze Streclen nicht nur faſt vouſtändig verdrängt, ſondern es 

macht auch der Eiſenbohn ſtändig gröüßer werdende Konturrenz. 
Die in Deuiſchland üblichen Schotterſtraßen würden einem Be⸗ 
fahren durch Pierdeſuhrwerke wohl ſtets genügen, den boden⸗ 

Vieſeenpenn Einwirkungen der Motorfahrzeuge, und unter 

ieſen den mit Vollsummi bereiften, ſind ſie in der letzigen 

Bauart vom iechniſciswirtſchaftlichen Standpunkt betrachtet, 
nicht gewach,en. 

Wie auno viclen Gebieten kann Amerila auch hier als Vor⸗ 

bild dienen. Das Vand, in dem auf jeden zehuten Einwohner 

eiwa ein eigenes Automobil lommt und ein Bauarbeiter für 

eine Monatslohnung einen eigenen Wagen erwerven kaun, iſt 

es auch elrſverſtändlich, daß man dieſem rieſigen Motorverlehr 

entſprechende Straßen baui. Rund 500 Miuionen betonierter 

2 Leertner Beſchaßhenheit beiindlicher Autoſtraßen durchziehen 

merita 
Wie weit man derartige ideale Verkehrsverhältniſſe auf 

hicſige ubertragen tann, unterſuchte geſtern Cberbaurat Virus 

un Rahmen des Danziger Archiiekten⸗ und Ingeuieur⸗Vereins 

im Hörjſaal des eleltroiechniſchen Juftimuts der Techniſchen 

Hoahnchuie. Als Vertreier des Freiſtaates Dangig nahm Cber⸗ 

baurat Virus an dem Iniernationalen Städtevaulongreß in 

Neuvorr im Sonimer des vorigen Vahres teil und hatte jomit 

beſte Gelegenheit, die ameritaniſchen Straßenbauverhältniſſie, zu 

ſtudieren. In einem eiwa einſtündigen Meſerat üvermittelté er 

ie Ergebniſſe einer üreraus Jorgſalligen Prüſung der gceig⸗ 

netſten Verwendungsmöglichteiten der, verſchiedenen Banuſtoſſe 

ſowie der tonſtruktiv veſlen Art ver Straßenauſſchüttung, an⸗ 

gepaßt an die jeweiligen klimatijchen Verhaltiſſe des Landes. 

So angenehm und nützlich es auch wäre, den vorbildlichen 

ameritaniſchen Straßenbau vei uns einzurühren, ſo ſtehen denn 

jedoch vorerſt noch große Schwierigteiten enigenen, jotange es 

uns nicht gelingt, die marchineue Arbeit vor die, Handarbeit 

beim Strapenvan zu ſtellen. Die ameritaniſchen Straßen ſind 

faſt ausſchließlich Betonſtraßen; dieſe Arxt des Straßeng aues 

würde auch bei uns eine guie braucheare Vetriebsſtraße geben. 

DTie immerhin hohen Koſten der Straßenunterhaltung müßten 

durch eine Fahrzeugſteuer, nach Klaſſen eingeteilt, gedecht 

werden. ů ů ‚ 
Im Fülmbild bewunderte man. die bis in Kleinſte durch 

Maſchinen erietzte Menſchenlraft der Amerilaner bei der Ker⸗ 

bee 00 einer modernen Siraße. unter anderent eine Maichlue, 

ie taglich 250 Meter Belonkraße vaut und nur von wenigen 

Menſchen bedient wirv. 

Ein Notſchrei der Muſtker. 
Leine Beſchäftiaung — dajür Bevorzugung der 

Auhenſeuer. 

Aus Muſikerkreiſen, wird uns geſchrieben: Gelegeutlich 

der Heiprechung der wiedererſtandenen Weihnachismumt hat 

die Danziger Prene in vaurieoerier Weue ver uerauv 

traurinen wiriichamlihen Lage unierer Sunainer, Seruhs⸗ 

muſifer Erwäbnung grian und bierdurch wiellcicht auw 

Kreiſe autmerriam aclliacht, die, zur Hieleterituna berulcu, 

bisher-jür die dotruſe der Deufiker aus dem cigenen Lager 

wenig öntereße zeigten. 
Trauriger als vas der Arbeitsloien anderer Bernis⸗ 

klaßſen ſteut ſich das Schickſal des muſiters dar⸗ Für ihn 

beſteht ein behorblicher Sas geneu pie awer empiandene 

Ausländerkonrurrenz prartich uur in auerbeſcherdennem 

Pratze; audererleus iſt ein Derul unier auen andern der 

einzige, denen arbeitstere Weligtieder nicht ui veu Genuß 

der ſtaatlichen Unternüsung geröt werocn. Sieht die Be⸗ 

hörde ein, daß lever Arbeungomer zeuweilig aum einmal 

oune Beichänigung und ſomit unternüuçangebedürttig ſein 

kann, ſo gilt ihr allein der weultter von dicier AMiogtichteit 

ausgeſchlonen. Er tonnte verhungern — von geietzeswegen 

aibts fuür ihn keine Not: 
Zu dieien augenein ungüuſtigen. Eriſtenzbedingungen 

treten noch veſondbere Helaſtungen: Steis wu ver weuurer 

im Geſeuſwarlsanzug erſhunen — das „gure Zuſtrument“ 

wird als ſeibſtverſtändtich vorbanden ichon vbei dem be⸗ 

ſcheidennen Kaffeebausneiger orausgeſezt. Außervem er⸗ 

wartet man in ſeinem Helitz au jienen Wuit von movernen 

Spimmys, Foxtrolis, Biues und Zanavs, die ein verdrehtes 

Deulilcmpfinden räalich und ſtündlich auf deu Wiarti wirft 

und deren Erſtehungskoſten in umgecchrlem Verhälinis zu 

ihrem Kunſtwert ſteheu. — Einmal nun in der Woche — am 

Sonnabend — manchmal auch uoch am, Sonnlag, ſehr vit 

aber auch wochenlang überhaupt nicht, hat der breiſtehende 

Mufiker Gercgenheit, die geldlichen welttel zu beſcharien, mit 

denen er ſeine Exiſtenz beſtreiten und dieſe Sonderausgaben 

ſeines Berutes abvecken kann. Einleuchtend, daßs er dieie 

ſeltene Arbeirsteittung ſich beſſer — ja bedeutend beſſer —— 

bonorieren laſſen muß als derienige, der in geſicherter Stel⸗ 

lung auf tägliche Beichäftigung und Entlohnung — und fällt 

dieſe einmal fort — auf eine ausreichende Unterſtützung 

rechnen tann. — — — 
Run iſt trotz aller wirtſchaſtlichen Nöte der Drang nach 

Vergnügen auch heute noch recht groß: die Sonnabenduum⸗ 

mern unſerer Tageszeitungen geben da interenante Auf⸗ 

ſchlüſſe. Trotzdem bleiben die Stellennachweije — der amt⸗ 

liche Rachweis des Senats und der private des Muſiker⸗ 

bundes — ohne Aufträge, und das Hecr der andrängenden 

Arbeitsloſen zeigt ſich von Taa zu Taa verzweifelter und 

hoffnungsloſer. Wer beſetzt ſomit die mannigſachen Ver⸗ 

gnügungen privater und öffentlicher Art? Das Rätſel löſt 

ſich bald, wenn man einmal als Fachmann einen Rundgang 

durch die öffentlichen Vergnügungsſtätten macht. Von den 

tageweiſen engagierten ſingenden, hüpfenden und fiedeln⸗ 

den Maeſtros iſt auch nicht ein einziger als Muſiker be⸗ 

kannt! Alſo Konkurrenz? „BVilliger als ihr, ſagt der um 
Auskunft gebetene Arbeitgeber dieſer Jazzbänder.— Und 
woher? Angeſtellte aller möglichen Berufe — in Stellung 

und anch ſtellungslos — die zu ihrem feſten Gehalt — reſv. 

der Arbeitsloſenunterſtützung — ſich noch dieſe beqaueme 

Nebeneinnahme beichaffen und es leicht baben, billiger als 

die Berufsmuſtker au arbeiten, da obnehin für ibre Exiſtenz 
geſorgt iit — ſo vder ſo! 

Die Schmarotzer und Freibeuter des Mufikerberufes 
Uauszumerzen, iſt nicht ſo einfach: und doch gibts ein Mittel. 
das hilft und belfen muß. Alle dieſe Pſeudomuſiker zablen 
nämlich als ſolche keine Steuer, und die Steuerbehörde⸗ die 
bisbher nicht nur ein ſondrn alle beide Auaen zudrückte, iſt 
die Stelle, dir hier von Grund auf Wandel ſchaffen kann 
und muß, will ſie anders nicht eigene ſtrenga umſchriehene 
Geſetze verletzen laſſen Ein Senat. der einmal die Ver⸗ 
mittlungsſtellen (Arbeitsamt, Muſkerbund. Gaſtwirte) ver⸗ 

antwortlich anweiſt, nur den Muſiker zu berückſichtigen, der 
ſich durch Vorlage feines Steuerbuches als ſteuerzahlend im 
Muſtkerberufe ausweiſt und zum andern an den Haupt⸗ 
gefchäftstagen (Sonnabend, Sonntaa. Faſtnacht) kontrol⸗ 
ieren läßt. ob ieder muſizierende Angeſtellte ſein Stener⸗ 
ebuch aur Vorlage und Markenklebunga für den Ver⸗ 

* 

  

  

  

anſtgungsveranſtakter bereithält —. diefer Senat würde nicht 
nur mit einem Schlane die veraweifelte Lage unſerer Nuſiker 
beſſern, ſondern durch Erkaffung der bisher reſtlos unter⸗ 
Lieucn.n Steuerbeträge auch ſeinen eigenen Intereſſen 

ꝛene 

Der Konkurs eines polniſchen Verlages. 
Polniſche Staatseinrichtungen als Geldaeber. 

Ueber das Vermögen der Pommerelliſchen Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft in Danzig ldie den „Dziennik Gdaufki“ 
berausgab), wurd⸗ am 2, Junſ 1925 das Könkursverfahren 
eröſfnet, und zwar auf Antrag des Vorſtandes. Aus den 
Konkursakten zeigte ſich nun, daß die Aumeldung etwas 
verſpätet erfolgt war. Ein Vorſtaubsmitglied wurde nun 
angeklagt, die rechtzeitige Anmeldung unterlaſſen zu haben. 
Der Kaufmann K. G. in Danzig hatte ſich deshalb vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. ů 

Das Attlenkavpital der Geſellſchaft betrug 70000 Gulden. 
Die Bilanz vom 1. Zaunuar 1925 hatte uoch keine Unter⸗ 
kilang, aber die Aktien hatten nicht mehr hohen Wert. Nach 
dem Guchtachten des Konkursverwalters war aber damals 
noch nicht zwingend die Rotwendigkeit der Konkursßanmel⸗ 
dung gegeben. Tatſächlich erfolgten nachher noch erhebliche 
Einzahlungen, ſo 50000 Zloty durch die Poſtſpar⸗ 
kaſfe in Warſchau. 
Als im Mai eine nene Bilanz aufgeſtellt war, ergab ſich 

ein Ueberwiegen der Schulden und es wurde auch ſofort be⸗ 
ſchloſfen, den Konkurs anzumelden. Nach dem Gutachten des 
Konkursverwalters war aber der zw Grund bereits etwa 
im Februar oder März erkennbar gewejen, nämlich die 
Zahlungsunfähigkeit. Es waren noch die Steuern aus dem 

Vorjahre rückſtändig. Der Verteidiger wies darauf hin., daß 
die Unterlaſſung vo, Zahlungen noch keiue Zahlungsunfähig⸗ 
teit im Sinne des Geſetzes ſei. Das Gericht ſchloß ſich dem 
Gutachten des Konknursverwalters an und erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 600 Gulden wegen Konkursvergeheus. 

   

  

  

Vevorſtehendes Ausfuhrverbot für Weizen und Haſer 
aus z ünzig und Polen. 

Von Warſchauer amtlicher Seite wird boſtätigt, daß in der aller⸗ 

nüchſten Zeit mit einem Ausſuhrverbot in erſter viule für Weizen 

und außerdem für Haſer zu rechnen iſt. Eine Regiung erfolgt des⸗ 

halb, weil d's Statiſtik ſeſtgeſtellt hat, daß in Polen bereits mehr 

Weizen ausgeſührt iſt, als ſich mit der Sicherſtellung der Volts⸗ 

ernährung vereinbaren läßt. 
Anfang dieſer Woche weilte eine Kommiſſion des Danziger Ge⸗ 

treidehandels in Warſchau und wurde vom polniſchen Handels⸗ 

miniſter empfangen, um ihm ihre Wüniche wegen der neuen Aus⸗ 

ſuhrreglung vorzutragen. Dabei erhielt die Kommiſſion die Zujage, 

daß bei der Reglung der Ausſuhr für Weizen und Hafer die rol⸗ 

lenden Transporte, ſowie die bereits in Danzig lagernden Vorräte 

eine beſondere Verückſichtigung erfahren ſollen. Weitere Zuſagen 

lonnten nicht gemacht werden. Die polniſche Regierung. will ſich 

Wwaur vorbehalten, bei den kommenden, iechniſchen Veratungen 

anziger Vertreter hinzuzuziehen. In einer Deniſchrift, die dem 

Handelsminiſterium eingerricht wurde, macht die Danpiger, Kom⸗ 

miſſion folgende Vorſchläge, die geeignet erſchsinen, die Erſfüllung 

der Exportverpflichtungen Danzigs zu garautieren, und gleichzeitig 

den Verpflichtungen gegenſiber den volniſchen, Lieſerauten nach⸗u⸗ 

kommen: 1. Das in Danzig abgeladene Geireide iſt von jeder Be⸗ 

ſchränkung freizulaſſen; 2. die unghinderte Ausſuͤhr des bis zur 

Neureglung der Ausfuhr eingekauſten Getreides ſoll ohne Beſchrän⸗ 

kung geſtattet werden. 

  

  

  

  

Ermäßlaung von ſtäbtiſchen Mict⸗ und Pachtverträgen. 

In einem Antrage an die Stadtbürgerſchaſt bitiet der 

Senat, nachträglich zuzuſtimmen. daß er im Einrernehmen 

mit dem Ausſchuß für den Vorſt⸗ und Grundbeſitz Mielern 

und Pächtern, die von der Stadtgemeinde Gelände vder Bau⸗ 

werke zur gewerblichen oder landwirtſchaſtlichen Nutzung 

gep-chtet haben, die von ihnen zu zahlenden Miet⸗ oder 

Pachtzinfen für die Zeit vom 1. Januar 1926 bis zum 

41. März 1927 bis auf 34 der vertragsmäßig vereinbaxten 

Miet⸗ und Pachtzinſe vorübergehend ermüßigt. Von 

dieſem Mietnachlaß ſollen die Mieter oder Pächter 

grundſätzlich ausgenommen werden, die nach den beſtehenden 

Berträgen oder unter Berückſichtigung der für ſie maßigeb⸗ 

lichen beſonderen wirtſchaftlichen Bedingungen verhältnis⸗ 

mäßig niedrige Mieten vder Pachten zu zahlen haben oder 

dieienigen, denen die Miet⸗ oder Pachtzinſe bereits um mehr 

als „4 ermäßigt ſind. Die Mieter gewerblich benutzter 

Flächen und Baulichkeiten ſollen von dem Mietnachlaß grund⸗ 

jätzlich ausgenommen werden, wenn ſie; erſt nach dem 1. Juli 

1025 gemictet haben. Ferner ſollen ſolche Pächter landwirt⸗ 

ſchaftlich genutzter Flächen ausgenommen ſein, deren Pacht⸗ 

fläche 10 Morgen nicht überſteigt. 

Rheinabend im Heimatbund. Im Rahmen, „Deutſcher Heimat⸗ 

bund, Danzig“ plauderte geſtern abend Dr. Klinlott im Hörſaal 

des Stadtmuteums in intereſſanter und mit launigem Humor 

durchſetzter Weiſe über das Thema: „Der, Rhein in der oſtdeut⸗ 

ſchen Dichtung.“ Der Vortragende brachte Proben ſeiner tüchtigen 

Forſcherarbeit, die die Beziehungen oſtbeutſcher Dichter von 1750 

bis zur heutigen Zeit aufdecken, um des längeren bei unſerem Dan⸗ 

ziger Dichter Joh. Trojan zu verweilen, deſſen witzige Verſe über 

den Wein beifällig aufgenommen wurden. Vorträge rheiniſcher 

Lieder beichloſſen den Abend. 

Neuerwerbung des Stadttheaters Danzig. Das ſeit, Weihnachten 

mit größtem Erfolg im Komödienhaus; u-Berlin aufgeführte Schau⸗ 

i „Der dreizehnte Stuhl“ ron Bayard Veller iſt von der 

    

ntendanz zur Erſtaufführung angenommen⸗ Das Werk wird vom 

ntendanken Rudolf Schaper in Szene geſetzt werden. 

Filmſchan. 
Die II.-T.-Lichtſpiele bieten in dieſer Woche den. Großfilm: „Das 

Phantom der Oper“, eine ziemlich ſchaurige und konſuſe Geſchichte, 

nach dem Roman von Guſton Leroux bearbeitet. Es handelt ſich 

um ein unheimliches Weſcn, das in der Großen franzöſiſchen Oper 

myſteriöſen Spuk mit höchſt raffinierten Mitteln treibt, eine junge 

Süngerin prolegiert, den Kronleuchter von der Decke ins Parlett 

ſauſen läßt, das junge Mädchen ſchießlich auf geheimnisvolle, Weiſe 

entführt — bis es ſich herausſtellt, daß hinter dieſem ſchreckhaften 

Phantom ein Wahnſinniger ſteckt, ein ehemaliger Henkersknecht, 

den man dann glücklich unter Aufgebot der Zalben Stadt erledigt. 

... Die Handlung iſt ſehr zerdehnt, doch beſißt der Film immerhin 

genügend Spannungsmomente, verfügt über eine wirklich hervor⸗ 

ragende Photographie (teilweiſe mit farbigen Bildſtreifen) und über 

ſehr begabte Darſteller: Lon Chanen, Mary Philbin, Norman Kerry, 

ſo daß er durchaus des Anſehens wert iſt. 

Lichtbild⸗Theater Langer Marlt. Unter dem Titel „Die Frau 

für 24 Stunden“ läuſt augenblicklich eine heitere, reizrolle kleine 

Komödie mit Harry Liedtke und Lotte Neumann in den Haupt⸗ 

rollen. Wahre Lachſtürme entfeſſelt Kurt Vespermann, der tempe⸗ 

romentvolle, kleine Doktor. Während ſechs Akten amüſiert man ſich 

und folgt gern den tragikomiſchen Situationen der Geſchichte. 

Als Groteske ſieht man „Bodo als Jockei“ und die ſehr reichhaltige 

Ufa⸗Wochenſchan. · 

Der „Wilm⸗Palaſt“, hat zur Vorführung bis Montag, 

den I1. Januar, einſchlleßlic den Marinegroßfilm „Die eiſerne 
Braut“ gewonnen. Als Zugabe läuft die „Teulig⸗Woche“ und der 

von uns ſchon mehrfach beſprochene Luſtſpielichlager „Liebe und 

Trompetenblalen“ ů 

  

  

  

Lobis Cortnty. 
Eine Ausſtellung ſeiner Graphik im Stadtmuſeum. 

Gleichzeitig mit der Veranſtaltung des Kunſtvereins, in 
der Profeſſor Biermann den Gedanken des im vorigen Jahre 
verſtorbenen Covis Corinth kürzlich einen Vortrag 
widmete, eröſfnete das hielige Stadimuieum eine Ansſtellung 
Coriuthſcher Graphik. Mau muß der Leitung des Stadt⸗ 
muſeums für dieſe Ausſtellung Dant wiſſen, da ſie dem 
künſtleriſch intereſſierten Publikum Danzigs zum erſten 
Male Gelogenheit gibt, das graphiſche Schaffen des oſt⸗ 
deutſchen Meiſters kennenzulernen. Man hat gerade dieſer 
Seite jeines Werles visher nur germges Jutereſſe ent⸗ 
gegengebratht, jo daß der Zeichner Corinth weiteſten 
Kreiſen heute noch nabezu unbelannt geblieben iſt. 

„Die Vusſtellung, die überaus reichhaltig iſt, gewährt 
einen ausgezeichneten Einblick in das zeichneriſche Werk des 
Künſtlers. Sie umſaßt in der Hauptſache Arbeiten aus der 
ſpäteren Schaffensperiode, etwa von 1912 ab. Beſonders 
kommen Zeichnungen und Radierungen der letzten Lebens⸗ 
jahre Corinths zur Geltung. 

Unter den vielen ausgeſtellten Blättern iit kaum ein ein⸗ 
zlges belanglos, in jeder, auch der kleinſten Zeichnung, nimmt 

man die Hand, des genialen Künſtlers wahr. Meven zahl⸗ 

reichen Porträt⸗ und Allſtudien verdienen die Illuſtralionen, 

zn „Götz von Berlichingen“ und „Wilhelm Teil“ beſondere 
Beachtuug, vor allem aber das Mappenwerk „Antite Lesen⸗ 

den“. Bemerlenswert ſind ſerner Studienzeichnungen zu 

bekannten Gemälden wie „Florian Heyer“ und zu den im 

Danziger Stadimuſeum beſindlichen „Geſeſſelten“. Von Ean⸗ 
zelblüttern ſind unter anderem zwer Selbſtporträts aus der 
jüngſten Zeit, eine Porträtzeichnung der Gattin de nſtlers 
und die in der Corinth eigenen humorvollen Aujfafung des 

ſes bemerlensmerte Radierung „Jofeph deutet Pharaos 

ume“. Am beſten jedoch kommt die geuiale Eigenart des 
Meiſters in den Radicrungen vom Walchenſee zum Ansbruck, 
die das wertvollſte der Ausſtellung daritellen. 

  

  

    

      

Stadtverordnetenverſammlung in Jopot. 
Die geſtrige Tagung des Zoppoter Stadtparlaments wählte 

zu Leginn der Situng die Leitung des Hauſes jür das Jahr 

1926. Es wurden gewäaͤhlt: Alitsgerichtsrat Lirau zum 

Stadtverordnetenvorſtieher, Rektor Spleit zum erſten und 

Sberbahnin,petlor Rhode zum zweiten Steuvertreter, Zu 

Schriſtſühreru wurden Regterungsrat Schulz und Stadi⸗ 

beſt tär May und zum Protokoltführer Stadtjekretär Apel 

beſtelit. 
Als Obervürsermeiſter Dr. Laue vom Stadwerordneten⸗ 

vorfneher auigelordert wurde, den neugewählten Protoloujührer 

zu vereidigen, gab er, vyne auch nur von einen einzigen Sltadt⸗ 

bürger wider. gt zu werden, die Lürotraliſche Erktärung ab, 

der neugewählle Prototoutührer müme als Veamter des Magi⸗ 

ſtrats (der doch in corporé zugegen war) erſt die Eeneh⸗ 

migung des letzteren zur Annahnnie der Sieuung erhatten, Da 

dies noch nicht durchgcſührt ſei, veantrage er, die „Angelegen⸗ 

heit“ zu vertagen ... Als ob ſich der Magiſtrat uicht eut⸗ 

ichließen konnte, die bürolratiſche Formalitat an Ort und Stelle 

„durchzuinl,een“! .... 
Der Staädiverordnetenvorſteher verlas dann einige Eingaben 

über das Jerhällnis von ſlädtiſchen Beamten 

zum Spieltlub, wobei OSberbürgermeiſter Laue ertlärte, 

er habe ſeine Stelung als Vorſitzender des Aujſichtsrates auf⸗ 

egeden, ſei aber wiedergewahit und erſülle weiter ſein Ant 

is zur Wahl eines anderen .. Die Beſchwerden über das 

Wohnundgsamt und üder angebliche Levor-ugungen, durch 

das Fürſorgeamt wurden vom Magiſtrat ohne Wider⸗ 

ſpruch des Hautes zurndgewieſen. 

Ein Antrag des Magiſtrats auf Bereitſtellung von 2000 

Gulden zur Vezahlung von Gutachten für die ſtädtiſche Ziegelei 

wurde vo.n Magiſirat zurüggezogen. 

Chne Widerſpruch wurden angenommen die Anträge des 

Magiſcrats auf ſiſteuung der Jahresrechnung für das Jahr 

1924; Nachbewilligung von 40 000 Culden ſür das Wohlfahrts⸗ 

amt ſür 1625 zur Barunterſtützung der Armengeldempfänger; 

Nachbewilligung von .J00 Gulden ſür 1325 fur Anſtaltspilege: 

Nachbewiligung von 15 000 Culden für 1925 für Barunter⸗ 

ſtützung der Kleinrenmner und Nachbewilligung von 75 000 

Gulden ſür 1925 zur Barunterſüitzung an Erwerbsloſe. 

Vei dem letzten Antrage ſtellte der deulſchnationale Stadt⸗ 

verordnete May im Auſtrage ſeiner Fraltion den ſellſamen 

Zuſatantrag, ver Magiſtrat nivge beim Seuat, vorſteltig werden, 

daß eine Aenderung des Kranlennverſicherungsgeſetzes eintrete. 

Es ſolle den Cemeinden üverlaßen bleibeu, ihre Arbeitsloſen 

ohne Inanjpruchnahme der Krankenkaſſen ärztlich zu verſorgen. 

Redner führte dabei eine Reihe Ziſiern an, die es beſtätigen 

folllen, daß durch dieie „Reiorme⸗, viel Geid gejpart werden 

könne, und außerdem würden die Arbeitsloten die ſreie Ae 

wahl haven. Tropdem das Zentrumsmitgtied Mütler ei 

wandfrei nachwies, daß der deutichnationale Antrag mit 

jalſchen Ziſſern operierte und Gen. Gutmaver und der 

kommuniſtiſche Stadtb. Krejt den wahren Hintergrund dieſes 

Antrages, die Verforgu einiger ärztlicher Parteigenoſſen, 

klarmachten, wurde der AÄutrag mit 15 gegen 13 Stimmen an⸗ 

genommen. Erjreulicherweiſe liegt die Sache in den Händen 

des Senats, der ſich wohl dazu nicht hergeven wird. 

Bei der Auscinandertetzung über den deutſchnationalen An⸗ 

trag fielen von der Galerie einige draſtiſche Zurufe an die 

Adreſſe der Deutichnationalen, was den Stadtverordneten⸗ 

vorſitzenden in Harniich brachte, der die Sitzung auf 5 Minuten 

unterbrach und die Eaterie räumen ließ. 

Sodann wurde noch der wiederholte Antrag auf Einrichtung 

eines Aborts für die Erwerbsloſen auf d.m Arbeitsamt »in⸗ 

ſtimmig angenommen. 

Biſchof O'Rourke tritt zurück? Wie „Echo Gdanſkie“ er⸗ 

fahren haben will, beabiichtigt der päpſtliche Delegat für die 

Freie Sladl Danaig. Biſchor O Rourte, zurückäntreten. Das 

Blatt will auch bereits wiſſen, daß an ſeine Stelle in Danzia 

ein Deutſcher mit polniſchemn Namen treten ſoll, der ausge⸗ 

ſprochen polenſeindlich ſein ſoll. Das Blatt fordert ſchon 

jetzt den polniſchen Bolſchaſter beim Vatikan auf, dagegen 

Stellung zu nehmen. In hbieiigen katholiſchen Kreiſen weiß 

man bisher noch nichts davon. 

Wiedergewählt iſt der Werftbeſitzer Willt Klawitter äum 

Vorſitzenden der Handelskammer. Die Wahl ſoll fvaar ein⸗ 

ſtimmig erfolgt ſein, was leider nicht erwarten läßt, daß in 

der Handelskammer ſür abſchbare Zeit eine Aenderung des 

reaktivnären Kurſes eintreten wird. 

Tiegenhof. Die Stobbe⸗Bir ücke iſt für jevden werlehn 

geſpertt Sowohl der Fußgänger⸗ als auch der Wagenverkehr 

wird über die eingerichtete Notbrücke verwieſen. 

Gr.⸗Montau. Ein Jagdunf all ereignete ſich auf der 

Treibſagd in Gr.⸗Montau. Der Sohn des Gaſtwirts Schröder 

wurde durch einen Schrotichuß verletzt, ſo daß er ärztliche Hilfe 

in Anſpruch nehmen mußte. — 

Stadtſelde. Die Kleinbahn entgleiſt. Auf der 

Kleinbahnſtrecke Wernersdorf.—Kalthof entgleiſten an der be⸗ 

rüchtigten Kurve bei Stadtſelde mehrere Güterwagen eines 

gemiſchten Zuges. Die Mitreiſenden kamen mit dem Schrecken 

davon und wurden mit Wagen an ihr Ziel befördert, auch vom 

Perſonal iſt niemand verletzt. —5 

   

   

  

    

  

   

  

   

  

  

  

Berantwortlich für die Redaktion Frür Weber. füir 

Inierate Anton Fooken⸗ ſämtlich in Danzia, 

Truck und. Verlaa von J. Geb! & Co., Danaid. 
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er Hanzigffveeeseneseferg Stldttheater Sanzis Ww. philnarm. Honzert en IIymentardinswerficumnt 
Sonnabend, 9. Jamuar, nachm. 2½ Uhr: 

Heni, Aen? Preſſe 0 15 Beethoven-Abend Langgasse Li, f Tr. bis 20. Januar 1926. 
Engang Postgasse. 

Der Schneemann huhαLAMoOnd E eehiee Eereb gang-Ase Eügete-Ae-A.. EuskeelReeie- 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

Wer Mautabat 
in 5 Bildern von Alexander Schettler. 

erstkiassiges 

Abends 7½ Uhr. Ksrtenverkauf In der Hansa-Buchhandlung, 

(Geſchloſſene Vorſtellung). opengasse 11 (Ueye:) 2317 Kentuy-Sespinst 

Vorſtellung für die Freie Volhsbühne Konzertlia „ Vecmen, Magaehn Richter, 

Sonntaa, 10. Januar, vormittags 11 Uhr Vor. 
ſtellung für die „Freie Volksbühne“ (Serie B). 

Nachmittags 2½ Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schnee⸗— — i —. unl? 2 e I 
Abends 7½ Uhr. Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 

kelt. Neu einſtudiert. „Der Waffenſchmled“. 8 —. 
Komiſche Oper. 8 K ü Tabaktabrik 

         

  

    
    

    

           

  

   

  

   

  

    

  

     

    

Leihbſhurifer uEH ⁰ 
Morsetieæ von Oniden an 

Wiistemfierlier 15, 
von Gulden 

      

    

         

  

    
Nixammmpffiffer- 1⁵⁰ 
SGitrfef von Culden an 
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Besonders binnig einzeine? Weiten unι 

    
    
   

  

      
   

  

  

   

W e-We EIEr-- eee 
Freie Volksbühne EEEen, ———— 

Im Sladtitaber — Spielsdan üx Janum, nam llauike loe Heumaun Oenalfia Berabgerert. 
         
   Smuoking unf Seide, 

mittl. Fighr, ſehr billig 
3. K berkaufen. 

rends, Friſeur, . Die Frau 
für 24 Stunden s-Hängeimme 
vntacende Komodie in 6 großhen Akten billig zu verkaufen * 

Regie: — ichlergaſſe 68, 3.. Kelne Dame dar] diese günstige Einkunfagelegenheit versdumen 

Sonnabend, den 30. Januar, abends 7½ Uhr 7 Moderne Die Cüdin Reinhold Schünzel Lengulenm,Sangedenm, or 8 70 3 

K 8 2 Und das grofle Beiprogramm! 2„G., Aflomm., Netrol.- Aorsefρ1 Ipig OSS 
Ausloſung Donnerstag, den 28. Januar, vorm. von Kocher 20 G., 4 Stühle i ů, 

9 bis 1 Uhr und nachm. 3½ bis 7 Uhr zu verkanfen Große MAxrelxergasse 76. Vom Nathans nur 172 Minute enthernt. 

Eingang zum Büro von der Theatergaſſe Schwalbengaſſe 32, pt. l. 

Sonntag, den 10. Januar, vorm. 11 Uhr, Serle B 

Sonntag, den 17. Januar, vorm. 11 Uhr, Serie C 
Sonntag, den 24. Januar, vorm. 11 Uhr, Serle 

Das Apostelspiel 
Von Mar Mell 

Ausloſungen Freitag und Sonnabend vor jeder 
Serienvorſtellung 

Opern-Sonderveranstaltungen 

     

  

Pern-Korsette. Sr-Don
nege⸗- 

Alliay und CilHirr. Korsefle 
E COns⁵ 

Ein Posten triimmmpife: 75⁵⁰ 
mit kleinen Fehlieen. 

  

    

  

      

  

     

      

      

      

     

   

  

   

    

  

ALuckSichISIos Merabgeselrten Preisen 
bringt auch gewaltige Warenmengen, ca. 25 000 enorm billige Gegenstände, aus der 

Haushalt-Abteilung 
Steingut Blech Emaille Holz Porzellan 

  

  

  

  

  
     

    

   

     

        
  

————— Unkverseistebs CWannen Panselbrette Trinkbech 
Terrinan is zeet 95 Broikgsfen Sen iein 1.90 Eire, Ken. .. zetzt 0.50 braunn ſeta 3.00 Wweis, banchig .. jetzt 18P. 

ůj ümn Bücherbreiter ‚ Kaffe- 
Deaeise 56, 1.90 nietres eS.50 S, 3.25 üenus, Et 2.90 Vessd,wad ... jest 1.45 

ů Sen urre Wandschränkch. Zuckerd 
Saswmeren weis jetat 135 Gebenti⸗ ·— — jetxt 3.90 Viasst inett 1.65 braun ran — jetæt 2.6⁵5 gros, weis ijetzt 45 P 

nietess 95 üee, e 1.45 e 1.90 vgh-Sers. „ees 6.75 Vreetenzeer 1.65 
veiß. jetrt 95 hilichümtein 1 1.60 Aſut 3 Piattbretiköckee Salatieren ů 

Breteanschüsein 3 f. lackiert tetzt 4 Veisß Jetrt .90 zusammenlegbar. jetat 2.90 rund, gezackt, weiñ jetat 68·5 
Leiß, oral, Sros jett 75 p Derkelhatter 1.65 Tassermranren Topfhretter Trintiebacher 

Platten Koblenkartss Jetzt 4. MWasts etzt 5.25 extra groß, gelb. jetrt 6.25 Eüatancns bunt jeiat 25 

en mens V 

we 85% Lenee haser ſen 1.90 esan lan 11.75 ashesnhs. jois 1.35 al, wis, ſens 1.65 
Fuß, gros, veis jete Z.90 Reibeisen extra sterk⸗ Jerr 1.45 ME Eiosenstrecker reller tief und flach, 

Loiletien.Eiher Wafazeisen ——— Teller — 2 icbet 2. 45 Stosteite — jert 75 „ Aunstbeeeii ., jetzt 85P 
Hetteu- ruhisitee Fꝛröhstückst- 

Spuchknepfs- ei 1 3.50 Eiisseshecüresüpren S 3.50 tker sass. jan 68 aene Lemt: ielet 65 r massie, veil. jetet 38 
Mncknäpft ‚ i Sehmortböpfe . 215 reller tief u. fiach, Bogen⸗ 
— Msjolka jetat 952 Jerrt 8.50 Sxen, Wit Ring. jetrt 2.20 Hokxstoßß, ff. lackiert jetzt 2.45 Tand, veidh — ů Jetet 85 

Steilig, graß, creme 3j 90 
Eserrüce 

⸗ b‚ — 4 — — dunt, S teilig 7.85 

Bürſtenwaren f SBesonders Sgümstige Kamffefegenheit àO Stahlwaren 

Kben Eruß Jeixt 157 Ä 2 Ia Porzellan ů TLafel Service kæ 2 Fersonen. Itelis 25 Tischmesser und Gabeln 1 65⁵ 

Segrwendireten 35⁵ V Kbeuteche und Pähmsche Kaffee- u. Tee Service fhr 6 wad 12 Pęssoaen. 9. 16. 30 teilig 81 Tischmesp Eeiemaia, i 
Fiber, SE Jerrt CüEIEAEEEEEen — 

Schrabber ee 8 é Mokka, Tes- und Kaffee-Tassen, emch and Dubende biamesss, Suek vees 95H 
Stark 3 —.— rotmessor 

Kbiderbümsten rR 80· gros Stück jetzt 1 .65 

K8 lackiert 71 90 ee u. ieisckasgee 1.6⁵ 

Eiber, gros jE121 Aurgebeldtfel 
Ro5haarbesen 1 290 Smteretsnteis jetxt 85 
Inpoliert S E. fE 

— ö 3.90 Sä, .jett 107 
iSertt — 18 

Fensterlede; 3* verninnt, poliert jetat 25 
Tesläff ů 
Arainnt, poliert jetat 15 

   


